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Regelmäſßzige Beilagen:
Illuſtrierkes HSonntagsölatk mit Mode und Heim

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1,62 Mark durch die Poſt incl. Beſtellgeld.

Beſtellungen
auf unſern wöchentlich 6 mal erſcheinenden

„Werſeburger Correſpondent“
mit den zwei Gratisbeilagen werden für den
Monat Dezember von der Poſt zum Preiſe
von 40 Pf. bei Abholung u. 54 Pf. bei Zu
ſtellung durch den Poſtboten entgegengenommen.
Das Abonnement für dieſen Monat durch unſere
Boten in der Stadt koſtet 40 Pf., auf dem
Lande 50 Pf., bei Abholung aus unſerer
Expedition Oelgrube 5 oder den übrigen
zahlreichen Ausgabeſtellen 35 Pf. Wir bitten
unſere geſchätzten Leſer um freundl. Empfehlung
unſeres Blattes.

Geſchäftsſtelle
des „Merſeburger Correſpondent“.

ch

Eine Reichsfinanzreform?
Wenn die Regierung nach einer kürzlichen An

kündigung in einem gelegentlich offiziös bedienten
Blatte im nächſten Jahre darauf dringen will, daß
eine umfaſſende Reichsfinanzreform „unter
allen Umſtänden vom Reichstag verabſchiedet werden

anz abgeſehen von dem ungünftigen
uch nur der Verſuch einer ſolchen
den Reichstag hervorrufen muß, ganz

unerfindlich, wie die Regierung die tiefgehenden
Meinungsverſchiedenheiten über die Grundlagen einer
ſolchen Reform mit einem Mal glaubt ausgleichen zu
können. Gerade in der Frage der Reicheſiganzreform
haben faſt alle politiſchen Parteien abgeſehen von
denen der Linken, die in der Forderung einer Reichs
vermögensſteuer übereinſtimmen ihre beſonderen
Anſichten und Wünſche. Auch innerhalb der kon
ſervativen Parteien herrſcht über die Steuer
projekte, die die Grundlage einer ſolchen Reform
bilden ſollen, die denkbar größte Meinungsver
ſchiedenheit. Während man ſich in gewiſſen
agrariſchen Kreiſen für Reichsſtempel auf Eifenbahn
fahrkarten, eine Kohlen und Mauerziegelſteuer, eine
Lizenzgebühr für den Kleinverkauf von Tabak, Bier
und Branntwein begeiſtert, denkt man in anderen
konſervativen Kreiſen ber dieſe Projekte wiederum
ſehr ſkeptiſch. Daß die Regierung ſich ſchon ernſtlich
mit irgend einem dieſer vier Steuerobjekte beſchäftigt
haben ſollte, iſt im Uebrigen auch keineswegs anzu
nehmen. Herr v. Stengel hat es anſcheinend in
erſter Linie auf eine höhere Belaſtung des Bieres
abgeſehen aber ſelbſt von denjenigen politiſchen Par
teien, die bisher ſeinen Steuerprojekten ſehr wohlwollend
gegenübergeſtanden haben, muß er ſich ſagen laſſen,
daß eine Reiche finanzreform, die dem Gerſtenſaft faſt
ausſchließlich die neuen Laſten aufbürden wuürde,
keinerlei Ausſicht auf Annahme habe. Nichtedeſto
weniger wird Herr v. Stengel wahrſcheinlich ſich von
dieſem Vorhaben nicht abbringen laſſen, in der Er
wartung, daß das Zentrum und insbeſondere Herr
Dr. Heine dabei ihre wertvolle Unterſtützung leiſten
werden.

GGGOöaA.AX&. O ÜeDie Ausſichten
der neuen Handelsverträge im Reichstag
finden neuerdings ſeitens der rechtsſtehenden Parteien
wieder eine ungünſtige Beurteilung. Jn Schleewig
Holſtein, wo der Bund der Landwirte zur Zeit eine
rege Agitationstätigkeit entfaltet, laſſen die Agrarier
vurchblicken, daß ſie mit einer Ablehnung der neuen
Verträge rechnen, bezw. in dieſer Richtung. auf die
ihnen nahe ſtehenden Parteien einwirken wollen. Aber
auch im Zentrum iſt man keineswegs gewillt, vie
neuen Verträge mit Haut und Hagren zu „ſchlucken“.

enn woran wohl nicht zu zweifeln iſt im
deutſchruſſiſchen Verirage Rußland die Konzeſſton ge
macht worden iſt, daß ſeine Gerſte unterſchiedslos als
Futtergerſte mit dem ermäßigten Zollſatz von 2 Mk. pro

S

Handelevertrag mit der geſchloſſenen Oppoſition
nicht nur der ſuüddeutſchen Bauernbündler, ſondern
auch der geſamten Mitglieder des bayeriſchen Zen
trums zu rechnen. Das kündigt der Zentrums
abgeordnete Speck in einem Artikel in der „Köln.
Volksztg.“, die dieſen Ausführungen allerdings „nicht
in allen Punkten“ beitreten möchte, mit dürren
Worten an, indem er erklärt: „Sollte

ſcher Seite gemacht worden ſein, ſo könnte eine ſolche
Preisgabe des deutſchen Gerſtenbaues in einem
Reichstage wohl nicht auf Zuſtimmung rechnen,
deſſen Mehrheit ſeiner Zeit für eine erhebliche Ver
ſtärkung des Zollſchutzes gerade für Gerſte ſich aus
geſprochen habe.“

Wenn aber erſt einmal der ganze ſüddeutſche
Heerbann des Zentrums zur Oppoſttion gegen den
ruſſtſchen Handelsvertrag aufgerufen werden ſollte,
würde die Oppoſttion der Sozialdemokraten und
Agrarier einſchließlich der Antiſemiten gegen den
Vertrag vorausſichtlich eine ſolche Verſtärkung er
fahren, daß das Schickſal des Vertrags von wenigen
Stimmen abhängig werden könnte und die drei
kleinen Gruppen des entſchiedenen Liberalismus
wahrſcheinlich das Zünglein an der Wage bilden
würden.

Auf dem Kriegsſchauplatz in der Nordmand
ſchurei geht es, wenn das „Bureau Reuter“ recht
brrichtet iſt, infolge des alle kriegeriſchen Operationen
lähmenden Winterwetters ſehr ſtill und ruhig, ja
ſogar idylliſch zu. So berichtet das genannte Bureau
vom 16. d. M. aus Mukven- Der ſcharfe Froſt der
letzten drei Tage treibt die Truppen in die Erdhöhlen,
ſodaß alles Feuern aufhört. Die Unmögzlichkeit, ſich
in den gefrorenen Boden einzugraben, macht eine
Tätigkeit beider Armeen augenblicklich unwahrſcheinlich.
Die Flüſſe ſind zugefroren. Die Japaner kommen
ur.bewaffnet an den Schaho, um Waſſer zu holen,
wobei nach ſtillem Uebereinkommen nicht geſchoſſen
wird. Die Gegner prügeln ſich dabei wohl, verkehren
aber ſonſt friedlich miteinander. Jn Mukden waren
die Straßen am Geburtstage der Kaiſerin Witwe
illuminiert. Kuropatkin ſpeiſte mit dem Tartarengeneral
und den chineſiſchen Beamten im Tempel des
Konfuzius.

General Kuropatkin ſoll ſogar nach dem „Bureau
Reuter“, falls die militäriſche Lage weiter ruhig bleibt,
die Abſicht haben, Wladiwoſtok zu beſuchen. Er wird
dies aber wohl bleiben laſſen, da es nicht ausge
ſchloſſen iſt, daß die Ruhe auf dem Kriegsſchauplatz
doch plötzlich durch eine Offenſtobewegung der Japaner
geſtört wird. Jn Mukden verlautet nämlich nach einer
Meldung der ruſſiſchen TelegraphenAgentur, in
Kiutſchwang und Pitſewo ſeien je 30000 Japaner

gelandet worden. Man erwartet, daß die Japaner
die rechte ruſſtſche Flanke zu umgehen ſuchen, um vie
ruſſiſche Armee von Tieling abzuſchneiden.

Wie Generalleutnant Sſacharow dem Generalſtab
meldet, machten die Japaner in der Nacht zum
18. November einen Angriff auf einen Punkt vor
dem Putilowhügel, wurden aber zurückgeſchlagen.

Der zum Kommandierenden der zweiten
ruſſiſchen Mandſchureiarmee ernannte General
Gripenberg iſt am Donnerstag mit ſeinem Stabe
aus Wilna nach dem Kriegeſchauplatz abgereiſt.

Die Blockade Port Arthurs ſoll, wie nach
einer Meldung des Korreſpondenten der „Birſchewija
Wjedomoſti“ in Mukden eig aus Tientſin an-
gekommener Femder erzählt, in letzter Zeit viel
weniger wirkſam als vorher ſein. Schiffe liefen ohne
Schwierigkeit von Port Arthur gus und kämen dort
an. Das erkläre ſich daraus, daß Togo einen
Deil ſeiner Schiffe nach Japan geſchickt
habe, wo die Schiffe Reparaturen vornehmen
ſollten, um dem baltiſchen Geſchwader entgegengehen
zu können. Die Torpedobooteſtottille habe Befehl

dieſe Konzeſſton an Rußland vorbehaltlos von deut

n n cerhalten, nach Einnahme von möglichſt viel Kohle
nach einem unbekannten Beſtimmungsort abzugehen.
Man nehme an, daß ein Teil dem baltiſchen Ge
ſchwader entgegenfahre.

Aus Petersburg werden mehrere, vom 28. Oktober
bis 3. November datierte Telegramme Stöſſels
an den Zaren veröffentlicht, wonach alle Angriffe der
Japaner abgewieſen wurden, insbeſondere auch in
ven neun Tagen vor dem 3. November. Stöſſel
gibt der Freude Ausdruck, daß es den Japanern nicht
gelungen ſei, die Feſtung am Tage der Thron
beſteigung, der gleichzeitig der Geburtstag des Kaiſers
von Japan ſei, ihrem Schwur gemäß zu nehmen.

Jm übrigen wird aus engliſcher Quelle über
die Lage Port Arthurs noch folgendes berichtet:
Dem „Reuterſchen Buregu“ wird aus Tſchifu vom
17. gemeldet: Der Lotſe, welcher ſich an Bord des
ruſſiſchen Zerſtörers „Raſtoropny“ befand, teilte mit,
daß in Port Arthur ſeit dem 26. Oktober jede
Nacht gekämpft worden ſei. Sämtliche Dampfer
der oſtchineſtſchen Linie ſeien bis auf einen, der nach
Japan gegangen ſei, zum Sinken gebracht worden.
Ein reicher Chineſe, der den Japanern mit einem
Taſchentuch Signale gab, wurde gehenkt. Die
Japaner ſchonen die Hoſpitalſchiffe und geben ihnen
durch Warnſchüſſe zu verſtehen, ſtch außerhalb der
Schußlinie zu halten. „Standard“ meldet aus
Dientſin vom 17. d. M. Port Arthur wurde am
12. d. M. wieder ſtark beſchoſſen. Es finden ſchwere
Kämpfe ſtatt unter langſamen Fortſchritten und
ſchweren Verluſten der Belagerungsarmee. „Daily
Telegraph“ meldet vom 17. d. M. aus Tſchiſu:
Abteilungen von 50 Mann machen allgächtlich Aus
fälle und werfen Handgrangten in die Gräben
der Japaner. Die Verluſte der Ruſſen betragen
durchſchnittlich täglich 70 Mann, die der Japaner
ſind höher. Die ſchweren Geſchütze auf beiden
Seiten find verbraucht und ſchießen nicht
mehr gut.

Die Verwundung des Generals Stöſſel
wird, wie die „Petersb. TelAg.“ meldet, beſtätigt.
Jedoch ſoll es ſich nur um eine leichte Kopf
wunde handeln, ſo daß General Stöſſel das Kom
mando beibehalten konnte.

Ein in Tokio am Freitag eingetroffenes Telegramm
aus Modſchi meldet die Zerſtörung eines
weiteren ruſſiſchen Arſenals und Maga-
zlins in Port Arthur. Die Japaner hat en die Lage
des Arſenals entdeckt, konzentrierten ihr Feuer darauf
und erreichten die Zerſtörung des Arſenals, indem ſie
200 Granaten dahin ſchoſſen.

Ueber japaniſche Truppennachſchübe wird
dem „B. T.“ aus Tokio folgendes gemeldet: Jm
japaniſchen Kriegsminiſterium herrſcht ſeit etwa vier
Wochen eine aufs äußerſte geſteigerte Tätigkeit. Man
ſcheint alles aufzubieten, um den gewaltigen ruſſiſchen
Verſtärkungen, die man nun unterwegs weiß, ein
Paroli zu bieten. Seit den Tagen von Liaujang
ſind abgegangen die 7., 8. Diviſton, die Formoſa
Diviſion und zwei Reſervediviſtonen. Die in den
europäiſchen Blättern ſchon bei Liaujang gemeldete
Zahl von neun Reſervediviſtonen, mit der auch
Kuropatkin und der ruſſiſche Hauptſtab rechnete, war
damals wohl zu hoch gegriffen. Jetzt dürfte ſte an
nähernd erreicht ſein. Die Heranziehung von Truppen
der Belagerungsarmee von Port Arthux zur Haupt
armee Oyamas war nur vorübergehend. Nogis
Armee vor Port Arthur iſt nun auch wieder durch
erneute Reſervetruppen auf ihre alte Höhe von 70 000
Mann gebracht. Jhren Kern bilden immer noch die

9., 11. Diviſton. Bei dieſen war namentlich die
Deckung des Offiziererſatzes, da einzelne Regimenter
bereits bis zu 100 Proz. ihrer Offiziere verloren
hatten, äußerſt ſchwierig. Aber auch ihr Wievdererſatz
ſoll der raſtloſen Tätigkeit des Kriegsminiſters ge
lungen ſein, indem überall die brauchbarſten Elemente
aus dem Unteroffizierkorps als Offizierſtellvertreter
eingereiht wurden. Eine große numeriſche, aber
qualitativ gering anzuſchlagende Verſtärkung erwuchs
dem japaniſchen Heere durch die Heranziehung und



gute Ausrüſtung zahlreicher Tſchuntſchuſenbanden, die
alle dem Kommando japaniſcher Oſſiziere, die bie lang
in der Jngktivität waren, unterſtellt wurden. Man
hofft, mit der Zeit dieſe an und für ſich kriegstüchtigen
Räuberſcharen zu diéziplinieren und auch für den großen
Krieg nutzbar zu maſpen.

Wie General Stöſſel im Auguſt einen
japaniſchen Parlamentär abfertigte, der
die Aufforderung zur Uebergabe der Feſtung brachte,
wird inn dem Brief eines Lutnams vom 25. oſt
ſibiriſche Schützen Regiment, der vom 21. September
aus Port Arthur datiert iſt und jetzt im „Moe
kowekif Liſtok“ veröffentlicht wird, wie folgt, ge
ſchildert „Die Japaner waren ſo dumm zu glauben,
daß Port Arthur kapitulieren werde. Vor einem
Monat ungefähr erſchien ſogar ein japaniſcher
Parlamentär und forderte unſeren Kommandanten
auf, die Feſtung unter ehrenvollen Bedingungen zu
übergeben. Wenn Du in vieſem Augenblick Stöſſel
geſehen hätteſt! Er wurde ſo purpurrot im Gefſicht,
daß wir fürchteten, er würde vom Schlag gerührt
werden, zumal er noch immer recht korpulent iſt, ob
gleich er in letzter Zeit eiwas abgenommen hat.
Bald erholte ſich jedoch der General und ſchrie mit
ſeintr durchdringenden mächtigen Stimme dem
Japaner zu: „Sagen Sie Jhtem Marſchall, daß er
zuerſt die Geſchichte des ruſſiſchen Volkes kennen
lernen ſoll, ehe er ſolche idiotiſchen Vorſchläge macht.
Die Ruſſen verſtehen nur zu ſiegen oder zu ſterben,
nicht aber, ſich zu ergeben. Ich verzeihe Jhnen dieſe
Dummheit, doch teilen Sie den Jhrigen mit, daß der
nächſte Japaner, der mit Kapitulationsvorſchlägen
üns naht, ſofort gehängt werden wird.“ Der arme
Japaner knickte zuſammen; er hat offenbar ſchwere
Minuten durchlebt.

Ein außerordentlicher ruſſiſcher Staats
rat ſoll nach den Meldungen Londoner Blätter am
Donnerstag unter Vorſitz des Zaren unter Teilnahme
von Großfürſten, vielen Generalen und Admiralen,
darunter Alexejew, getagt haben. Nach ſorgfältiger
Prüfung des vom Befehlshaber des „Raſtoropny“
aus Tſchifu übermittelten letzten Berichtes des General
Stöſſel über die Lage in Port Arthur wurde angeblich
beſchloſſen, Stöſſel zu ermächtigen, ſich mit 5000 Mann
nach der Ligotiſchan Halbinſel zurückzuziehen, vorher
aber alle Forts, Docks, Magazine und Kriegsſchiffe
zu zerſtören.

riſer

verletzt das ruſſiſche Empfinden.

Politiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Das öſterreichiſche

Abgeordnetenhaus ſetzte am Freitag die am
Donnerstag begonnene Debatte über die Erklärungen
des Minifſterpräſtdenten Dr. v. Körber fort. Graf
Sternberg bezeichnete die tſchechiſche Obſtruktion
als inopportun und wurde wegen heftiger Angriffe
gegen die Hofkreiſe zur Ordnung gerufen.
Pernerstorfer kritiſterte auf ſchärfſte die Politik
der Regierung. Jn Jnnsbruck wurden am
Freitag 58 italieniſche Studenten unter ſtarker
Gendarmerie und PolizeiEskorte aus dem Gefängnis
auf den Bahnhof gebracht. Von ihnen werden 14
nach Wien, die übrigen 44 nach Trient, Graz und
Trieſt transportiert. Jg dieſen Städten werden ſie
vorläufig auf freien Fuß geſetzt; die Unterſuchung
gegen ſie dauert fort. Jm neuen öſterreich
iſſchen Budget zeigen ſich faſt bei allen Ver
waltungészweigen die Ausgaben höher veranſchlagt,
ſodaß ſtch eine Ausgabenvermehrung gegenüber dem
Vorjahre von etwa 20 Millionen und mit
Hinzurechnung des Neugufwandes von etwa 17
Millionen, eine ſolche von eiwa 37 Millionen
Kronen ergibt. Dieſem Mehraufwand ſteht eine Er
höhung der Einnahmen gegenüber, darunter bei den
direkten Steuern etwa 7 Millionen bei den indirekten
Steuern etwa. 11 Millionen Kronen, unter letzteren
beim Zucker eine ſolche von mehr als 4 Millionen.
Die Bedeckung der Staatsſchuld iſt über 5 Millionen
höher veranſchlagt als im Vorjahr. Von den Tilgungs
koſten werden 7 Millionen aus den regelmäßigen
Einnahmen beſchafft. Jm ungariſchen Ab
geordnetenhauſe ſtellte am Freitag der Präſident
die Frage, ob das Haus den Antrag des Grafen
Tisza, betreffend die Abhaltung von Parallel
ſitzungen, annehme. Koſſuth erklärte, die
ungariſche Oppoſttion werde ſolcher Uageſetzlichkeit
niemals zuſtimmen, und entfernte ſich aus dem
Saale. Die Oppoſition folgte ihm, das Koſſuth
Lied ſingend. Die Rechte erhob ſich und nahm unter
minutenlangem Beifall den Antrag an.

Perſonen verlangt und erteilt werden dürfen.

von vort Lebensmittel mit, ohne zu zahlen. Am

den von der Polizei getroffenen Maßnahmen kam es
jeboch nicht zu Ausſchreitungen.

König von Portugal mit einer längeren Rede, die

fand.
warf

Zig.

Frankreich. Die Deputiertenkammer lehnte
am Donnerstag bei der Beratung des Budgets der
ſchönen Künſte mit 328 gegen 217 Stimmen trotz
der Einwendungen des Unterrichtsminiſters Chaumié
vie Kredite für die Theaterzenſur ab. Die ſchwüle
Stimmung die bei ver bisherigen Regierungemehrheit
gegen das Kabinett Combes berrſcht, zeigte ſtch auch
darin, daß es dem Miniſterpräſidenten nur mit einer
Mehrheit von 296 gegen 267 Stimmen gelang, eine
Interpellation wegen des Verhaltens des Jufttz
miniſters gegenüber dem Friebensrichter Bernardin in
Pont à Mouſſon, der dem Grand DOrient Auskünfte
über die Offiziere ſeines Bezirks lieferte, hinter die
anderen Jaterpellationen zurückſtellen zu laſſen.
Der Miniſterrat beſchloß am Freitag, allen Amts
ſtellen mitzuteilen, daß fortan nur im Amtswege
Auskünfte über im Dienſt der Republik ſtehende

Damit iſt der unwürpigen Privatſpionage ein Ende
gemacht, deren Opfer aus politiſchen Rückſichten André
werden mußte.

Rußland. Ausſchreitungen ruſſiſcher
Reſerviſten werden ſchon wieder gus Wilna ge
meldet. Mehrere einer aus Dünaburg eingetroffenen,
600 Mann ſtarken, nach Suwalkt beſtimmten Ab
teilung angehörige Reſerviſten drangen am Mittwoch
in das Geſchäftslokal eines Juden ein und nahmen

Bahnhofe verſuchten ſie die Ruhe zu ſtören. Dank

England. Das portugieſiſche Königs
paar begab ſich am Donnerstag in großem Aufzuge
nach der GuildHall in London, wo die Vertretung
der City ihm zu Ehren ein Frühſtück gab. Die
Begrüßungsanſprache des Lordmayors erwiderte der

wie folgt ſchloß: „Ja Jhren Perſonen, Herr Lord
mayor, und meine Herren Vertreter der City von
London, begrüße ich das britiſche Volk, unſeren Ver
bündeten und Freund, und die freie, ſtarke und fort
ſchreitende Nation des ruhmreichen Großbritanniens.“

Spanien Ueber die bereits geſtern kurz gemeldete
Bombenexploſion in Barcelong werden dem
„B. T.“ folgende Einzelheiten gemeldet Der Stadt
beamte Lupia hob am Abend, von einem angeblichen
Bettler aufmerkſam gemacht, in der Fernandoſtraße
einen ſchweren Korb auf, um ihn nach dem nahen
Rathaus zu bringen, wo gerade eine Sitzung ſtatt

Als Lupia aber ſah, daß der Korb rauchte,
irf er ihn fort, worauf eine furch

ploſton erfolgte, denn der Jnhalt beſtand aus einer
Dynamitbombe. Jn der ſehr belebten Straße
entſtand eine unbeſchreibliche Panik. Zwei Dutzend
Perſonen wälzten ſich in ihrem Bluke. Sie ge
hören faſt alle dem Arbeiterſtand an und wurden
nach der Sanitätswache gebracht, wo einige im
Sterben liegen. Bereits morgens war eine andere
Bombe in der Lauriaſtraße gefunden worden. Daher
hegt man die Befürchtung, daß eine neue Reihe
angrchiſtiſcher Verbrechen geplant iſt. Die Preſſe
verlangt die ſtrengſte Anwendung der Geſetze. Jn
Barcelona herrſcht Panik. Die Theater und Cafés
ſind leer.

Marokko. Aus Marokko Herichtet die „Köln.
Die Nachrichten über eine Niederlage der

Truppen des Sultans bei Udja an der Oſtgrenze
Marokkos ſind unzutreffend. Weitere 100 Soldaten
werden den früher an die Grenze geſandten 600 Mann
morgen folgen.

Braſilien. Die Stadt Rio de Janeiro
hatte nach der „Agence Havas“ am Donnerstag
wieder ihr gewöhnliches Ausſehen angenommen. Die
Militärſchule iſt geſchloſſen, die in die Ruheſtörungen
mit verwickelten Offiziere ſind verhaftet worden.

Deutſchland.
Die Beſſerung in dem Befinden des

Prinzregenten Luitpold) hält, wie die bayriſche
offiziöſe Münchner Korreſpondenz Hoffmann berichtet,
an. Die neuralgiſchen Beſchwerden im rechten Bein
laſſen an Stärke und Häufigkeit nach, doch iſt immer
noch tunlichſte Schonung geboten. Zirkulations
ſtörungen, Schwellungen oder Entzündungserſchein
ungen ſind nicht vorhanden, auch iſt das ſonſtige
Befinden des Prinzregenten in jeder Beziehung zu
friedenſtellend, infolgedeſſen beabſichtigt der Prinz-
regent, fich Ende dieſes Monats zu den Jagden im
Speſſart zu begeben.

er General der Jnfanterie v. Götze,)
Chef des erſten lothringiſchen Jnfanterie Regiments
Nr. 130, iſt am Freitag in Hannover geſtorben.

(Die württembergiſche Kammer) der
Abgeordneten lehnte den Antrag der Sozial
demokraten auf Vornahme der Gemeindewahlen
am Sonntag mit 55 gegen 13 Stimmen ab. Der
Antrag, die Wahlen am Sonntag fakultativ zuzulaſſen,
wurde ebenfalls abgelehnt und zwar mit 46 gegen
22 Stimmen.

(Von der Marine.) Der Transport der
von den Schiffen der weſtafrikaniſchen Station ab

gelöſten Beſatzungen iſt mit dem Dampfer „Eleonore
Woermann“ am 14. November in Sekondi (Gold
küſte) eingetroffen und hat an demſelben Tage die
Reiſe über Monrovia nach Las Palmas (Kanariſche
Jnſeln) fortgeſetzt. Der Fähnrichstransport für die
Schiffe des Kreuzergeſchwaders iſt mit dem Reichs
poſtbampfer „Prinz Eitel Friedrich“ am 16. November
in Penang Halbinſel Malagcca) eingetroffen und hat
an demſelben Tage vie Reiſe nach Singapore fort
geſetzt. „Stein“ iſt am 15. November in Livorno
eingetroffen und geht am 20. November von dort
nach Gaeta in See. „Stoſch“ geht am 18 Novbr.
von Pirgeus nach Smyrna in Sec. „Fürſt Bis
marck“ iſt mit dem Cyef des Kreuzergeſchwaders am
16. November in Hongkong eingetroffen. „Hanſa“
iſt mit dem 2. Admiraäl des Kreuzergeſchwaders am
15. November in Shanghai eingetroffen und geht am
18 November von dort nach Ninking ab. „Hertha“
iſt am 16. November in Singapore eingetroffen und
geht am 22. November von dort nach Bangkok in
See. „Jltis“ iſt am 15. November in Nanking
eingetroffen. „Jaguar“ iſt am 16 November in
Tſingtau eingetroffen. „Fricdrich Karl“ und „Ariadne“
ſind. am 15. November in Kiel eingetroffen. Der
Ablöſungerraneport für „Möwe“ iſt mit dem Reichs
poſtdampfer „Seydlitz“ am 14. November in Pott
Said eingetroffen und hat am 15. November die
Reiſe über Suez nach Aden fortgeſetzt. „Buſſard“
iſt am 14. November in Lndi eingetroffen und
geht am 21. November von dort nach Kilwa Kiſiwani
in See.

(Gun dem Streit um Lippe) hat der
Bundesrat am Freitag die erwartete Eatſcheidung
getroffen, indem er die Ecledigung des Thronſtreits
zwiſchen LppeSchaumburg und Lippe-Ditmold dem
Reichs gericht übertrug deſſen Präſtvent unver
züglich Vorkehrungen treffen ſoll, daß ſich das
Schiedes gericht konſtitutert. Das Reichégericht
wird alſo ſelbſtändig, ohne einen Vorſitzenven gus
den Kreiſen der Bundesfürſten, wie bei dem erſten
Thronfolgeſtreit, die Entſcheidung treffen. Desgleichen

hat der Kaiſer jtzt, nachdem der Bundesrat ge
ſprochen, die Vereidigung der Uppeſchen Truppen
beſchloſſen. Damit iſt der Austrag dieſes, die große
Bevölkerung im Allgemeinen ſehr kühl laſſenden
Streits zwiſchen den beiden Lippe, der nur durch
ſeine unkonſtitutionelle Nebenerſcheinung zeitweiſe
ſchwere Komplikationen in ſich barg, wieder auf den
Weg des Rechts zurückgeführt, den er im Intereſſe

h e e e echte furchtbare Ex
f

tunlichſten Einheitlichkeit der landesbehördlichen Maß
nahmen zur Bekämpfuag des Typhus im preußiſchen
Regierungesbezirk Trier, in dem oldenburgiſchen Fürſten
tum Birkenfeld und in reichs ländiſchen Bezirken des
Unterelſaß und in Lothringen berief der Reichskanzler
den preußiſchen Geheimen Regierungsrat Schneider
zum Reichékommiſſar für die Typhuebekämpfung im
Sübweſten des Reiches. Als ſein Dienſtſitz iſt bis
auf weiteres Saarbrücken beſtimmt.

(Die Ruſſin Janina Barſon,) die ver
haftet worden war, weil ſte ſich unangemeldet in

Berlin aufhielt, iſt in aller Form aus Preußen aus
gewieſen worden. Die neueſte Nummer des
Deutſchen Fahndungsblattes“ enthält folgende Mit
teilung: „Die ruſſiſche Studentin Janina Barſon,
geboren am 27. 11. 82 zu Petersburg, ruſſiſche
Staatsangehörige, zuletzt in Berlin wohnhaſt geweſen,
iſt wegen Beteiligung an revolutionären Umtrieben
durch diesſeitige Verfügung vom 12, d. M. von
Landespolizeiwegen aus dem Gebiete des preußiſchen
Staates als läſtige Ausländerin ausgewieſen worden.

(Ueber die Veräußerlichung im geſell-
ſchaftlichen Leben,) wie in der Sozialpolitik,
führt die „Schleſ. Ztg.“ in einem Bußtagsartikel
Klage. Das konſervative Organ ſchreibt: Deutſch
land lebt über ſeine Verhältniſſe mit Ausgaben, die
nicht dem Zwecke ver ſozialen Fürſorge dienen, zum
Teil ſogar, wie die Beamtung und Verſorgung ſozial
demokratiſcher Agitatoren, ihm zuwiderlaufen. Dieſe
Veräußerlichung läßt Prunkbauten entſtehen, deren
erſtaunlichſte Beiſpiecle wir noch nicht einmal in
Schleſten haben. Als Maßſtab für das, was in der
Nähe von Berlin zu ſehen iſt, diene die Talſache,
daß die Kegelbahn eines Geneſungeheims 18 500 Mk.
gekoſtet hat. Jn drei Speiſeſälen ſollen dort zum
Ergötzen der Pfleglinge drei Orcheſtrions zu je
12000 Mk. ſtehen. Für 30000 Mk. Muſik! Mit
großem Orcheſter haben wir die Sozialpolitik in
Szene geſetzt. Mit Pauken und Trompeten führen
wir ſte dem Auslande vor. Ruhmredigkeit galt ehe
dem als eine Spezialität der Franzoſen wir haben
uns zur Kaiſerzeit Napoleons III. darüber luſtig
gemacht, wenn ſie davon redeten und ſchrieben, daß
die ganze Welt ſte um ihren Kaiſer, um ihre Armee,
um ihre Verwaltung beneide. Jetzt iſt das leidige
Wort vom Beneiden ſtehende Wendung in deutſchen
Feſtreden bei patriotiſchen Prunkfeierlichkeiten, an
denen unſere zum Schwelgen in Deutſchlands Größe und
Herrlichkeit nicht ſehr geeignete Zeit auffallend reich iſt.“
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Küche nebſt Zubehör iſt zu vermieten. Preis berühmte e n Fein, ausgiebig unch billig im Gebrauer

Mein diesjähriger großer

hat begonnen und bringt in allen Abteilungen große Warenpoſten zur Auslage,

deren Preise teils auf die Xalſte, teils noch mehr
herabgeseizt sind.

Die ſich in allen Abteilungen u r elten

Reſte
ſind zuſammengeſtellt und, um einen Schuellverkauf derſelben zu erzielen,

Fontag um Dienstag ganz enorm WäüIIſg zum Verkauf geſtellt.

Otto De h
n Reſervierung gekaufter bis zum Feſte e

auch nach dem Feſte

e e 9 i dVI in junger Hühnerhund,
e o braun mit grauer Bruſt und Raubart, auf denre l e Namen Wons hörend, iſt entlanfen. Wieder

A bringer e hält eine gnte Belohnung. Abzugeben
in der Bahuhoféreſtanration hier. Vor
Ankauf wird gewarnt.

Aeltere Dame m. etwas Eink. erhält für
ſof. geg. leichte Beſchäftigung freie Wohn. von
200 Mk. in Halle. Off. V s 7008 an
Rud. Mosse, Halle S.

Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer,

70 Taler Cliobigkanerſtraßze 20 a. Zimmgrmnanm, Burgstr. 15.

Meine in dieſem Jahre um das Doppelte vergrößerte

bietet in größter Auswahl

Pappenwagen,

Dampfmaſchinen, Penhein wehetene Feſtungen Soldaken,

Poppensportwagen.
Hrißluftmotore, Hehme, Säbel, Gewehre,

GBetriebsmodelle. Trommeln und Trompeten
Geſellſchafts- üenen Keenherge, Werkzeug u. Lanb-

und Sclhſheſtüſinungs ſpiele nene n rein ſügekaſten,
Lötapparate.Holz und Steinhaukaſten

en men

Fchaukelpf ferde,

Geſpanne,
Fil. und Felltiere. 11

Pappenbaälge, Köpfe,
Hüte, Schuhe, Strümpkfe,

Fell u. Holzpferde. Pappen-Periekcen.
Jn Berbevnng mit ven rune Spielwarenfabriken Deutſchlands bin ich s in de Stand Tee ſämtliche Waren

zu uniüihertroſſen büllsgen Freisen abzugeben.

Kauflüden,
Pferdeställe,

igung gern geſtattet.r r W e zum Selhſtkoſtenpreis der
9 Zutatenkleine Mitterſtraßze G.



erbet ung wer wkeilaſteſe
Vezugsquelle

Kakad', Scholo lade,

Kaffee Tee Konſell
Honig i n Rüinhelger

Lebkuchen.

Aer dentzsch
Halle a. S.e el Verſandabteilung e

Albrechtſtr. 46 (Ecke Geiſtſtr.)
Geſchäft Schmeerſtr. 17 18.

v Merſeburgerſtr. 161
Spezialmarken für Beamte!

Täglich Bexſand nach dem
In und Auslande

zu staunend billigen Preisen ein einer Auswahl. wie solche von anderer Seite Rierselbst ameh nicht am- un re gun i usbaß

e e zu al an aza2av hnmähernd erreicht wirdl. i opieujon7 e9

O lang el un n99 e kl. Ritterstrasse aun hl eg les

ärösstes Spezial-Geschaft am Fiatze. Saure Curken
n hochfein im Geſchmack, a Stück 4 und 5 Pfg

n eng

t Louis Albrecht.

Soenr vorteilſaftes Angebot
Wegen Abbruch meines Grundstücks und Aufgabe des Geschäfts verkaufe ieh

sämtliche Lagerbestände
in Seide, Wolle und Panm wran

mmer Kinkaufspreis,da Donnerstag den 24. d. das Gesehaftslokal geräumt sein muss.

Merseburg, Markt 19.

WVnser

Zu hecdieutemnct ermnässigten reisen

J l. November
Kleiderstoffe in Seide, W'olle wunecl Baum eolle, Leinenwaren, fertige Wäsehe, e

S u. Mlädehenkonfeltion, Gardinen ten S i dee atte a. Gr. Uriekstr. 222 Der 3 Beilagen.



zum Werſeburger Correſpondent.
h eZum Totenſeſte 190

von Alwin Römer.
(Nachdruck verboten.)

Winter wird's Jm Park die Wipfel
Streuin ihr Blattgold auf den See,
Und die fernen Bergesgipfel
Tragen Käppchen längſt von Schnee;
Die Novembernebel tollen
Ueber Wieſen, Moor und Bruch,
Und aus friſchgepflügten Schollen
Steigt ein trüber Erdgeruch

Zwitſchervolk flog längſt zur Ferne,
Wo es mailich ſprießt und blüht;
Letzte holde Blumenſterne

Schließen ſich, zum Sterben müd'.
Meiſter Tod, der grimme Schnitter,
Brauſt im Sturme durch das Feld,
Und ein Kirchhof ohne Gitter
Scheint die einſt ſo frohe Welt!

Laß es Dich zur Einkehr lenken,
Die der ew'gen Seele frommt;
An das Ende wolle denken,
Das auch Deinen Tagen kommt;
Deinen Wandel wolle prüfen,
Ob er würdig ſei und wert
Ob nicht in des Herzens Tiefen
Wild das Giſt der Selbſtſucht gährt!

Ob Du hülfreich ſtets erfunden,
Wenn Dich rief des Nächſten Not
Ob in ſchweren Schickſalsſtunden
Deine Hand ſich ſeiner bot 2
Ob in Augen feucht zu leſen
Frohen Dankes lichter Schein
Ob Du xecht ein Menſch geweſen
Voll Verſteh'n und voll Verzeth'n 2.

Zu der Toten ſtillen Hügeln
Lenkt den Fuß ein dumpf Geläut
Dort, die Sehnſucht zu biflügeln,
Ringt manch' Herz in Reue heut
Ach des Jenſeits gold'ne Brücken
Oeffnet nur des Todes Macht:
Lebende ſtill zu beglücken,
Willſt Du ſühnen, ſel bedacht!

S

Deutſch Südweſtafrika.
(Amtliche Meldung.) Am Typhus ſind ge

ſtorben: Reiter Olto Garzelitz, geboren am
16. April 1880, früher im Ulanenregiment Nr. 4,
am. 10 November im Lazarett zu Epukiro; Unter
offtſier Friedrich Hermann, geboren am 7. Oktober

arenregiment Nr. 12, am
15. November auf dem Marſche von Okoſongobo

nach Otjoſondu; Reiter Waldemar Reichel, geboren
am 8. Mai 1880, früher im 1 (Leib) Grenadier-Rgt.
Nr. 100, am 2. November im Lazarett zu Oifoſondu.
Verwundet wurde Unteroſſizier Karl Gaebel,
geb. am 12. September 1882, früher im Dragoner
regiment Nr. 14, am 12. November im Gefecht bei
Okambere durch einen Schuß in vie linke Hand.
Am Typhus ſind ferner geſtorben Reiter Hermann
Ehrhärdt, geboren am 13. 12. 1882, früher
IJnfanterie Regiment Nr. 105, am 13. November
in Karibib; Gefreiter Paul Hallmann, geboren
am 17. 105 1880, früher Infanterie Regiment
Nr. 14, am 11. November in OwinaugNaua
Reiter Arthur Nonnenmacher, geboren am 8.
1883, früher Feldartillerie Regiment Nr. 12, am
11. Nov. in Otjimbinde; Militär Krankenwärter Emil
Dehmer, geboren am 28 12. 1881, früher Lazarett
Koblenz, am 10. November in Otjoſondu; Gefreiter
Karl Hoffmann, geboren am 11. 12. 1880, früher
Küraſſter Regiment Ne. 5, am 12. November in
Otjoſondu; Reiter Siebelt Reimers, geboren am
10. 4. 1881, früher Jnfanterie- Regiment Nr. 171,
am 14. November in Okahandja Gefreiter Wilhelm
Schultheiß, geboren am 10. 10. 1880, früher
Maſchinengewehr Abteilung, om 14. November in
Otjimbinde; Reiter Reinhold Manske, geboren am
6. 2. 1882, früher Feldartillerie- Regiment Nr. 71,
am 13. November in Waterberg und Reiter Joſeph
Bihler, geboren am 12. 3. 1882, früher bayriſches
2. ſchweres Reiter-Regiment, am 14 November in
Otjimbinde. Verunglückt: Reiter Heinrich
Rothe, geboren am 31. 5. 1883, früher Infanterie
Regiment Nr. 65, durch Hufſchlag rechte Knieſcheibe
gebrochen, keine Lebensgefahr.

Behufs Formierung einer neuen
Maſchinengewehrabteilung für Deutſch-Süd
weſtafrika werden, wie mehrfach berichtet wird, gegen
wärtig eine Anzahl Freiwilliger verſchiedener Truppen
gattungen in Ruhleben bei der Schießſchule mit der
genannten Waffe ausgebildet

Ueber die Gefechte am Waterberg werden im
„Milittärwochenbl.“ weitere Mitteilungen veröffentlicht. Das
Ergebnis des Kampfes wird, wie folgt, geſchildert: Die Ge
fechte am Waterberge am 11. hatten an vier räumlich weit
auseinanderltegenden Stellen ſtattgefunden und zum Teil bis
in die Nacht hinein gedauert. Das Geſamtergebnis des
Kampfes konnte daher erſt am nächſten Tage überſehen
werden. An dieſem zeigte ſich, daß der Kampf mit einem
vollſtändigen Siege der deutſchen Waffen geendet hatte.
Die Herero hatten ſchwere Verluſte erlitten, ihre ſämtlichen
Werften am Waterberge geräumt, und waren in wilder
Flucht nach Südoſten abgezogen. Wie eilig dieſe Flucht

eweſen war, zeigten die Bilder, welche ſich an der Rückzugs
raße der Herero boten. Mehrere Kilometer weit am Streit

wolfſchen Wege, nördlich und ſüdlich hingelagert, befindet ſich
Werſt an Werſt, die vielen Tauſenden von Menſchen als
Wohnſtätten gedtent hatten. So weit die deutſchen Geſchoſſe
gelangt, waren die Gebäude in eine Trümmerſtätte verwandelt
und in wilder kopfloſer Flucht verlaſſen worden. Jn den
Pontoks hockten alte Weiber, Männer und kleine Kinder, die
man nicht hatte mitnehmen können. Verwundete, Kranke und
Verbannte erwarteten, irgendwo in einem Kraale liegend, ihr
Schickſal. Ueberall ſtand in der Elle zurückgelaſſenes Vieh
das Heiligtum der Herero als rechtes Wahrzeichen dafür,
mit wie großer Eile die Herero ihre Flucht angetreten hatten
Ganze Ochſenwagen, gefüllt mit Stoffen, Pelzen und Hausrat,
die ſie zur Flucht vorbereitet hatten, waren in der höchſten
Not ſtehen gelaſſen. Bei den Pontoks lagen überall die
Kalebaßen und Töpfe der Weiber, die in der Eile nicht einmal
hätten zerſchlagen werden können, wie die Herero ſonſt grund
ſätzlich tun. Zahlreiche Felle, Decken, Weiberſchmuck aller
Art, ganze Kiſten mit Straußenfedern lagen umher. Ein
ganzes Natkonalvermögen fand ſich an der Landſtraße
bedingungslos dem Steger preisgegeben. Der Eindruck des
Geſchehenen war für alle überwältigend und alte Schutz
truppen Offiztere ſagten, daß ſie ein ſolches kopfloſes
Fliehen bei den ſtolzen Herero nicht für möglich gehalten
ätten. Trotzdem das Reſultat der Gefechte ſo erfolgreich

geweſen iſt, hat es doch nicht alle befriedigt. Aus den vom
Generalleutnant v. Trotha für den Angriff genommenen Maß
nahmen war vielfach der Schluß gezogen, daß eine voll
ſtändige Einkreiſung der Herero beabſichtigt geweſen ſei,
und viele rechneten deshalb darauf, daß am Waterberge der
ganze Hereroſtamm gefangen genommen werden würde. Als
dies nach dem Gefechte nicht eingetreten war, zögerte die
Kritik nicht, auf die fehlerhafte „Einkreiſung“ hinzuweiſen.“
Demgegenüber wird im „Militär Wochenbl.“ hervorgehoben,
daß von einer vollſtändigen Abſchließung der Herero nicht
habe die Rede ſein können. Die von den deutſchen Truppen
einzukreiſende Linie hatte eine Ausdehnung von 40 Kilometern.
Für die Abſperrung dieſer Linie rechten die deutſchen Truppen
nicht aus. Die Herero waren den Deutſchen vierfach über
legen.

Deutſchland.
Berlin, 19. Nevbr. Der Kaiſer empfing

Donnerstag abend 7 Uhr den Großfürſten
Wladimir von Rußland. Freitag morgen unter

zur königlichen Techniſchen Hochſchule in Charlotten
burg und wohnte in der Aula der Vormittagsſitzung
der Schiffbautechniſchen Geſellſchaft bei. Freitag
abend um 11 Uhr begaben ſich der Kaiſer und die
Kaiſerin vom Potsdamer Bahnhof aus nach Kiel.

Bei ſeinen Jagdbeſuchen in Schleſten wird der
Kaiſer e Dienstag (22. November), abends

Renard eintreffen. Am Mittwoch iſt vort große
Faſanenjagd. Die Abreiſe von Groß Strehlitz erfolgt
am 24., und zwar nach Schloß Moſchen zum Beſuch
des Grafen Tiele- Winckler. Dort findet Freitag den
25. d. Jagd ſtatt. Am 26. fährt der Kaiſer zum
Grafen Her ckel v. Donnersmarck nach Neudeck und
am 29. vorausſichtlich zum Fürſten Hohenlohe nach
Slawentzitz. Nach der Vereidigung der Potedamer
Rekruten rief, wie eine Berliner Korreſpondenz be
richtet, der Kaiſer die Regiments Kommandeure
zuſammen, um ihnen ſeine Wünſche betreffend der
Ausbildung der Rekruten zum Auedruck zu bringen.
Der Kaiſer betonte ganz beſonders, daß das Haupt
augenmerk auf die Behandlung der jungen Mann
ſchaften zu richten ſei. Jeder Uebergriff ſei unnach
ſichtlich zur Meldung zu bringen, damit dem
Schuldigen die verdiente Strafe zu teil werde. Er
würde ſich freuen, ſagte der Kaiſer, wenn die alten
Klagen über Mißhandlung uſw. endlich verſtummten 5
denn nur der gut behandelte Rekrut und Soldat könne
ſeine Pflicht treu und freudig erfüllen.

er Bundesrat hat am Donnerstag den
Entwürfen eines Offizierpenſtonsgeſetzes und eines
Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes die Zuſtimmung erteilt.

(GAuszeichnungen Der „Reichsanzeiger“
veröffentlicht zahlreiche Ordensverleihungen an
Mitglieder der in Südweſtafrika kämpfenden Truppen.
Es erhielten u. a. die Schwerter zum Roten Abler
orden 4. Klaſſe mit der Krone Hauptmann Dürr;
die Krone zum Roten Adlerorden Klaſſe mit
Schwertern Hauptmann v. LettowVorbeck und
Stabsarzt Dr. Eggel; vie Schwerter zum Roten
Adlerorden 4. Klaſſe Major Frhr. v. Reitzenſtein,
Major v. Vahlen-Jürgaß, Hauptleute Wil
helmi, v. Fiedler, Frhr. v. Humbracht und
Kliefoth; die Schwerter zum Roten Ablerorden
4 Klaſſe am weißen Bande mit ſchwarzer Einfaſſung
Stabsarzt Dr. Hummel den Kronenorden erſter
Klaſſe mit Schwertern Generalleutnant v. Drotha;
den Kronenorden zweiter Klaſſe mit Schwertern Oberſt
Deimling; die Schwerter zum Kronenorden dritter
Klaſſe Oberſtleutnant Charles de Begaulieu;
den Kronenorden dritter Klaſſe mit Schwertern am
weißen Bande mit ſchwarzer Einfaſſung Generaloberarzt
Dr. Schigan.

F

98 74und Umgegend
7. Nov. Jn vergangener Nacht kam

es hier in der Wuchererſtraße zu einer wüſten
Schlägerei, bei der ein Student erheblich am

ACegh 9Brobinz
Halle,

Kopfe verletzt wurbe. Und ſo etwas am Bußtage
von gebildet ſein wollenden Leuten. Das Schiefer

nahm er einen Spaziergang durch den DTiergarten

oß Strehlitz beim Grafen Sſchirſchky

S S e hund Ziegeldeckermeiſter Heine ſche Ehepaar feiert
heute das ſehr ſeltene Feſt der eiſernen Hochzeit.
Von vielen Seiten wurden den allgemein geachteten
alten Leuten Chrungen und Aufmerkſamkeiten aller Art
zuteil. Die Herrn Stadtrat Juſtizrat Elze und Stadt
baurat Rehorſt übermittelten namens des Magiſtrats
dem Jubelpaare deſſen Glückwünſche und ließen ein
ſchönes Blumenarrangement überreichen. Eine Familien
feier beſchloß den ſeſtenen Tag. Herr Heine iſt 90,
ſeine Gattin 88 Jahre alt, beide erfreuen ſich ſoweit
noch geiſtiger und koörperlicher Friſche

t Halle, 18 Nov. Jn ver am 21. November
beginnenden Sitzungsperiode des Königl.
Schwur gerichts zu Halle kommen folgende Straf
ſachen zur Verhandlung: am 21. Nov. vorm 9 Uhr
gegen den Dienſtknecht Paul Haft aus Belleben
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit, ferner gegen
den Dienſtknecht Emil Theuerkorn aus Rabutz
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit; am 22.
Nov. vorm. 9 Uhr gegen den Kaufmann Wilhelm
Leimbach aus Halle wegen Urkundenfälſchung in
2 Fällen, Betrugs und verſuchter Urkunvdenfälſchung.

EKin Diebſtahl wurde in einem Hauſe der Gr.
Wallſtraße ausgeführt. Bei einem dort wohnenden
Logisvermieter erſchien ein junger Menſch, ver ſich
als Hausdiener eines hieſigen Geſchäfts ausgab und
angeblich Unterkunft ſuchte. Als der Mann fort war,
vermißte der Logisvermieter eine Kaſſette mit über
2000 Mk. Jahalt. Die Unterſuchung iſt im Gange.

t Eiſenach, 17. Nov. Der abends 10 Uhr
18 Min. hier eintreffende Zug der Werrabahn über
fuhr geſtern abend bei Station Waſungen den Bahn
wärter Krieg und verletzte ihn ſchwer. Er verſtarb
auf dem Transport nach Meiningen.

t Bitterfeld, 18. Nov. Flüchtig geworden
iſt der Direktor der Riebeckſchen Brauerei Peterſen
nach Unterſchlagung von 3000 Mk. Eine Depeſche
an ſeine Familie bewies, daß er ſich zurzeit in Baſel
aufhält.

t. Kirchberg, 17. Nov. Ein bedauernswerter
Unfall ereignete ſich in einem Hauſe an der alten
Zwickauer Straße. Jm Erdgeſchoßzimmer eines
Hinterhauſes, in dem die 84 jährige Frau Chriſtiane
verw. Wiſchoob wohnte, war ein Stubenbrand ent
ſtanden. Gegen Morgen wurden die Angehörigen

der Wiſchoob auf ven Brandgeruch aufmerkſam ge
macht und forſchten nach der Urſache. Leider fanden
ſie die alte Frau ſchon tot in ihrem Zimmer, auf
der Diele liegend. Die Frau war erſtickt und hatte
am Körper ſchreckliche Brandwunden.

t Kahla, 17. Nov. Durch eine abſcheuliche
Bluttat iſt hier die ernſte Feier des Bußtags geſtört
worden. Der Gelegenheitsarbeiter Zeidner aus
Pößneck beſuchte ſeine getrennt von ihm lebende Frau,
die in der Porzellanfabrik Kahla beſchäftigt iſt, und
ſuchte ſie zur Rückkehr zu bewegen. Als die Frau
das Anſinnen ausſchlug, zog er einen Revolver hervor
und feuerte erſt zwei Schüſſe auf ſeine Frau und
dann zwei Schüſſe auf ſich ſelbſt ab. Beide Eheleute
wurden in ſchwerverletztem Zuſtande ins Krankenhaus
gebracht. An dem Aufkommen des Mörders wird
gezweifelt

h Altenburg, 17. Nov. Bei dem Herzog
machte ſich auf dem rechten Auge eine Skar
operation notwendig, die heute vorgenommen
wurde und glücklich verlaufen iſt. Auf dem linken
Auge iſt der Herzog bereits vor einigen Jahren
operiert worden.

t Jeſſen, 17. Nov. Zu dem am Montag in
Zahna abgehaltenen großen Herbſtmarkt ſtellten ſtch
ſchon früh morgens aus der Umgegend die Mädchen
und Burſchen ein. Mit dieſem Jahrmarkt iſt nach
althergebrachter Sitte eine Art Geſindemarkt
verbunden Die Knechte forderten diesmal neben den
üblichen Geſchenken und zwar ſog. Kleinknechte 60
his 75 Taler, Mittelknechte 80 95 Taler, Groß
knechte 115—120 Taler Jahreslohn. Die Forde
rungen wurden mehrfach bewilligt, da die Nachfrage
größer als das Angebot war.

t Camitz, 17. Nov. Die 19 jährige Anna Klein
ſchmager war in der Waſchküche des Rittergutes mit
Einlegen von Kohlen beſchäftigt, als infolge eines
Windſtoßes eine Stichflamme die Kleider des Mädchens
ergriff. Als der Bedauernwerten Hilfe zuteil wurde,
war bereits der ganze Körper verart verbrannt,
daß ärztliche Kunſt erfolglos war. Der Tod erlöſte
bald die Schwerverletzte von ihren Leiden

Plauen i. V., 17. Roo. Jm Walde in der
Nähe eines Dorfes bei Ziegenrück wurden die
Leichen eines Mannes und einer Frau gefunden,
die ſich durch Erhängen entleibt hatten. Die Toten
hatten ſich umſchlungen, die Köpfe ſteckten zuſammen
in einer Schlinge, ſo daß gemeinſchaftlicher Selbſt
mord vorliegt. Es ſind ein gewiſſer Otto Müller
und eine Witwe Pohle, beide aus Plauen. Müller
hat Ende Juni ſeine hier wohnende Ehefrau verlaſſen
mit der Aeußerung, er wolle ſich mit ſeiner Geliebten
das Leben nehmen. Jn der Nähe der Leichen lagen
einige geleerte Weinſlaſchen.
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Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 20. November 1904.
Totenſonntag. Leiſe rauſcht der November

wind in den entlaubten Bäumen des Friedhofes. Die
kleinen Saänger des Sommers haben längſt ihre weite
Winterreiſe angetreten, und nur noch eine piepende
kleine Meiſe irrt noch in den kahlen Bäumen Umher.
Still und friedlich iſt der Ort, wo die Toten ruhen,
aber auch öde und kalt. Ueber raſchelndes Laub
ſchreitet der Fuß, und die Blütenfülle des Sommers
iſt geſchwunden. Aber wie der immergrüne Epheu
treu und ausdauernd Trümmer und Grabſtätten um
klammert, ſo läßt Liebe, die den Tod überdauert, nicht
von dem Geliebten und ſchmückt ſein ſtilles Grab
mit Zeichen herzinnigen Gedenkens. Und beſonders
in dieſen Tagen erwacht die Erinnerung mächtig und
lebendig in uns, denn heute iſt Totenſonntag. Da
gedenkt man in den Gotteshäuſern derer, die durch
den Tod aus dvieſer Zeitlichkeit abgeſchieden ſind.
Viele von denen, die dieſes Blatt in die Hand nehmen,
werden mit ſtiller Wehmut, vielleicht auch mit tiefem
Schmerz der geliebten Menſchen gedenken, die ihrem
Herzen nahe geſtanden haben und mit deren Tod
ihnen ein Stück Leben entriſſen wurde. Wir wollen
die leidvollen Gedanken nicht zurückdrängen, wollen
der Dräne freien Lauf nicht hemmen. Gemeinſam mit
unſeren Mitmenſchen wollen wir den Tag ernſten
Gedenkens begehen, und die gemeinſame Trauer wird
uns einander näher bringen.

Für die Lebenden. Wer am Totenfeſte dem
ernſten Zuge der Trauernden auf dem Gottesäcker
folgt, ſelbſt ein Trauernder, oder um Abſchieds und
Heimatsgedanken nachzuhängen, dem pflegt eine Anzahl
neuer prächtiger Grabdenkmäler ins Auge zu fallen.
Was laſſen's ſtch die Hinterbliebenen koſten, um ihre
Toten zu ehren! Jn ergreifenden Worten bezeichnen
die Steine den Schmerz der Trennung, die Größe des
Verluſtes, unauslöſchlichen Dank, ewiges Gedenken,
ſehnliches Verlangen nach Wiedervereinigung. Aber
dem, der die Fa milienverhältniſſe kennt, reden die
glänzenden Denkmäler oft noch eine andere Sprache,
und in die Rührung miſcht ſich leicht ein bitteres
Gefühl. An der Stätte, wo ſede Unwahrheit ver
ſtummen ſollte, da prahlt manch prächtiger Stein mit
dem Scheine der Pietät; und die Selbſtſucht, die
das Gemeinſchaftsleben ſo verödet und verbittert,
drängt ſich auch hier, wo ſie fern bleiben ſollte,
ſchmerzlich mit ein. Es iſt leichter, ſich einmal mit
einem Geldopfer von dem Toten zu löſen, als alte
Tage und Stunden Liebe und Geduld gegen die
Lebenden zu üben. Es iſt leichter, dem Staube
Tränen, Blumen und Denkfſteine zu opfern, als den
Willen des Toten dauernd zu ehren. Was wir vor
den Augen der Welt da unſeren Toten tun, ſtimmt's
auch zu dem, was wir an den Lebenden taten in der
Verborgenheit des Alltagslebens und Hauſes Ehre
den Toten auch an der Stätte, wo ihr geringeres
Teil ruht, mit Schmuck und Pflege, ſchlicht oder
prächtig wie's ein Jeder vermag! Nur daß der
Grabſchmuck nicht daran erinnere, daß es an der
größeren Pflicht bei Lbzeiten gefehlt hat! Ehre
für die Toten iſt gut, aber Liebe und
Treue gegen die Lebenden iſt beſſer.

S „Um ſonſt iſt der Tod!“ Wie viele
Sprichwörter, ſo trügt auch dieſes. Für die Hinter
bliebenen wenigſtens hat ein Todesfall unvermeidliche
Ausgaben im Gefolge, die zur Trauer oft genug auch
noch bittere Verlegenheit fügen. Hat lange Kranken
pflege ſchon Opfer und Entbehrungen mit ſich gebracht,
ſo erwächſt durch den Tod des Kranken den Seinen
eine neue, drückende Laſt. Auf dem Lande ſind die
Ausgaben oft ſchon empfindlich, wie ganz anders erſt
in der Stadt! Was koſtet ſchon das kleine Plätzchen
guf dem Gottesgcker. Zwar kann man mit einer
Armenbeſcheinigung in der Hand um ein koſtenfreies
Fleckchen Erde für den Toten bitten. Aber wie
vielen, die ebenfalls unvermögend ſind, verbietet das
die Standes oder Familienehre. Der Dichter ſtugt
„Raum für alle hat die Erde“. Allein bis in den
Tod verfolgt ihren Bewohner der Notſtand, der ihn
im Leben als Mieter, als Schulyner in allen Ver
hältniſſen eingeengt und gedrückt hat, und fordert von
ihm noch einmal ſeinen Zoll, die letzte Bodenrente.
Wohl dem, den über ſolches Elend das Trofſtwort
aus einer höheren, himmliſchen Welt erhebt „Es iſt
noch Raum dal“ In meines Vaters Hauſe ſind
viele Wohnungen

S (GPerſonalien.) Dem Regierungsaſſeſſor
von Puttkamer hierſelbſt iſt die kommiſſariſche
Verwaltung des Landratsamts Tuchel im Reg. Bezirk
Marienwerder übertragen worden. Der Unteroffizier
Holfeld im FüſtlierRgmt. Nr. 36 iſt zum Fähnrich
befördert

Jm „DTivoli“ figdet heute, Sonntag den 20.
ds. Mts. abends 7 Uhr, ein Vortrag des
Vegetarier- Vereins zu Halle über „Volks-
ernährung und Volksgeſundheit“ ſtatt. Der
Eintritt iſt frei.

S Jm Dome findet auch diesmal, wie ſeit einer
Reihe von Jahren, am heutigen Totenſonntage eine

geiſtliche Muſikaufführung ſtatt. Der Be
ginn derſelben iſt auf 7 Uhr abends feſtgeſetzt.
Programme zu 50 Pf. (Schiff) und 1 Mk. (Altar
platz) berechtigen zum Eintritt und ſtnd käuflich in
der Buchhandlung von Fr Stollberg bis Sonntag
mittag, ſpäter im Dom-Küſterhauſe parterre.

Verfügung des Kultusminiſters gegen
Ueberferten. Gegen die Uberferien in Volfs
ſchulen richtet ſich eine Verfügung des Kaltusminiſters.
Beurlaubung vom Unterricht zum Zwecke der Hilfe
leiſtung bei häuslichen oder anderweitigen Arbeiten
ſolle nur auf Egtſcheidung der Regierung erfolgen.

g. Milder Winter in Sicht? Aus dem
Leben und Treiben der Tiere wird auf dem Lande
vielfach auf die kommenden Witterungsverhältniſſe
geſchloſſen. Jn landwirtſchaftlichen Kreiſen wird nun
heuer beim Pflügen beobachtet, daß die Regenwürmer
noch jetzt ſehr hoch ſitzen, ſich öfter an der Oberfläche
zeigen und ihrem Fortpflanzungstriebe folgen, was
ſonſt in der Regel im Frühjahr zu geſchehen pflegt.
Hieraus ſchließt man, daß vorläufig ſtrengere Froſt
erſcheinungen nicht zu erwarten ſind und ein milder
Winter in Auesſtcht ſteht. Ob ſich dieſe Annahme
verwirklicht, bleibt abzuwarten.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Guerfur
g. Klein-Liebenau b. Schkeuvitz, 18. Nov.

Auf dem Jagdrevier des Herrn Grafen v. Hohenthal
hier wurden bei der Treibjagd 234 Haſen zur
Strecke gebracht; auch Rehwild kam zum Abſchuß,
indem mehrere Exemplare die Strecke noch bereicherten.

Am 24 d. M. findet auf dem großen Jazdgelände
des Herrn Grafen v. Hohenthal die ſogen. Lappjagd
ſtatt, bei welcher in der Regel von nur einigen
Herren weit über 1000 Haſen geſchoſſen werden.

g. Röglitz, 18. Nopbr. Eine ſeltene
Geburtstagsfeier begingen heute die Herren
Rentner und früheren Gutsbeſttzer Bennemann im
unweit gelegenen Brachſtedt und Bennemann in
Dorng bei Brehna, ein Zwillingspagar, indem
ſie bei verhältnismäßig befriedigender Rüſtigkeit ihren
85. Geburtstag feierten; der letztere Herr iſt kürzlich
auf ein Rittergut in die Buttſtädter Gegend verzogen.

Spielplan Entwurf des Feipziger Skadt-Theakers

vom 20, bis 27. November 1904.
Nenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag “/27 Uhr:

„Die Walküre“. Montag: „Precioſa“. Dienstag „Tosca“.

Senee u a e das Babeli“ ehe e ßSchauſpkeldirektor Donnerstag Das Wunder des ußes in PoHeiligen Antonius“ ehe e Heere u an ow zun
„Samſon und Dalila“. Sonnabend: „So ich Dir!
Sonntag „Die Zauberflöte“.

Altes Theater. Anfang a8 Uhr. Sonntag
3 Uhr: „Der Pfarrer von Kirchfeld“. Abends 7 Uhr
„Zapfenſtreſch“. Montag: „Das ſüße Mädel“. Dienstag
„Die Kinder des Kapitän Grant“. Mittwoch: „Die
Jungfrau von Orleans“. Donnerstag: „Frühlingsluft“.

Freitag: „AltHeidelberg“. Sonnabend „Jung-
Heidelberg“. Sonntag nachm. 23 Uhr: „Romeo und
Julta“ Abends 7 Uhr „Jung-Heidelberg“.

Wetterwarte.
Vorausfitchtliches Wetter am 20. Nov. Mildes,

meiſt trübes, nebliges Wetter mit ſchwachen Regen
fällen. 21. Nov. Fortgeſetzt milde, meiſt trübe,
wolkig, leichte Regenfälle.

Vermiſchtes.

(Exploſkon.) Jn den Anlagen der Peoples Gas
Light and Coko Compagnte zu Chfeago explodterten fünf
Gasbehälter. Ein Fabrikgebäude ſtürzte dadurch ein und
begrub eine Anzahl Leute. Ein Arbeiter verſichert, daß
miſdeſtens 40 Mann umgekommen ſind. Nach einer anderen
Meldung explodierten 22 Behälter mit Gas, das für die
Beleuchtung von Eiſenbahnwagen beſtimmt war. Bisher ſind
acht Leichen aufgefunden; nach zehn anderen Perſonen, die
wahrſcheinlich gleichfalls umgekommen ſind, wird noch geſucht.

(Eine Parade der Berliner Feuer wehr) fand
Freitagnachmittag auf der Hauptwache der Wehr in der
Lindenſtraße in Gegenwart der Generalität, und hoher
Miniſtertalbeamten ſtatt. Beſonderes Intereſſe erregte die
Markierung eines Theaterbrandes, wobet eine mit Gaze be
kleidete Puppe zwiſchen den Kuliſſen in Brand geriet, von
den Mannſchaften mit ihren Feuerſchutzdecken umhüllt und
die Flammen ausgedrückt wurden.

(Spinnerei-Brand.) Die Baumwollſpinnerei in
Vegeſack-Grohn iſt innerhalb zwei Stunden niedergebrannt.
Die Arbeiter mußten flüchten, um ſich zu retten. 500 Ar
beiter ſind brotlos.

(Grſchoſſen) hat ſich nach der „Frankf. Ztg., in
Kamenz der Leutnant Täubrich.

(Jn dem Geldſchrank des flüchtigen Notars
Roſenbaum) zu Solingen fand der Unterſuchungsrichter
einen Betrag von etwa 35 000 Mk. Die Schulden werden
auf 140- bis 150000 Mk. veranſchlagt.

(Todesurteil) Der Bildhauer Boehm, der am 19,
Juni d. J. den Briefträger Ehret in Schlettſtadt ermordet
hatte, wurde zum Tode verurteilt

(Bei einem Brande,) der Dienstagnacht zu Grau
denz in dem Hauſe Grabenſtraße 39 ausbrach, erſtickten, wie
ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet, der 26 jährige Eugen
Gancza und deſſen Mutter Maria. Die übrigen Familien
mitglieder, nämlich Gerichtsvollzieher Joſef Gancza, die Töchter
Margarethe und Eliſabeth liegen an Rauchvergiftung im
Krankenhauſe darnieder. Der Jnhaber des Ladens, in
welchem das Feuer ausbrach, Tiſchlermeiſter Jergens, iſt
wegen Verdachts der Brandſtiftung verhaftet.

(Jm Dienſt verunglückt.) Aus Kattowitz wird ge
meldet Der auf einer Dienſtdraiſine die Strecke Jdaweiche

Nikolai befahrende Bahnmeiſter Stock aus Nikolai wurde von

einer Lokomotive überfahren und getötet. Die Draiſine war
unbeleuchtet und auch nicht gemeldet.

(Jnſterburger Zuchthaus Dauer gaſt.) Wie
die „Oſtd. Vz.“ meldet, iſt dieſer Tage tm Züchthauſe ein
im 80. Lebensjahre ſtehender Jnſaſſe verſtorben, der 52
Jahre daſelbſt zugebracht hat und während dieſer Zeit viermal
auf fretem Fuß geweſen iſt.

Eine gefährliche Bande von Taſchendieb en)
treibt in letzter Zeit auf dem Wochenmarkt am Mahybachufer
in Berlin ihr Unweſen und hat ſchon zahlreiche Beſucher durch
ihr verbrecheriſches Treiben geſchädigt. Beſonders hat es die
Bande auf einkaufende Frauen, bei welcher ſie größere Geld
ſummen vermutet, abgeſehen. So wurden am letzten Markt
tage allein drei Frauen um ihre Portemonnaeis, welche recht
erhebliche Beträge enthielten, beſtohlen. Da die Geſchädigten
nicht das geringſte gemerkt haben, ſo iſt anzunehmen, daß
die Diebesbande ihre Opfer im dichten Gedränge ſucht. Trotz
der ſorgfältigſten Aufmerkſamkeit der Kriminalpolizet iſt es
bisher nicht gelungen, eines der Burſchen habhaſt zu werden.

Bei der Exploſton einer Petroleunmlampe)
wurden vor einigen Tagen der 35 jährige Monteur Wilhelm
Tornow, Engelufer 18, und ſeine Braut, die 23 jährige
Emma Walter, in einer Laube auſ dem Texrain der
Bötzowſchen Erben an der Landsberger Allee in Berlin ſo
ſchwer verletzt, daß beide einige Tage darauf ihren Brand
wunden erlagen.

(Die Erdbeben in Skandinavien) haben ihr
Ende noch nicht erreicht. Wie aus Chriſtiania telegraphiert
wird, wurden am Freitag um 3 Uhr morgens in der
Gegend von Ullenſaker und Eidsvold zwei einander
folgende Erderſchütterungen verſpürt, die ſtärker waren, als die
am 26. Oktober d. J.

(Jnfolge einer Keſſelexploſton) wurden in der
Brenneretk in Trembowla (Galtzien) ſieben Perſonen ent
ſetzlich verbrüht. Vier ſind tot, die übrigen ſchwer verletzt.

Prinz Heinrich von Preußen) iſt Freitagvor
mittag von Darmſtadt kommend in Kiel wieder eingetroffen.

Briefkaſten der Redaktion.
„Hohenzollernſ-Aaumburg. Der Gotthardtstelch beſitzt

nach dem zwiſchen der Kgl. Regterung und dem Fiſcheret
pächter vor etwa 30 Jahren abgeſchloſſenen Vertrage eine
Geſamtgröße von 207 Morgen 84 Quadratruten; hiervon
entfallen auf den eigentlichen Fiſchteich 91 Morgen 134
Quadratruten, während die trocken gelegten Flächen, die ſoge
nannten Teichvogtwieſen, einen Raum von 115 Morgen 130
Quadratruten einnehmen. Zu berückſichtigen iſt bei obigen
Angäben, daß ſich der trockengelegte Teil ſeit den etwa 30
Jahren weſentlich vergrößert hat.

Neueſte Nachrichten
Fakkebjerg (Langeland), 19. Nov. Das ruſſi

ſche Ergänzungs Geſchwader iſt geſtern früh hier ein
getroffen und bei Fakkebjerg Leuchtturm vor Anker
gegangen

Petersburg, 19. Nov.
Loſchtinsky iſt zum C

ernannt worden.
Gotha, 19. Nov. Jm Herzogtum herrſcht große

Erregung. Unverantwortliche Ratgeber haben den
jungen Herzog Karl Eduard in Potsdam be
wogen, gegen die DomänenTeilung Bedenken
zu äußern. Nach dem „Goth. Tgbl.“ iſt der Kern
der Kundgebung des Geſamtminiſteriums der, daß
„im Bereiche des erforderlichen agnatiſchen Ein
vernehmens nach dem 18. April 1904 Bedenken und
Wünſche geltend gemacht ſtnd, deren alsbaldige Er
ledigung nicht erwartet werden kann Geſtern fand
eine Beratung des Ausſchuſſes des Landtags ſtatt,
um eine Erklärung an den Herzog zu formulieren.
Jnfolge der Erklärung des Regenten des
Fürſtentums Sachſen-Coburg- Gotha in der
Angelegenheit der Domänenfrage hat Staats
miniſter von Hentig ſeinen Abſchied eingereicht.
Der Regent nahm das Geſuch unter Ausdrücken des
Bedauerns an. Wie es heißt, ſoll zum Nachfolger
Hentigs der Chef des Kaiſerl. Zivilkabinetts von
Lucanus auserſehen ſein.

Berlin, 19. Nov. Der Abſchluß von Lotterie
verträgen mit mehreren Staaten ſteht unmittelbar
bevor, nachdem die Verhandlungen jetzt zum Abſchluß
gekommen ſind

Danzig, 19. Nov. Das Getreideſchiff
„Hellechina“, mit Fracht nach Frederikshaven
unterwegs, iſt mit 10 Mann Beſatzung unterge
gangen.

Stertzing, 19. Nov. Ja ber DOlperergruppe
wurden drei bayriſche Touriſten von einem
Schneeſturm überraſcht. Der Touriſt Lauchhammer
ſtürzte ab und konnte nur mit großen Schwierigkeiten
gerettet werden.

Kaiſerslautern, 19. Nov. Die drei und
fünf Jahre alten Kinder des Gipſers Roſchlin
ſind in Abweſenheit der Mutter, die im Walde Holz
holte, erſtickt.
ſhccc- ch

Waren und Produktenbörſe,
Berlin, 18. November. Weizen 1000 kg Dez. 177,75,

Mat 183 75, Juſt 183 25, Mk. Roggen 1000 kg Dez.
141,25, Mat. I45 75, Juli Mk. Hafer 1000 kg
Dez. 138,50, Mat 140,00, Juli Mk. Mais 1000 kg
runder loko Dez. 121,00 Mai, 11900, Jull Mk.
Rüböl 100 Ks Dez. 44 40, Mai 45,40, Jult Mk.
Spiritu s 70er loco M.Das milde Wetter hat hier heute zu einer Abſchwächung
geführt, zumal von Argentinien günſtige Ernteberichte und
vermehrte Weizenausfuhr gemeldet wurde. Es machte ſich im
Lieferungshandel Realiſationsneigung für alle Artikel fühlbar,
während das Warenangebot kaum billiger auftrat. Rüböl
ruhig. Spiritus nicht gehandelt.

e
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Gemeinſchaftliche
Ortskrankenkaſſe.

General Versammlung
Donnerstag den 24 Nov. 1904,

abends 8 J Ahr.,
im Reſtaurant „Herzog n hier.

Tagesordnung:
Wahl des Ausſchuſſes für die Prüfung der
Jahresrechnung.2) Erſatzwahl e Vorſtandes

Die Herren Vertreter werden zu recht
zahlreichem Erſcheinen hierdurch ergebeuſt ein
geladen

Merſeburg, den 9. November 1904.
Der Vorſtand.

Paul Thiele, Vorſitzender.

Generalversammlung
der Ortslrankenkaſſe der Varbiere,

Böttcher, Vuchbinder und

vereinigte Gewerke zu Merſehur
am Montag den 21. November 1904

abends S /2 Uhr,
in der „Guten Quelle“,Tagesordnung:

Ergänzungswahlen des Vorſtands.
2) Wahl der KReviſoren zur Prüfung der

Jahresrechnung.
3) Anträge
4) Verſchtedenes

Die Herren Vertreter werden erſucht, recht
zahlreich zu erſcheinen. Der Vorſtand.

DomMännerverein.
Montag den 21. November, abends 8 Uhr,

im Kyffhäuſer.
Die Gefahr in der deutſchen Oftmark

nach dem Roman von D Vebig: Das
ſchlafende Heer. (Ref. Sup. Bithorn.)

PäürgerVerein
für ſtädtiſche Intereſſen.

Veraammn lung
Montag den 21. November er.,

abends s Uhr,
im „Tivoli“

Tagesordnung
Verleſung des letzten Protokolls.

2) Freilegung des Grünemarkts
3) Verſchiedenes.

Gäſte willkommen Der Vorſtand.

eng Verein
66

Etahliſſement Am

Sonntag den 20. Nov. 1904
(Totenfeſt-Sonntag)

Theater Aufführung

2um Zesken der hiesigen
Krmenküche.

Zur Aufführung gelangt:

Der Müller
und ſein Kind.

Volksdrama in 5 5 Aufzüg n.
Unſern werten Gäſten zur Mitteilung,

daß zu dieſer Aufführung keine Ein
ladungen erfolgen.

Einlaßkarten im Vorverkanuf:
1. Platz 50 Pf, 2. e 25 Pf.

An der Abendkaſſe: 1. Platz 60 Pf.,
2. Platz 30 Pf.

Vorverkauf befindet ſich bei den
Herren Frahuert, kl. Ritterſtraße,
Max Heinze, Brühl 6, und im Etabliſſement „Reichskroue“.

Anfang S Uhr.Ende II Uhr. e an der Kaſſe.
Der Vorſtand.

Sonntag den 20. November, abends 7 Uhr, e
öffentlieher Vortrag

über

Volksernährung und
Volksgesundheit.

Sinkeitt frei!
Vegetarier Verein Halle g. 5.

Bürgerliche Dinrichtungen,
Teppiche, Tischdechken,
Gardigen, Kleiderstoite,

Damen -Jacketts, Gapes,
Abendmänmtel, ntel, Kostüme.

Anzüge, Pal Paletots

Boppem, Sehuhe, Stüefel,

h Vhren.

wur R V ale

alle a. S.,
Grosss Ulrichstrasse 20, I.

Weissenfels, Kloſterraße 17.
Stassrurt, Wodebrücke 2

Mein Wagen ist ohne Firma,

nach auswärts franko.

Achtung!

Schützen haus.

Sonntag den 20. November.

em.a Kuvert 4, Marke
Dild- Suppe.

Kalbskoteletke an ſour.

Kaſſeler Rippe-Speer
mit Thüringer Klößen.

Salat Kompoktt,
Kreme.

n äAm W Wie lmsHalle.

Welt-Panorama.
Neueſte Wanderung durch

Savoyen ung Zesteigung
des NMont-gianc.

N. Nächſte Woche Lrol. D
Achtung!

Heute von nachmittag 4 Uhr ab in meiner
gutgeheizten Kolonnade

grosser
Pfannkachenschmaus,

Empfehle

ff. Thüring. Roſthratwürſte.

t. Bieraus der Halleſchen AkttenBrauerei, ſowie
kf. Kaffee mit gefüllten

Pfannkuchen,.

rer

ff9
St

empfiehlt J aparte Neuheiten in gezeichneten,
an gefangenen und fertig gestickten

Tapisceriedrheſten
jecler Art. Ein grosser Posten von verschiedenen Artikeln, als:

Kragen u. Manschetten-Kasten, Krawatten-
kasten, Haudschuhkasten, Bürstentaschen,
Schuhtaschen, Sechlittschuh-Taschen, Pom-
padours, Taschentneh- Behälter, Journal-
mappen, garnierte Kissen, Kaffeewärmer,Tabaksbentol, Aschbecher, Streichholzbe-
hälter, Tintenwisecher, Nadelbücher,

Sehlüsselhalteor, Sehreibmappen, Photo-
graphierahmen, garnierte Körbehen, Uhr
halter, Markenkästehen, Löschdrücker

unch verschiecene andere kleine Gegenstände sowie ein Posten

angefangener Decken und Läufer
in reizenden Mustern ist, um damit zu räumen, um

25 bis 60 Prozent

im Preise herabgesetzt.

Verantworxtliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößnex in Merſeburg.

Carl L. am d Sraf.

Menzel's Restaurant
WIussa n in

friſch eingekocht.

Holdne Angel.
SonntagPfann und Sprißkuchen.

Kugarten.
a Montag von 7 Uhr abends an,

o Kirmes.
Das dritte Nähen

für die Altenburger Kinderbewahranuſtalt
findet Dienstag den 22. November, nachmittags 3 Uhr, bei Frau Gräfin d'Haußon

I ville, Dom 16, ſtatt,

Für ein hieſiges Poſamentengeſchäft
wird ein ſolides, gewandtes

junges Mädchen
aus hieſiger guter Familie für ſofort
als Lehrmädchen geſucht. e
unter I N IS in die Exped. d. Bl.
erbeten.

Einen tüchtigen

Tiſchlergeſellenſucht Paul ne Tiſchlermeiſter.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

R. Baumaunm. Bäckermeiſter, Steinſtr.
Suche ſür Oſtern 1905 einen

Lehrling.e Otto Bretschneider, Eiſenwarenhdlg,

ine unabhängige Prau
für den ganzen Tag ſucht zu ſofort die

Dom-Apotheke:
Gin junges Mädchen z. Aufwartung

für ein paar Morgenſtunden geſucht.
Teichſtraße 7 a I.

Zu Neujahr wird ein mit guten Zeugniſſen
verſehenes

Dienstmädchen
aufs Land geſucht. Zu erfragen bei Herrn

Kaufmann COIasse, Schmaleſtraße.



Nr. 273.
Berühmte Belagerungen.

Die Belagerung von Port Arthur hat jetzt das Jntereſſe
der ganzen Welt auf ſich gezogen und der noch nicht ent
ſchiedene Ausgang des Ringens um dieſe Feſte läßt den Blick
ſich zurück in die Vergangenheit wenden, in der faſt alle die
vielen Belagerungen den Satz beſtättgen „Wird eine Stadt
erſt belagerk, dann wird ſie auch eingenommen.“

Vor Troja haben die Griechen zehn Jahre gelegen, bevor
ſie die vieltorige Feſte bezwangen, und das Andenken an dieſe
berühmteſte unter allen Belagerungen hat der größte Dichter
auf ewig jung erhalten; Herodot erzählt von der Stadt
Azoth, die ſich gegen den König Pſammetich 29 Jahre
lang hielt. Dieſe alten Plätze wurden meiſt ausgehungert
und das erſchütterndſte Beiſpiel für ſolche Städte, die in
furchtbarſter Not und höchſter Entbehrung ſich erſt ergaben,
ſind Karthago und Jeruſalem, in denen die zähen Semiten lieber
verhungerten als ihre Tore öffneten Karthago hielt ſich
am Ende des dritten puniſchen Krieges, 146 v. Chr., ſo ein
Jahr lang, noch bei der Erſtürmung von den Bewohnern
Schritt für Schritt gegen die Rönmter verteidigt, ja ſchließlich
in Flammen geſteckt; Jeruſalem hat mehrere ſolcher Ein
ſchließungen durchgemacht, von den Zeiten des Nebukadnezar
bis zu ihrem Fall im Jahre 70 n. Chr. unter Titus, der
viele Monate vergeblich die Stadt berannte. Die alte, ſo
vielen heiltge Stadt wurde von Grund aus zerſtört. Gewaltige
Opfer forderten überhaupt alle dieſe Belagerungen. So ver
lor Richard J. von England vor Akkon, das er zwei Jahre
belagerte, 6 Erzbiſchöfe, 112 Bſchöfe, 40 Grafen, 500 Barone
und 300000 Krieger

Solche Belagerungen ähneln kaum noch den neueren Me
thoden der Einſchließung einer Feſte. Bei der Belagerung
von Calais im Jahre 1374, bet der König Phillpps Ge
mahlin Eduard III. von England um das Leben der Bürger
bat, ſollen zum erſten Male Kanonen zur Anwendung
gekommen ſein, und ſeitdem haben die feſten, ungeheuer dicken
Mauern gar oft den neuen Uungetümen ſich öffnen müſſen,
wie in der Mark, wo die „faule Grete“ die ſtolzen Burgen
der Ritter zerbrach Eine gewalttg lange Belagerung hat die
Jnſel Kreta ausgehalten, deren Hauptſtadt ſich im Jahre
1669 nach 24 Jahren den Türken ergab, die während dieſer
langen Kämpfe mehr als 200000 Mann verloren. Auch
Gibraltar iſt der Schauplatz zweier denkwürdigen Be
lagerungen geweſen, als Frankreich und Spanien ihre ſtärkſten
Streitkräfte ins Feld führten, um den Engländern dieſen
„Schlüſſel zum Mittelländiſchen Meer“ zu nehmen. 1779
wurden ſtarke Angriffe unternommen, die Feſte zu ſtürmen,
doch ſie wurden abgeſchlagen. Zwei Jahre beſchoß eine
ſtattliche Anzahl von Schiffsbatterien mit ſchweren Geſchützen
den Felſen, doch die britiſche Garniſon zerſtörte die Geſchütze
durch ein hitziges Bombardement. Obwohl die Verbündeten
47 Lintenſchiſſe, 10 ſchwimmende Batterien mit 212 Ge
ſchützen, außerdem 12 000 Mann und 1000 Kanonen zu
Lande gegen die Feſte führten, obgleich ſie täglich 6000
Kugeln in die Stadt ſchoſſen, wurde das nie eroberte Gibraltar
doch nicht eingenommen.

Unter den Belagerungen, die im 19. Jahrhnndert ſtatt
fanden, ſind bei außerordentlich vielen die Ruſſen als
Angrelfer oder Verteidiger beteiligt. So belagerten ſie vom

n

17. Mai bis 26. Junt 1854 Siliſtria, bis die türkiſche
Garniſon einen Ausfall machte und die Belagernngswerke
zerſtörte. Jn demſelben Jahre bombardierte und belagerte
die baltiſche Flotte Bomarſund, das ſich nach kärzer
Verteidtgung übergab. Langwiertg und verluſtreich waren
auch die zwei Belagerungen von Kars, von denen die eine
im Krimkriege ſtattſand, und bei der die Ruſſen nach einer
heldenmütigen Verteidigung durch den engliſchen General
Willlams Steger blieben. Jm ruſſiſch türkiſchen Kriege 1877
fand die zweite Belagerung ſtatt, in der die Stadt von den
Ruſſen in einem zwölſſtündigen Kampfe mit einem Verluſt
von 7500 Mann eſſtimt wurde in demſelben Kriege war
auch die denkwürdige Belagerung von Plewna, das Osman
Paſcha verteidigte, und das die Ruſſen erſt nach ungeheuren
Verluſten, immer wieder abgeſchlagenen Sturmangriſfen und
nach ſchwerer Beſchteßung erobern konnten. Jm Jahre 1881
hat dann der große General Skobelew die türkiſchen Streit
kräfte nach einer Belagerung von über drei Wochen bei
Geoktepe zur Uebergabe gezwungen. Doch die wichtigſte
unter all dieſen Belagerungen war die von Sewaſtopol
im Krimkriege. Die fünfzigjährige Wiederkehr dieſes denk
würdigen Ereigniſſes, das am 28. September 1854 mit dem
Anrücken der verbündeten franzöſiſch engliſchen Armeen
begann, wird nun die Ruſſen vielleicht wieder in einer
von feindlichen Maſſen eingeſchloſſenen Feſtung finden, wenn
nicht his dahin ſchon Port Arthur dem Schickſale. von
Sewaſtopol gefolgt iſt. Als das Bombardement begann,
glaubte man, daß die Feſtung binnen 24 Stunden fallen
würde, doch hielt ſie ſich faſt ein Jahr, während furchtbare
Kämpfe ſtattfanden und eiſig kalte Winter und die Cholera
die Reihen der Verbündeten lchteten. Die Ruſſen haben oft
bewieſen, daß ſie mit ihrer zähen Egergie, ihrem beiſpielloſen
Aushalten von Entbehrungen und ihrer nie entmutigten Stand
haſtigkeit glänzend zur Verteidigung einer Feſte geeignet ſind.
Schon bet dieſen Belagerungen erwieſen ſich die Mauern als
ziemlich unnütz

Die Zeiten waren vorüber da man zunächſt Breſche ſchoß,
dann mit Faſchinen die Laufgräben überbrückte und darauf
zum Sturm vorging. Die äußeren Forts haben allein noch
Wichtigkeit, und auch ſie haben noch den Nachteil, daß ſie feſt
ſtehen und genau bekannt ſind, deshalb leicht den Schüſſen
einer ſtets beweglichen, manchmal unſichtbaren feindlichen
Artillerie preksgegeben. Bei dem Feldzuge in Jtalfen ſind
zuerſt gezogene Kanonen benutzt worden und ſeitdem hat ſich
die Tragweite der Geſchützte enorm geſteigert. Die Kanonen
Napoleons I. beſtrichen nur eine Fläche von 500 Metern;
1870 trugen die Kanonen 6000 bis 7000 Meter, und heute
reichen ſie 12 bis 14 Kilometer weit. Da können Maueen
freilich nichts mehr nützen.

Vielleicht die berühmteſte Belagerung und die heldenmütigſte
Verteidigung während des Krieges 1870-71 war die von
Belfort, deſſen Mannſchaft unter einer mörderiſchen Kanonade,
die 63 Tage dauerte, ſich 105 Tage lang hielt, erſt auf
Veranlaſſung von Jules Favre kapitulierte, und der freier
Abzug mit allen kriegeriſchen Ehren gewährt wurde. Jn den
allerneueſten Kriegen ſind die Belagerungen von Ladyſmit,
die 118 Tage, Kimberley, die 126 Tage, und Mafeking,
die 218 Tage dauerte, zu erwähnen

7 ehe nenProvinz e t e eDeſſau, 18. Nov. hochorigi
nellen Fuchsjagd berichtet der „Anh. Staats Anz.

2. Bellage zum Merſeburger Correſpondent.
e

aus Moſigkau wie folgt: „Vor einigen Tagen wurde
hier ein Fuchs von mehreren Knechten und Frauen
zum Dorfe hereingetrieben. Zuerſt flüchtete Reinecke
beim Gaſtwirt Pötzſch zur Hoftür herein da aber
das Tor offen war, ging er wieder heraus, zunächſt.
vurch den Bäckergarten. Da aber im Zaun eine
Latte fehlte, kam er auch wieder geſund fort. Nun
retirierte er beim Arbeiter Leicht unterm Abort. Als
er hier entdeckt wurde, kroch er durch die Brille und
ſetzte fich wohlgemut varauf; jetzt kam der Flurſchütze
L. S. mit ſeiner Schrotſpritze und Kreckte Reinecke
durch einen Schuß, worauf Reinecke wieder durch die
Brille fiel.“ Es hieße, ſagt das genannte Blatt, die
Wirkung abſchwächen, wollten wir an dieſer ebenſo
draſtiſchen wie humorvollen Schilperung auch nur ein
Wort ändern.

i Dresden, 18. Novbr. Jn einer im konſer
vativen Verein zu Kötzſchenbroda gehaltenen Anſprache
des Pfarrers Hincke findet ſich folgende gegen den
Luiſenkultus gerichtete treffende Stelle: Jſt's nicht
genug, daß dem lebenden König die Neſſeln bis ins
Herz brannten und Dornen ſeine Seele umrankten!
Will man ſte ihm denn auch noch auf die Gruft
legen Weh denen, die es tun weh' uns, wollten
wir es dulden! Sie ſchänden ſich, ſte ſchänden unſer
Volk und machen's läſtern bei den anveren! Es iſt
ſtitliche Verirrung, ſiſtlicher Wahnſinn; nur daraus
iſt die Tat und ihr Verteidigen zu erklären. Jch
frage euch, ihr echten, frommen Frauen, könnt ihr's
auch nur verſtehen, wenn eine Frau mit einem Liebes
pfande unterm Herzen ihr Herz an einen eitlen Galan
hängt, zum Hohn und Trotz aller Sitte das Weite
mit ihm zu ſuchen Könnt ihr's begreifen, ihr
echten, frommen Mütter, wenn eine Mutter zu der
Zeit, da ſte den Kleinen den heiligen Chriſt bereitet
und ſchon ſo ſelig ſich freut in der Erwartung, wie
die Kinderaugen glänzen, die Kinderlippen jubeln
werden, wenn ſie die kleine Schar verläßt, der
eigenen Luſt zu fröhnen, ſtch auszuleben Es tut
weh, ſo furchtbar weh, daran zu rühren aber andere
haben s aufgerührt, und ſchweigen hieße ihnen freie
Bahn laſſen und ſtch mitſchuldig machen.
h ne e

Vermiſchtes.
(Hie Opfer der wilden Tiere in Jndien.)

26002 Perſonen ſind, wie aus einer ſoeben veröffentlichten
Statiſtik des indiſchen Reiches hervorgeht, im Jahre 1902 in
Indien von Reptilten und wilden Tieren getötet worden. Von
dieſen Todesfällen ſind verurſacht worden durch Tiger 1046,
durch Leoparden 509, durch Wölſe 377, durch andere wilde
Tiere 904, durch Reptilten 23 166. Dagegen wurden 14988
wilde Tiere und 71 284 Schlangen getötet

(Oie Ruſſin Janing Berſon,) welche verhaftet
worden war, well ſie ſich zwölf Tage lang unangemeldet in
Berlin bek einem Anarchiſten aufgehalten hat, iſt zehn Tage
d ihrer Verhaftung am Sonntagnachmittag freigelaſſen
worden.
getroffen und hatte ſich verpflichtet, daß abends ſeine Tochter
nach Genf abreiſen würde. Ueber die Gründe der Verhaftung
der Ruſſin, welche auf der Polizei körperlich unterſucht wurde,
hat der Polizeipräſident dem Rechtsbeiſtand von Janing Berſon,
folgendes angegeben. 1. Janina ſei Mitglied des in Berlin
beſtehenden anarchiſtiſchen Vereins ſreiheitlicher Sozialiſten
2. ſie habe die Proteſtreſolution gegen den Grafen Bülow
unterſchrkeben 3. ſie habe die Gräber der Märzgefallenen am
18. März beſucht 4. ſie verkehre mit Anarchiſten

(Ueber das Vermögen des flüchtigen
Paſtors) Kreusler (Celle), der bereits in New Hork gelandet
iſt, wurde das Konkursverfahren eröffnet. Es ſollen 20 bis
30000 Mark Schulden vorhanden ſein. Die Kirchenbehörde
hat jetzt das Disziplinarverfahren gegen ihn eröſſnet, weil er
ſich vhne Erlaubnis der Vorgeſeßzten und unter erſchwerenden
Umſtänden aus ſeinem Amte entfernt hat. Auch hat die
Kirchenbehörde die vorläufige Amtsenthebung ausgeſprochen

Gön der Elbquelle) wird der Schleſ. Zig. aus
Schreiberhau geſchrieben Die Beſürchtung, daß die Elbquelle
dauernd verſtegt ſein würde, hat ſich nicht beſtätigt. Schon
Mitte des verfloſſenen Monats noch ehe die ergiebigen Schnee
und Regenfälle erfolgten, war die Kiesſchicht der Quelle mit
einer mehrere Zentimeter hohen Waſſermenge bedeckt. Die
letzten Niederſchläge haben den ummauerten Raum vollſtändig
gefüllt. Ein faſt gänzliches Verſiegen des oberen Zulaufs iſt
bei anhaltender Regenloſigkeit ſchon früher beobachtet worden.
Die die Elkquelle umgebende Erdſchicht beſteht hauptſächlich
aus Moorboden. Dieſer beſitzt gleich einem Schwamme ein
ſtarkes Aufſaugungsvermögen, durch welches das aufgenommene
Waſſer feſtgehalten wird, und zwar ſo lange, bis der Sättig
ungspunkt erreicht iſt. Dann erſt erfolgt der Abfluß, der ſich
nach dem Gefälle und der Stärke der Moorſchicht richtet Ein
tieferes Eindringen des Waſſers verhindert der Untergrund,
der zumeiſt aus Lette beſteht. Jſt nun wie bei der Um
gebung der Elbquelle die Moordecke nur mäßig ſtark, ſo
iſt es ganz erklärlich, wenn bei wochen, ja monatelanger
Dürre der Abfluß ganz ausbleibt.

(Zwei zuſammengewachſene deutſche Zwil
lin gsſchweſtern) verurſachen gegenwärtig den engliſchen
Eiſenbahnbeamten großes Kopfzerbrechen, wie ſchon vorher
deren deutſchen und belgiſchen Kollegen. Sind die Zwillings
ſchweſtern eine Perſon oder zwet, oder vielleicht anderthalb,
und wieviel Fahrkarten müſſen ſie für die Fahrt löſen Jn
Deutſchland hatte man nach der „Voſſ. Ztg.“ entſchieden, daß

zu löſen hätten, in Belgien erlaubte man ihnen mit einer
einzigen Fahrkarte die Ueberfahrt auf dem Poſtdampfer von
Oſtende nach Dover. Jn England wiederum, wo ſie am
Donnerstag eintrafen, erklärt man die Zwillinge für zwei
Einzelweſen, die für die Fahrt nach London zwei Fahrkarten
haben müſſen. Jetzt hat das Paar täglich Schwierigkeiten bei
der Benutzung der Untergrundbahn in London, und vielleicht
wird man die ſchwere Frage den Gerichten zur Entſcheidung

Vormittags war ihr Vater aus Petersburg ein

e ſowie für Herz und Magenleidende.
die Zwillinge zwei Perſonen ſeien und demnach zwei Karten
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ſt und Wiſſenſchaft.
Wenn Frauen telegraphieren., Die bekannte

Schauſpielerin Ellen D. in NewYork ſo leſen wir in
dem bekannten Familienblatt Das Buch für alles
hatte ſich eines Tages mit ihrem Manne ſo heſtig gezankt,
daß dieſer im erſten Zorn nach Waſhington gereiſt war und
erſt nach einer Woche ihr ſchrieb. Am Schlüſſe des Briefes
erkundigte er ſich, ob ſie ſich inzwiſchen eines anderen beſonnen
habe und künftiger friedfertiger ſein wolle. Am Abend dieſes
Tages ſah einer ihrer Kollegen die ſchöne Ellen am Schreib
pult des Telegraphenamtes eine Depeſche ſchreiben. Das
intereſſierte ihn, und da er ſehr ſcharfe Augen haſte, verfolgte er,
was ſie unter viel Kopfzerbrechen zu Papfer brachte
Es lautete: „Nie will ich wieder etwas von die
hören!“ Die ſchöne Schreiberin war indes effenbar mit dem
was ſie geſchrieben hatte, nicht ganz einverſtanden. Sie zerriß
das Blatt und ſchrieb eine zweite Depeſche. Dieſe lautete
bedeutend milder: „Vor Ablauf efnels Jahres komm
mir nicht unter die Augen!“ Aber auch das fand
noch nicht ihren Beifall. Nach langem Sinnen folgte noch
Blatt in Fetzen dem erſten Entwurf, und ein dritter entſtand
unter der zögernden Feder der Dame. Diesmal hieß er:
„Kehre zurück, geltebter Mann, alles iſt ver
geben und vergeſſen!“ Haſtfg ging ſie mit dem Formular
an den Schalter, ünd die Depeſche wurde befördert

Eine Viſion Napoleons iſt der Titel eines
höchſt intereſſanten Gemäldes von E. L. Dupain, das wir im
ſoeben zur Ausgabe gelangten Heft VI der Modernen
Kunſt (Verlag von Rich. Bong, Berlin W. 55 Preis
des Heftes 60 P in treſflicher Holzſchnitt Vervtelfältigung
vorfinden. Mit anderen, nicht minder intereſſanfen Napolevn
Bildern, darunter Handzeichnungen von Guſtav Guthknecht
dient es zur wirkungsvollen Jlluſtrlerung eines Erinnerungs
Artikels „2, Dezember 1804“ an welchem Tage Napoleon I.
ja zum Kaiſer gekrönt wurde. Meiſter Louis David hat dieſe
denkwürdige Epiſode einſt im Bilde verewigt. Auch dieſem
Bilde begegnen wir hier. Ein anderes hiſtoriſches Ereignis
ſchildert mit großem Temperament der ſpaniſchen Maler
Ramon Caſas die blutigen Straßenkämpfe in Barcelona
1902. E. Sturtevant unterhält uns in ſeiner flotten, von ihm
ſelbſt ſehr lebendig, farbig illuſtrierten Plauderei Moment
bilder aus der Weltausſtellungsſtadt“ von dem dortigen
Sportleben; Dr. Paul Erxtel beſpricht in ſehr klarer Weiſe die
Weiterentwicklung der modernen Muſik, Ernſt Deſtouches er
zählt von den Anfängen der Münchener Oktoberfeſte und ſehr
ſeltene Abbildungen zieren ſeinen Artikel. Man ſieht, daß
auch dieſes Heſt, deſſen Jrphalt damit noch lange nicht erſchöpft
iſt, und von deſſen Bilderſchmuck wir nur noch W. von
Beckeraths ſchön ſtiliſiertes Flügelbild „Raub der Europa“
nennen, wieder ſehr vieles bietet.

Reklameteil
Hausfrauen! gebrauchet

Kondensierte Alpenmileh

Nes t e
Vollerßkahmgehalf, überall Käuflich.

Leinen-, Baummwollwaren-,
Wäsehe-, Zettſedern-, Zettengeschäſt

von

Adolf Schafer,
Entenplan I.

bringt seine Wäschearbeitsstube zur Anfertigung
sämtlicher

Wäschegegenstände
für Herren, Damen und Kinder,
Brautaustattungen,

Kinederausstattungen,
als Spezialität

weisse u. bunte Merrenoberhemden,
unter Verwendung bester Stoffe, neuester Sehnitte, bei
schnellster und billigster Bedienung, zur Empfehlung

Monogramm- und Namenstickerei
nach neuesten Entwürſen.

ein ausgezeichnete is mittel zur Kräftig
valeszenten und ſich vorzüglich als Lin
der Atmungsor e, b tarrh Keuchhuſtes hört z anMalz-Ertralt mit en ne

g für Kranke und Rekon
g bei Reizzuſtänden

5 Pf. u. 150 M.
verdaulichen, die

bei Blutarmut (Bl c. verordnet w
ird mit großem Erfolge ge

MalzTabletten, bequemes und wirkſames Linderungs
mittel bei Huſten und Heiſerkeit, Glas 60 Pfennig.

Jſt Kaffee ein Nahrungs- oder Genußmittel?
Bohnenkaffee enthält bekanntlich keinen Nährwert, wirkt vielmehr
durch ſeinen Coffeingehalt ſtark retzend und daher bei dauerndem
Genuß nachteilig auf das Nervenſyſtem. Beſonders ſchädlich iſt
der Bohnenkaffee für Kinder, Rekonvaleszenten, Nervenſchwache,

Den denkbar beſten Erſatz
für Bohnenkaffee bietet Seelkgs kand. Korn und
Malzkaffee. Dieſer Kaffee wird nach eigenem Verfahren
hergeſtellt und zeichnet ſich durch einen kräftigen, aromatiſchen
Geſchmack, ſowie einen hohen Nährwert aus, ohne die geſund
heilsſchädigenden Eigenſchaften des Bohnenkaffees zu beſitzen.
Dieſe vielen Vorzüge dürften die ſparſame Hausfrau zu einem
Verſuch veranlaſſen und ſeit deshalb darauf hingewieſen, daß
Seligs kand. Korn und Malz-Kaffee nur in geſchloſſenen
Packeten in den beſſeren Lebensmittelgeſchäften zu beziehen iſt.



Dampf- e Zentralheizung. |aacch a. cWader Moprextrakthäder
Die ruſſiſchiriſchrömiſchen Bäder für Damen

von 9 Uhr bis 11 Uhr vormittags Erkältung mit Jußbodenhei Allee Für Herren v. 11 Uhr vorm. b. 8 Uhr abends. zung zumd Warmbad. Lonntags s nttta gen ausgeſchloſſen. u. Fannenluftanlage. Kurbäcder,

Da ich mein Lager in fertiger Merren- Konfektion aufgebe, um mich nur meiner Maßſchneiderei zu widmen,
veranſtalte ich von heute ab

G G G Aus Verd.uchiner ſämtlichen noch am Lager befindlichen Garderoben. Vorrätig ſind noch:

Gute Winter-Foppen, Männer-Anzüge, Stoff und ZwirnHoſen,
einzelne Weſten und Arbeiter- Garderobe

e Preiſe anzugeben unterlaſſe ich, da nur Qualität maßgebend iſt.

Seitenbeutel 11. r Seitenbentel I.lermann Wassermeye
Grosse

Spiehwaren-Nusstellung.
Meiner werten Kundſchaft mache ich hiermit bekannt, daß

ich meine

S F.

e kür BI hM Dies es Mund wasser ist den neuesten Forschungen der Wiss en
I sechaft entsprechend zusammengestellt, hat sich ganz hervor

J ragend bewährt und wird ärztlich empfohlen.
Preis pro Klasche K. L,50.

Zu haben in allen Apotheken und Drogerien. aWitte Schuilz, Reiz Chemische Vabrik. R hh,
Verkaufsstellen u. a. Kaiser-Drogerie, Max Ha gen, Bossmarkt 8. eröffnet habe.

entral Drogerie Ken Kupper, Man 10. Große Auswahl. Billige Preiſe.
Drogerie Paul Berger, Nacht. Br. Hermann Müller S H

Anh. Th. Kaether,
Merseburger GSehmalestr. II. Rossmarkt 3.Färberei und chemiſche Waſchanſtalt

mit Dampfbetrieb

von Otto Delle,
Ladengeſchäft Färberei und chem. Waſchauſtalt

Burgſtraße 18 Halleſcheſtr. 35
empfiehlt ſich zur beſten Ausführung aller zur Branche

gehörigen Arbeiten

Annahme bei Herrn Adolf Henckel, DOelgrube 15.

Neumarkt

BERGER POESSECK.

zen Seiſfen
verſenden direkt an Private zu Fabrikpreiſen ohne Kiſtenberechnung franko einer jeden Bahn
ſtation über ganz Deutſchland von Zentner ab.
i Zentner ff. 5 Sorten KernRiegel-Seifen Mk. 6,40,
S Pfd. diverſe ToilettenSeifen per Poft Mk. 5,00,

ff. Schmierſeifen in Eimern, Wannen u. Töpfen.

e helm ce Seifenfabrik und Verſand-Geſchäft,S Gamaſchen De Gtera, WBenuss j. L
ür Rad er, d n.ſir Rasſahrer Jan n ren Spezialität: Verſand erſtklaſſiger Seifen an Jedermann zu Fabrikpretſen.

Hüclehrandt Bulffes, eS

Jod Bis eben
c Beſtandteile: 0,2 Eiſenjodür in 100 Teilen Tran.
Der beſte und wirkſamſte Lebertranu. Wirkt vlutbildend, ſäſteernenerud, abpetit
M erregend. Hebt die Körperkräſte in kurzer Zeit. Allen ähnlichen Präparaten und

anderen Medikamenten vorzuziehen. Geſchmack fein und milde, daher von Groß und Klein
ohne Wider willen genommen Jahresverbrauch ſtetig ſteigend, beſter Beweis
für die Güte und Beliebtheit. Viele Atteſte und Dankſagungen darüber. SPreks Mk. 2,30
und 4,60, letztere Größe für längeren Gebrauch profitlicher. Man hüte ſich vor Nach
ahmungen, daher achte man beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten Apotheker
Lahnusen in Bremen, Zu haben in allen Apotheken

Haupiniederlage in Merſeburg Stadt und DomApotheke.

Waschstoffwesten

4, 6 7Wollstoffwesten

G, 8,Radfahr-, Jagd
Promenaden-

eliewimem
6,50, 9, I2, 15 Mk.

o

Meine Ausſtellung in

Pauppen und Fuppenartikeln
Markt 13, J. Etage,iſt eröffnet. Buppenkleider, Schuhe, Strümpfe, Handsehnhe,

Berücken er. in großer Auswahl. Perücken werden auf Wunſch extra gefertigt.
Reparaturen an Puppen werden gut und billig von mir ſelbſt ausgeführt.

Um gütigen Zuſpruch bittet

A I. Mischur, Friſeur
D.

I



Schutz gegen

Sauber, bequem, reizlos, unverderblich.
Bestes aseptisches Deckmittel bei Ver
letzungen aller Art, Schrunden, Wunden,

Rissen, Quetschungen u s f.
Sollte in keiner Reise u. Hausapotheke,

Verbandkasten, Werketatt fehlen.

Preis 15 und 25 Pf.

Bestandteile: Tal cNafalan 50,0, Zinkeweifs 15,0,

autschuek 0.

e 2 e n WHefſtpflas
äuſsere Schädigungen bei

chronischen Flechten und Ausschlägen, Er
frierungen, Geschwüren (Sehwär), Pusteln,
Insektenstichen. Unentbehrl. in Haus, Familie, be

Beruf, auf Reisen, bei Sport etc.
Vorzügliches Hühneraugenpflaster.

e Kosmetisch-hygien. Fettpuder für Haut-
J J u Bestes Deck- u. Schutzmitiel gegen

Kälte, Näs Sonnenbrand, Schwelſs,
scharfe Stoffe (Rasieren).

Sollte in i. Haus-ApothekeNourist, Sportsman,
Soldat Kann es miesgen.

Bestandteile:

35

S e ee e
Zur Bekämpfung u. Verhütung v
Achselsehweiſs. Bestes Vorben- gegen

i Wencllaufen, Hautübel,
frierungen,

Gesehwüren,
en,

ewähr
Preis 50 Pf.

x überall erhältlich. Haussehatz füre d ſedermann. Ein Versuch überzeugt
W UDnhentbehrlich in der Kinderetube.

m mAdemit dem Fingerhut.
Das beste 2. Pflege gesunder u. trockener,

Wunder, welker und rissiger Lippen
s 30 P.

Toſlettenuseife,
einzige wohlfeile, unbedingt reizlose Fettseife,
nach hygienischen Grundsätzen hergestellt.

Preis 30 Pf.
m Jm oilettenbremeunerreicht z. Verschönerung, Sungerehung

und Kräftigung der Haut. Preis 10 u. 30 P.

erplex“
ilft ſicher gegen Zahuſchmerz.Erfolg garantiert!

Allein zu haben
Adler-Drogerie

Wilh. Kieslioh,
Entenplan.

Großer

Voſten
Emaille
billigſt einge

e troffen bei
M. Be he,Schmaleſtr. 29.

NB. Grosse schwevre immers 90 Pfg- ſoweit der Vorrat reicht.

Kosmetisch hygienische Haus Creème,
aseptisches Schutz und Vorbeugemittel
e Segen Wundsein, Wundlaufen, Er-

frierungen, Sonnenbrand. Sollte in
Keiner Haus- und Reise-Apotheke fehlen.

Bestandteile

Gerse r
Unentbehrlich in der Kinder-, Gesundheits-
und Hautpflege, in Familie, Haus, Gewerbe,
auf Reisen, beim Sport. Vorzügl. zur Pflege
anormaler Haut (Schwielen, Risse, Pusteln,
Ausschläge, Reizzustände der Haut jeglicher
Art). Als Schutzdecke bei Brandwunden, Klein
Verletzungen, Insektenstichen. Als Massage-
fett bei Rheuma, Glieder- u. Muskelschmerzen.

Nafalan 50,0, Lanolin 15,0, Zinleweiſs 20,0, Paraffin 15,0.

Gerſtenſchrot,
Graupenfutter,

Maisſchrot,
znttermehl,
Hühnermais

ſowie ſonſtige Futterart kel empfiehlt

Damm-Mühle.

Militär
Handſchuhe

werden ſauber gewaſchen und billigſt berechnet.

Aug. Prall, Burgſtr. 4.
geg Blutſtock immer an5 lfe Hamburg Fichteſtr. 88

Zur Anfertigung von

Puppsn-Perücken,
ſowie ſämtlichen

Raararbeiten
empfiehlt ſich

Riſchavregl Nenzel,
Weißenfelſerſtraße 14 b.

Kaufe auch ausgekämmtes Damenhaar.

Magertfleisech,
Brenneret 1734 gegr., Wismar a. d. Oſtſee,
feinſte hervorrag. allbekannte u. beliebte Spezial
marken: Alter Kornbranntwein Krug Mk. 1,10

Liter Mk 1,80 Whisky Fl. Mk. 2
u. Mk. 250, Probefl. 30 Pfg. Zu haben bei:
A. B. Sauerbrey, Merſebürg.

e chussgaffen

Gartengewehre, Revolven
ſaufomatische Repetierwaffen,
Gerathscheften und Munition

ſiefertezu billigsten Preis en
Burgsmüllen Gewehrfabrik

Kreiensen (Hanz) Nes2u
tſaupfkatalog an Jedermann Sofort gr. fr

Puppe ln
Räeparuturen

werden angenommen
und billigſt berechnet.

Von mir gekaufte
Gelenkpuppen und
Bälge werden in jeder
Ausführung modern
gekleidet.

Gelenkpuppen,

Bülgen, Köpfen
Hüten, Schuhen,

Strümpfen c.

Spielwarenhans
helm Könler,

ElNitterſtr. 6.

9. Ziehung der 5. Klaſſe 211. Königl. Preuß. Lotterie
Ziehung vom I. November 1904, vormittags

Nur die Gewinne über 240 M. ſind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
44 57 13000] 121 [I000] 284 543 77 646 781 1076 [500] 89 [3000]
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[10 000] 129 339 522 731 948 65 17036 309 50 70 435 55 634 735 78
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30040 60 532 660 909 33 [3000] 77 31035 [3000] 93 169 443 [1000]
622 59 758 15000] 87 848 32140 50 327 11 [1000] 408 517 29 83 785
337 74 33068 79 121 22 31 881 516 885 964 87 34121 334 40 1500
680 99 864 95 988 35094 104 25 225 641 [6001 63 773 871 [500] 76
79 908 36217 81 411 12 67 89 901 26 83 37088 122 705 823 95 972

n 38119 38 81 588 [1000] 718 29 81 390600 65 168 85 341 416
57 70

0130 259 95 13000] 311 573 614 41132 852 919 42117 26 63
211 53 400 745 809 914 43008 31 70 159 380 483 506 770 886 44061
[1000] 64 110 83 203 89 367 70 488 560 68 637 60 723 34 927 15019
96 227 36 47 700 6 877 46050 122 216 [5007] 21 30 G 629 780 90 862
987 47267 332 424 500 8 57 645 [3000] 80 15001 744 1500] 919 48081
s n S 529 68 614 81 761 90 [500 997 49141 60 282 450 86 590

18 32 882

851 993 68067 [1000] 484 [500] 562 68 [10007 780 85 69111 (600] 70
70037 15007 266 94 400 [500] 586 92 1[1000) 645 s u

5 2 78017I1000] 185 97 864 I 7 87 67 II0001] 635 46 53 67 76 912 79004 231 846
480 505 90 609 7283 970

80141 362 562 908 81001 18 60 79 171 452 55 521 658 881 986
82050 220 15001 720 56 74 807 938 83086 I05 765 988 [5060)
82124 I1000) 209 480 530 75 874 80 [85001] 905 85077 85 [1000] 361
1500] 427 [1600] 65 709 19 862 86184 437 [500) 88 512 18 697 809 69
290 15001 87572 88 955 [3000) 98 88025 107 479 620 1600) 806
89119 254 37 130001] 410 575 658 84 93 785 I500] 88 90 841 908

30070 166 274 481 517 86 682 750 859 13000] 961 91114 75 258

788 108142 1500] 216 630 746 947 79 86 09014 176 208 46 314 40
485 017

110093 195 349 76 [3000], 97 779 805 962 77 111029 U
833 57 757 ödo 669 112004 120 263 80 346 420 1500 503

955 99 1130630 S 50 1600 739 48 880 88 (5001 1 1405
749 99 i 25 96 118086 97 142 8001 601 766 886

I 697 847. 117 i 243 375 108 562 637 707 50 821 51 87 910

n e en o öus 118510 26 66174 309 481 672 786
120126 536 65 746 808 15001. 12 1111 249 70 706 60 995 [30001

122052 120 43 5906 81 766 515, 901 96, d 123062 6001 170
962 339 1000 s 88 816 49 922 13 12404 64 60 105 045 710
523 125108 571 ob i 22 753 So 950 126092 36 130001 78
126 545 70 627 826 127153 78 396 536 17 715603 32 128065 213 71
732 129107 832 85 407 81 527 [I000 876

136001 257 821 58 448 88 I 13 1075 15001 149 99 534 727
831 132666 95 110 51. 55 366 900 ob 83 133303 51 i 87 69
750 1000. 134001 68 283 96 15001 307 21 31 34 1500) 503 600 11 967
876 185051 205 489 516 95 795 855 960 78 136193 309 70 455 581
729 68 91 137678 118 430 669 728 802 130001 34 911 49 15001 74
138007 U 549 66 80 856 930 139158 93 201 308 15001 es 616 27
4 7 o 5214610 8000 53 98 [30001] 598 675 801 21 [500] 948 141258 325
572 645 10 809 (10001 607 142116 70 ([5001 821 685 705 1430883
257. 105 15 [80001 638 7i9 800 906. 144023 154 859 387, 618 74 851
J 45008 I 10001 766 96 900 18007 9 35 146064 868 91 755
811 o 147 43 198 246 51 62 79 688 701 3 72 997
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439 83 96 610 897 (80001 988 16001 1530902 15 103 87 98 251 878 530
36 652 796 366 154414 60 80, 772 903 9 155089 262 380 578612 71 15001 649. 850 938. 157150 87 271 96 135 52 S. 16 20 36
158026 [000) 60 134 281 800 on 406 75 78 [11000) 5309 136001
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194 220 352 ſ. 88 619 788 [500] 809 17 164878 581 98 608 875 925
78 165032 50 360 410 587 65 808 [1000) 87 15001 166082 155
235 482 31 5 626 27 78 707 85 80 953 90 167124 221 54 601 916 65
T 22 289 817 t1ödof 23 10 911 169088 98 188 18 16 539 689
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901 (5001 43 92. 130001 922 171294 806 7

o 620 58 i (000 88 172087 122 7 858 514 708 T5001 62 s
173050 252 305 63 6340 708 25 36 38 851 990 174038 65 [1060
233 1160f 96 515 436 557 110001 59 600 34 [5001 63 831 52 82 175019
55 121 88 50 255 15001 o 552 898 98 176207 89 600ſ 612 15601,

e onn e e Sit 60 Sr. 1750ns 26vöo 79 197 206 827 36h e n e r 181018 66 390 456 80

83 i e e e ee e oßS i e n na h e768 2 e Dis 39 nI88196 300 [8001 11 87 652 t. 189032 246 567 725
990 191006 135180093 139 234 56 300 9 89 625 28 55 71 79 o 12 385

200199 269 [500] 95 402 45 73 77 85 508 608 21 42 724 74 [I000]933 [500] 59 20 io0o Ti6 18 [1000] 298 374 78 [I000] 57
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203068 199 321 508 652 71 72 825 945 204035 82 267 85 [500
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[1000 221178 [500 218 486 532 99 624 74 817 968 222111 54
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Jnm Gewinnrade oerblieben: Prämie zu 300 000 Mk. I Gewinn zu 500 000
M. zu 200900 Mk., 1 zu 150 000 Mk., 1 zu 75 000 Mt. 2 zu 50000 Mk.
zu 40600 Mk., 5 zu 30060 Mk., 15 zu 15060 Mk. 27 zu 10000 Mt. 57 zu
5000 Mk. 888 n 3000 Mt. 1387 zu 1000 Mk., 2202 zu 500 Mk. 1
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Jede sparsame Hausfrau

J Stern Strickwolle
m

Schuts-Marke. Alesem gesetzlloh geschützten Sterne.
Bostes Fabrikat von unübertroftener Halt barkeit im Tragen-

Qualitatens

Foidern Sie
gratis und fravko
Weihnachts

Katalog für
Sehirme,

Spazierstöcke, Vächer
von der

r F. B. Heinzel,
Blaustern, mit blauem Stern s Halle a. S. Leipzigerſtraße 98.

I Prima, Rothstern, rothem Stern Neuheiten 1. Ranges.II. Mittlere, Violetstern violetem Stern Größte Auswahl in Halle a. S.
V. Consumwolle Grünstern grünem Stern S SchirmBezüge in 1 Stunde
V. Lonsumwolſe Braunstern, braunem Stern) e e n

Jede gowünsehte Stärke und Deehong.

Zu beziehen durch die Handlungen.

e

L Beſte

e

Ofen-Zronse
ſelbſt in Weißzglut beſtänd.

vornehmm, unzerstörb ar
Alleinvertrieb:

Otto Schüüwreld, Chemnitz
Wieſenſtraße 66. Tel 3967.

Zu haben in allen beſſeren Drogen
nnd Farbenhandlungen

zum Preiſe v. 60 Pf., 1, 1,50 Mk

a e m
Herren-Wäsche,

Krawatten,
Herren-Hüte,

empfiehlt billigſt

Merſeburger

RNabenbräu.
Merſeburger Pilſener,

Merſebnrger S
der Stadthrauerei V. Carl Berger, hergeſtellt nur aus beſtem Aalz
u Hopfen, ſurrogatfrei, wohlbekömmltch, empftehlt in Flaſchen u. Hyphons

hloßbrän

Canuel Wgelannfaht,
Merseburg, Untsraltenburg 59.

e
Franz Lorenz

IJnb. Curt Ebers ardle,
Kl. Ritterstrasse 2.

en e ää

ſo Regenſchirme, e

9
Garanttert reinenatenteernne SecehlenderheFaenawatdade chleuderhonig

Besorqung e Verwertfung
auch Fenchel) a Pfund 1 M. empfiehlt

Lehrer Kuntaseh, Karlſtr. 7, II.

9. Ziehung der 5. Klaſſe 211. Königl. Preuß. Lotterie
Ziehung vom 18. November 1804, nachmittags

Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(GOhne Gewähr.) Nachdruck verboten.
81 114 47 1500] 217 343 [500] 441 701 21 47 983 1362 418 11

2002 34 76 193211 418 29 531 69 806 951 3076 140 48 527 77 79 677
500] 99 4001l 72 77 491 614 71 5052 15000] 136 66 76 85 90 385
445 96 753 925 39 49 60 6159 [I000] 289 380 426 97 624 66 1500] 718
[1000] 7087 89 217 18 66 328 402 624 36 78 737 59 904 89 81114 257
333 460 89 558 81I1 62 [500] 9034 60 112 225 42 [500] 335 557 828 86 918

160062 181 238 301 519 11068 85 114 25 45 [500] 260 I500] 421 40
554 630 36 12052 92 107 65 208 473 689 826 13115 35 90 206 [500]
33 45 393 464 14082 [500] 274 79 325 488 541 77 659 742 43 817 13000]
38 15045 [500] 81 314 75 633 735 892 963 [500 96 16065 201 25 98
354 [500] 407 28 552 705 17134 229 493 632 889 905 36 18059 417
554 704 23 951 19062 200 10 58 63 401 8 88 936

29071 [1000] 396 444 522 [500] 21172 87 266 75 86 [500] 301 484
655 713 946 22106 327 36 427 56 544 [I000] 644 60 T500] 748 818 44
23129 248 634 43 71 24000 60 1500] 193 222 57 90 530 669 716 44 841
903 25040 52 72 1500] 108 58 337 409 511 72 719 [500] 55 805 51 65
948 26080 670 893 27060 193 240 81 377 460 554 641 45 887 28015
57 64 73 130 291 371 406 567 623 83 96 780 29299 527 43 94 613 802

30006 15 178 406 71 88 500 36 60 634 75 84 1500] 808 979 1000]
31201 36 76 [1000] 84 349 79 506 755 881 926 37 72 32005 40 132 304
56 72 558 720 35 834 98 99 982 33006 43 69 127 48 397 99 544 [1000]
812 46 34030 55 176 245 402 12 50 65 516 50 685 [1000] 726 [10001 72
867 35082 154 89 353 403 570 668 36081 95 [1000] 121 64 74 84 341
453 675 [1000] 79 879 979 37166 88 432 37 62 93 522 36 92 655 816 97
38293 456 687 807 60 925 93 39020 34 285 312 62 463 537 [500] 685 821

40176 297 381 1500] 85 457 59 66 513 739 110001 874 922 28 15001
41061 156 72 98 201 48 57 422 44 548 [I000] 66 666 820 84 921 42061
401 84 718 866 901 24 78 43124 57 330 450 634 740 [1000] 69 86 44023
80 210 91 353 534 626 721 48 13000] 45091 242 92 424 815 24 46006
105 46 553 81 99 724 836 925 41 47214 334 83 420 525 55 731 15001 70
835 47 902 [I1000] 73 48149 250 446 603 715 21 57 986 49121 201
587 620 13000] 57

50066 68 185 260 420 [3000] 24 592 [500] 630 911 12 95 51219
[3000] 31 79 368 423 515 56 611 88 797 [1000] 52044 92 134 202 15001]
32 354 484 633 815 911 53127 [500] 314 559 631 809 80 99 54283
94 95 324 439 567 660 78 720 881 1500] 55082 162 242 506 38 641
56035 337 597 614 31 57326 [1000] 784 58135 228 513 698 801 4 41
[600 59029 41 94 215 430 74 I1000] 601 53 75 80 98 800 996

60174 308 610 13000] 79 61016 13000] 339 412 519 672 716
62185 936 63229 67 632 745 71 837 91 64032 227 53 315 475 529 621
867 914 40 65114 67 252 99 302 26 421 502 69 [30001] 627 44 755 840
78 82 66078 82 365 69 [3000] 70 77 574 633 59 880 98 999 67120 60
467 11000] 507 682 68029 52 662 73 77 913 73 69062 269 75 121 514
98 752 72 85 915 88

70015 36 128 92 228 85 342 434 59 605 74 83 95 707 130001 806
9 982 71039 1500] 114 494 514 612 964 66 72016 60 94 128 212 318
539 700 1[500) 33 73003 15 202 15 315 30 498 530 709 43 63 74087 242
67 359 676 725 54 55 [500 877 98 971 13000] 77 97 75016 62 295 330
80 435 42 617 701 76117 41 66 71 353 86 408 65 580 704 869 7 7006
94 184 337 496 555 661 850 57 78091 126 [3000] 255 336 708 88 925
[500 79300 10 534 47 823 78 988

80103 37 93 [1000 217 442 528 853 997 81179 694 1500] 96 771
870 82353 427557 979 83135 324 37 616 815 [1000] 971 84018 225
56 461708 9 32 69 92 808 38 84 [500] 85225 29 36 55 405 676 86000
179 586 [1000] 650 785 880 904 13 87040 221 400 543 870 91 980
[5000 88171 297 345 66 503 68 779 968 89204 325 48 59 [3000
4171500] 527 687 824 65 937

90019 56 151 278 445 922 85 [1000] 91395 413 717 935 92040
188 356 542 92 631 [500] 798 818 26 941 93027 192 268 77 818 679 7083

2905 94001 119 211 6 87 631 37 709 42 801 957 [I1000]
12066 87 300 86 401 4 508 46 96 [3000) 623 69 96011 108

993 9 7192 225 387 426 96 565 638 [5001 41 732 98276
58 [500] 869 99003 17 113 367 435 515 606 721
333 442 559 74 645 715 811 32 85 88 [1000] 101006 1500]

83 694 722 102075 228 89 [1000] 91 [1000] 497 545
103004 110 55 1500] 64 289 360 476 520 1000) 682 827
5 420 35 661 853 62 1050668 80 94 148 82 319 518 48

z I II000] 62 [I0001 71 96 [500] 90 [10 000]500 88 II 85 211 22 370 568 733 57 911 8 107073 I 231
33 698 710 893 904 13 8

20 40 160901 5 9 273172 236 448 32 820 946 91 111041 152 217 411 94
112002 236 336 621 833 919 113016 115 79 18 62 565 71639 940 286114654 720 801 60 921 11522 97 13000] 325 65 117 6361[3000]

116125 286 333 481 604 27 82 813 [500] 60 63 907 117076 201 609
307 58 62 e e 655 [1000] 831 963 94 [500]
119116 70 20

120063 130001 620 782 814 936 121126 291 421 26 40 60 510 604
747 65 855 [500 122081 15001 189 451 556 606 927 110001 41 123334
443 [500] 91 I5001 616 88 [3000] 825 60 124113 352 77 86 421 677 91
852 935 57 1100010 125087 15001 126 61 418 555 668 81 126057 171
89 [5001 260 517 1500 127029 161 290 [1000] 665 748 82 941 70
28143 225 82 392 164 612 129256 118 514 15 685 94 II000 711

136020 46 166 77 611 961 13103 93 185 242 78 6140 47 810 937
500 96 132015 61 350 5497 525 50 685 731 820 13000] 67 11000
960 91 1500) 133077 117 77 251 344 8908 134098 324 401 60 88 676
750 135092 308 500 601 777 971 136112 207 36 1 545 644 796 821
40 137161 238 [500] 489 588 686 46 837 59 138177 78 1000] 271
93 [3000) 860 602 139124 06 511 658 [1000)] 89 929 42 13000]

1460071 256 69 75 85 [500] 448 557 622 85 734 50 917 141022
[5001 27 71 215 326 619 756 900 14208 139 323 62 80 518 758 8714
143019 60 92 146 47 367 98 179 979 144039 59 132 297 989 676 95
92 60 145122 75 359 903 502 35 737 800 7 52 146141 64 310 454
o 000 560 501 635 91 1500] 837 62 147179 91 450 75 677 775 99
821 [10001 61 1000 148146 50 91 97 525 39 51 628 1500] 723 919
149009 89 129 15 [10001 91 407 516 729 40 [500

159140 560 752 803 921 98 151163 669 838 152212 408 595
789 158149 267 614 725 [5001 41 80 852 154297 430 509 78 15001
683 941 88 155020 [505) 180 96 220 1560) 58 435 530 62 637 156211
52 493 863 906 34 157090 196 276 358 640 777 900 43 158321 24 57
507 788 811 36 952 158269 412 616 3000] 64 89 IIo00] 814 34 963

160065 105 37 222 [500] 443 594 808 19 44 47 161007 74 79 224
64 32165 430 569 704 844 162018 97 229 88 512 82 666 [500] 811 67
163038 249 [1000) 78 339 449 509 73 91 932 79 [500] 164041 1I500
284 1500] 346 [1000] 705 66 [500] 878 96 165099 274 315 404 6 54
680 97 803 979 166104 37 215 75 467 96 569 606 34 743 [1000] 852 958
65 167129 90 237 79 430 673 701 17 I500] 825 65 168249 [1000] 450
84 516 I000 723 908 169020 155 257 322 30 95 [500] 451 98 582
614 84 761 99 828 942

170039 141 61 86 289 661 759 80 818 19 32 66 171012 5001
177 214 43 331 [500] 415 63 513 28 730 32 1000] 36 [1000) 875 [10001
952 172145 13000] 202 [1000 339 413 195 547 671 722 84 812 30001
30 997 173035 48 1500] 173 259 369 434 41 523 26 87 [5001 603 728
818 904 174020 1000 45 182 [500] 38 305 444 540 54 629 869 916
58 81 175203 591 659 88 91 812 176675 207 391 11 62 688177285 403 [1000] 80 524 614 23 41 88 851 930 178050 59 193 225
31 384 585 608 179001 56 105 35 57 122 55 79 998

180110 500 639 181103 37 533 705 50 941 182122 225 309
475 92 508 745 183114 88 368 476 96 810 65 975 [1000] 184255
[500 423 510 686 773 5001] 872 500] 185212 —[5001 453 87 888
r en s S n e 92 910 23 64 187072 143 77996 29 70 [500) 280 344 [1000] 472 620 711 74I89094 506 30 710 871 5001] 911 [1000 e n

1906035 182 203 66 85 330 [3000) 57 495 542 689 [500] 815 [500] 911
[5007 78 191014 49 93 184 474 518 87 807 926 54 192018 131 10 208
13 11090 85 T 193097 128 346 U 506 [500] 899 951 192079 120
26 319 636 704 195122 57 59 332 541 751 884 956 196030 538 626
36 [13000] 73 85 933 79 [1000] 197098 186 [10001 87 288 80 348 588 17

C00 95 643 793 99 919 72 198127 36 86 208 11 466 861 199018
230 [5001 382 403 35582 85 [3000] 92 1500) 672 752 71 75 99 925 62 7
o 200069 [3000) 84 [500 169 280 68 318 22 F8000] 27 1000ſ 81

26 705 968 201 40 222 48 365 182 570 657 858 905 78 202018[5001 68 153 80 99 224 [1000] 37 53 67 98 99 363 609 [1000] 723 35
803 [1000] 75. [500 965 [1000) 99 203100 [3000 6 24 35 204 45
355 555 801 912 78 204020 [500] 215 339 [1660) 408 41 67 518 667
701 49 324 998 205314 32 39 441 600 68 817 927 206131 49 301
84 474 652 799 983 [500] 207097 500 655 742 80 863 79 208040
23 c 59 85 337 [500] 482 91 593 617 71 209455 521 58 616
725 62

210291 [500] 313 499 625 753 828 48 69 3000 211018 261
366 429 80 634 935 212083 92 [3000] 103 279 322 81 87 90 430 [500)
589 605 726 213130 51 500 472 516 [500) 779 860 [1000) 962
214001 282 376 429 530 [500] 733 61 67 78 [1000) 917 73 21506914
410 739 94 874 75 901 67 216031 117 74 365 89 738 40 87 830 70
917 45 59 217005 204 32 312 33 94 549 77 610 29 97 70 218020
25 57 240 406 78 522 52 13000 909 219151 324 46 [3000] 412 503
39 632 10 000)] 702 8 15 57 841 75 996

220012 153 305 44 II000] 93 420 [1000] 527 53 870 967 221086
104 47 231 518 71 733 61 832 946 71 85 222161 222 41 80 815 504
[500] I 47 3000] 676 751 824 [500] 94 223109 71 288 528 628
64 872 89 971 3000)

Jin Gewinnräde verblieben: I Prämie zu 300 000 Mk., I Gewinn zu 500 000
Mk. 1 zu 200 000 Mk., u 150000 Mk. 1 zu 75 000 M. 2 zu 50000 Mk
zu 40000 Mk. 5 zu 30000 Mk., 14 n 15060 Mk. 24 zu 10000 Mk. 55 zu
5060 Mk., e50 zu 3000 1268 zu 1000 Mt. 2005 zu 500 Mt.

In Merſeburg bei Richard Kuppew,
Drogerie, Markt.

Hundekuchen
kressen

Bmiigst zu haben bei:

Carl Bekart-

Hnſſten, Heiſerkeit.

Sodener w. Smser Pastillen
loſe und in Schachteln,

Kitee- u. Zwiebelbonb
Fenenelhonig,

Schwarzwurzelnonig,
schwarzen Johannisbeersaft

empfiehlt die

Neumarkt-Drogerie.

Sparsame Hausfrauen
verwenden für Wäſche u. e mit Vorliebe

Elfenbein-Seife
mit „Elefant“ und

Veilehen-Seifenpulver
„Bleib mir tren“ von

Günther Haussner,
Chemnitz Kappel.

In faſt allen Materialwaren, Drogen und
Seifengeſchäften zu haben.

ort en

m re S7 fragt der schwachste Magenr n morgens faln 8

n er berC. L. immer an.
Wäſcherollen

ngeueſter Konſtruktion liefert billigſt unter lang
jähriger Garantie die leiſtungsfähtgſte und beſt
eingefüthrte Speſialfabrik der Firma

F. Paul Thiele,
Chemnitz Lutherſtraße 66

Vertreter geſucht.
Bitte ſtets Lotherſtroßze zu adreſſieren.

d ortiche Redaktior, Druck un Verlag von Th. Mexſek urg.



Nr. 273. 3. Beilage
h

Ans vergangener Zeit für unſerer Zeit.
Vor 80 Jahren, am 20. November 1822, iſt der

Großinduſtrielle W. H. Stronsberg zu Neidenburg in
Oſtpreußen geboren, ein Mann, deſſen Namen in der Welt
ſ. Z. außerordentlich viel genannt wurde und deſſen induſttelle
Tätigkeit mit dem Eiſenbahnweſen eng verknüpft iſt Jn
jungen Jahren ging er nach England, wo er in London
journaliſtiſch tätig war, ein eigenes Blatt hatte und auch für
Lebensverſicherungen arbeitete. 1861 begann er ſeine in
duſtriellen Unternehmungen, indem er für engliſche Häuſer
die TilſitJnſterburger und die Oſtpreußtſche Südbahn aus
führte, dann auf eigene Rechnung die BerlinGörlitzer, Rechte
Oderufer, MärkiſchPoſener, HalleSorauer, Hannover
Altenbeckener Bahn baute, denen die Breſt-Graſewo-, die
Ungariſche Nordoſtbahn und die rumäniſchen Eiſenbahnen ſo
wie die Ankäufe von Ländereten, Hütten und Gruben folgten,
Mit dem Rückgang der rumäniſchen Bahn erlitten ſeine
Spekulationen einen herben Stoß, ſodaß er 1875 für falltt
erklärt wurde. Jn Moskau verhaftet, zur Verbannung ver
urteilt, 1877 aber fretgelaſſen, kehrte er nach Berlin zurück.
Anfang 1878 trat er bereits mit einem neuen Plan hervor,
der darauf hinagusging, Berlin mit der See durch Kanäle zu
verbinden. Zuletzt gab er in Berlin das Kleine Journal“
heraus Er ſtarb daſelbſt 1884.

Am 21. November 1818 würde der Aachener
Kongreß nach zweimonatlicher Dauer geſchloſſen. Frankreich
hatte nunmehr die Räumung ſeiner Feſtungen von den fremden
Truppen erlangt und ward jetzt mit in den helltgen Bund
aufgenommen. Damit war der Ring der Reaktion geſchloſſen
und es begannen jene Tage, in denen jede freiheltliche
Aeußerung, jede Erinnerung an die den Völkern gegebenen
Verſprechungen mit Einkerkerung geahndet wurde. Ja dem
bekannten Geſchichtswerke Webers wird der hetlige Bund wie
folgt charaktereſiert: Durch dieſe Alltanz, wonach ſomit die
europäiſche Staatenwelt nur eine große Familfe, die chriſtliche
Bruderltebe für Fürſten und Untertanen das höchſte Geſetz
und die Handlungen der Politik mt den Vorſchriften

des Religions- und Sittengeſetzes ausgeglichen ſein
ſollten, ſuchte man dem Staatsleben eine chriſtlich
religiösſe Grundlage zu geben, tat aber dem Chyriſten
tum Gewalt an, indem man dasſelbe zum Träger der
monarchiſtiſchen Form in möglichſter Unbeſchränktheit machte,
nicht beachtend, daß die Religion des Evangeliums mit allen
Staatsformen beſtehen kann und ſuchte weniger die chriſtliche
Moral, als die religiöſe Gläubigkelt und äußere Frömmigkeit

zu ern.
e e
Hans und Landwirtſehaſt.

Tote Fiſche. Oſt müſſen Fiſche bekanntlich auf
weite Strecken transportiert werden, ſodaß deren Verkauf im
lebenden Zuſtande nicht mehr möglich iſt. Wenn uun die
Fiſche auch geſchlachtet auf den Markt kommen, ſo liegt immer
noch keine Gewähr darin, das ſelbige nicht nach bereits er
folgtem natürlichen Abſterben nachgeſchlachtet wurden. e
beſte Gewähr, daß man be toten Fiſchen geſundes Fleiſch
erwirbt, liegt einzig und allein in der Kenntnis der un
verdorbenen Beſchaffenheit. Als Regeln für eine ſolche Er

zum Merſeburger Correſpondent.
n e e h a

kenntnis diene folgendes: Tote Fiſche dürfen abſolut keiuen
anderen als den eigentümlichen Fiſchgeruch beſitzen, ſie müſſen
ihre natürliche Farbe haben und nicht mit Schleim überzogen
ſein. Schleimiges, fettes Fleiſch deutet auf Verderbnis. Geſunde
Fiſche haben faſt immer einen weißlichen, dem geronnenen

Fiſche, deren Farbe bleich iſt oder deren Haut Flecke aufweiſt, Fiſche,
welche eingeſunkene Augen, verfärbte Ktemen und Maulhöhle habeu,
weiſe man unter jeder Bedingung zurück. Karpfen, deren Rücken
bereits ſchleimig vder gar die Schuppen nicht ſtramm liegend,
Schwanz und Bauckſloſſen lappig, ſind als verdorben,
ja als geſundheitsſchädlich anzuſehen. Der Hecht muß glänzend,
glatt. mit klaren Augen und roſenroten Kiemen ſich präſentieren,
die Bauchhöhle, falls der Hecht ausgenommen, ohne jeden
Schleim und Geruch ſein. Man betrachte genau die kleinen
Oeffnungen und auch die Schlußſpalten an den Schuppen, oft
finden ſich da Spuren von Schimmel. Solche Fiſche ſind
ungeſund, verdoxben. Der Aal hält recht lange Transporte
aus, ebenfalls der Lachs; ſind Lachs und Aal aber verdorben,
ſo kann der Genuß ſogar lebensgefährlich werden. Den ver
dorbenen Aal kennt man leicht am Greruch, man öffne das
Maul und rieche hinein, unter gleichzeitigem Druck auf die obere
Banchgegend. Iſt der Aal ausgenommen, ſo mache man einen
Einſchnitt in das Fleiſch. Ebenſo erkennt man die Beſchaffenheit des

Lachſes. Die Kiemen müſſen gut erhalten ſein, die Hautfarbe un
verändert und das Fleiſch ſchön rot gefleckt. Gelbes oder gar braunes
Lacheflelſch iſt verdorben. Der Stockfiſch muß weiß, fleckenlos ohne
Schimmelflecke, nicht zu weich ſein. Gewäſſerten Stockfiſch kaufe
man nie, denn iu der Regel iſt er durch Kalkwaſſer verbeſſert worden.

Ferner iſt auch darauf zu achten, daß die vom Fiſchhändler
oder Fiſcher geſchlachtet und aus genommen gelteferten
Fiſche auch genügend getötet ſind. Dies iſt nicht der Fall,
wenn ſie, wie es häufig vorkommt, noch in der Schüſſel
ſpringen, was vielfach irrtümlicherweiſe nur als Muskelzuckung
angeſehen wird. Die ſchnellſte und zweckmäßigſte Art, Fiſche
zu tköten, beſteht darin, daß man durch einen Schnitt mit
einem ſcharfen und ſpitzen Meſſer dicht hinter dem Kopf das
Gehirn von der Wirbelſäule trennt. Durch dieſe Schlacht
methode neigt ſich zwar der Kopf des angerichteten Fiſches
etwas nach vorn. Das Publikum wird dieſen kleinen Schön
heitsfehler, in dem Gefühl, daß durch dieſe Tötung die Tiere
vor grauſamer Quäleret geſchützt ſind, gern überſehen und tut
ein gutes Werk im Intereſſe des Tierſchutzes.

Vermiſchtes.
(Das Geſpenſterſpielen) iſt einem jungen Manne

aus der Umgegend von Buſendorf (Lothringen) ſchlecht be
kommen, wie der „Lorrain“ meldet. Der Burſche hatte in
Geſellſchaft ſeiner Kameraden etwas ſtark gezecht und war
dann auf den Einfall gekommen, einmal den Mut eines
ſeiner Freunde auf die Probe zu ſtellen. Als Geſpenſt an
getan, trat er dem Kameraden unter einem dunklen Haus
flur entgegen der andere aber „forcht ſich nit“, holte ſein
Meſſer heraus und verſetzte dem vermeintlichen Geſpenſt
mehrere Stiche in den Leib. Der ſo unſanft hereingefallene
Spaßvogel wird wohl kaum mit dem Leben davonkommen.

S. Gr. Ulrichſtr.
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Du treue Hand, die ohne Beben
Einſt meiner Hand ſo feſt vertraut,
Haſt mit mir ein zerfall'nes Leben
Zu neuer Schönheit aufgebaut.

47

Du kluge Hand, die Melodien,
Die mir die blüh'nde Lippe ſingt,

Begleiteſt du mit Harmonien,
Daß voll das Lied zum Herzen dringt

e Auf ihre Hanch.
Du fleiß?ge Hand, die nur zum Dienen
Von früh bis Abend froh bereit.
Jn dir iſt mir das Bild erſchienen
Der echten deutſchen Weiblichkeit.

D'rüum ſchwärmt auch raſtlos mein Gedanke
Mein Lieb, um deine liebe Hand,
Ein Falter den die Blütenranke
Jn ihren Zaberkreis gebannt.

J Sturme Die Millionen-Srbin. e
Fortſetzung.

Bankbeamte machte eine ele
gante Handbewegung, mit der
er ſie aufzufordern ſchien, ihrer
Freundin den Gefallen zu tün

Anna verſchränkte die Schultern
„So gerne ich es täte,“ ſagte Sie, „in

des auch ich gedachte heute von hier fortzu
reifen. Mein Vater erwartet mich. Und
wer weiß, wie er über inich beſtimmt hat.“

Herr Warner faßte Anna feſter ins
Auge.

„Wenn ich mich nicht irre,“ ſagte er,
„habe ich die Ehre, Fräulein Studly gegen
überzuſtehen. Verzeihen Sie, daß ich Sie
nicht gleich erkannt habe. Jch genieße, Sie
wiſſen, die Freundſchaft Jhres Vaters, des
Kapitäns. Jch komme noch heute abend mit
ihm zuſammen. Sollten Sie alſo noch eine
zeitlang bei Jhrer Freundin hier bleiben
wollen, ſo werde ich mit ihm fprechen und
alles ordnen. Sie ſollen morgen Beſcheid
haben, mein Fräulein. Kann dieſer Vor
ſchlag Sie beruhigen

Herr Waärner zog ſich mit dem Ver
ſprechen zurück, am nächſten Tag weiteres von
der Lage der Dinge hören zu laſſen. Jn der
Tat erſchien am nächſten Vormittag ein
junger Herr aus der Bank im Aufträge
Herrn Warners in dem Griggſchen Penſionat.
Es war ein junger, bildhübſcher Menſch, der
einer jeden der jungen Damen einen Brief
guszuhändigen hatte.

Er ſtellte ſich ihnen als Walter Dymby
vom Hauſe Middleman und als Freund des
Herrn Warners vor. Er war ein junger,
zutunlicher Menſch, der ſich, nachdem er ein
mal in Annas ſinnige Augen geblickt, von
ihnen gar nicht mehr trennen zu können
ſchien und eine Viertelſtunde auf die andere
blieb und den Damen alles, was er über den
Fall in der Bank wußte, erzählte Und als
er ſich endlich zurückzog, ſprach er mit einem
vielſagenden Blick auf Anna Studly die

Kriminalroman von Ed. Mates.
Hoffnung aus, daß ihn Herr Warner auch
künftighin wieder zum Ueberbringer ſeiner
Nachrichten für Fräulein Middleman wählen
möchte.

Grace lächelte, als er fort war, durch ihre
Tränen hindurch

Kronprinzeſſin Sadako-

ſagte Anna
wiederſehen,

ſympathiſch finden.

(Wachdruck verboten.)

Menſch es nicht hört, welchen ungeheuren
Eindruck er auf dich gemacht hat.

„Laß den jungen Menſchen zuſrieden,“
„Wer weiß, ob wir ihn jemals
Man kann doch einen Mann

Und ich fand ihn ſym

Kronprinz Joſchihito Harunomiya.
Das japaniſche Kronprinzenpaan.

„Da haſt du nun wieder eine große Er
oberung gemacht ſagte ſie zu Anna
„Schade, daß es bloß ein einfacher Kommis
iſt.

„Ein Kommis kann auch ein Gentleman
ſein entgegnete Annga, „und ich bin über-
zeugt, kein Graf kann netter und liebens-
würdiger als Herr Damby ſein.“

„O, dann iſt 08 ſchade, daf
369

der junge

pathiſch. Jch weiß nicht, was du dich da
rüber aufhältſt. Machen wir lieber die Briefe
auf, die er für uns gebracht!“

Grace ſcheute ſich eine Weile, den für ſie
abgegebenen Brief aufzubrechen.

g„Er iſt von den Notaren meines Onkels,
ſagte ſie. „Wer weiß, was er enthält. Meine
ganze Zukunft kann von dem Jnhalt abhän-



Lie, wenn mein Onhel mich nicht alsgert
Erbin eingeſetzt hätte.“

Der Brief kam von den Notaren Herren
Hillmann und Hicks Er lautete:

Gnädiges Fräulein Wir haben die
Aufgabe, Jhnen nach dem unter ſo betrü
benden Umſtänden erfolgten Ablebens Jhres
Herrn Oheims mitzuteilen, daß Sie durch
ſein Teſtament vom 6. Juli a. P. als ſeine
Univerſal- Erbin ernannt ſind. Es iſt der
Wille des Toten, daß Sie, falls Sie die Erb-
ſchaft in minorennem Alter antreten, in dem
Hauſe ſeiner Schweſter, Jhrer Tante, der
Frau Profeſſor Sturm, Jhre Majorität ab
warten. Wollen Sie ſich in Verfolg dieſes
bereit halten, am kommenden Montag die
Reiſe nach Bonn an Rhein wo Jhre Frau
Tante, mit der wir uns bereits dieſerhalb
in Verbindung ſetzten, anzutreten. Unſer
Herr Hillmmann wird ſich beehren, Sie an
dieſen Tage aue Jhrem bisherigen Heim
abzuholen.“

„Alſo wirſt du doch Millionärin,“ meinte
Anna. „Du biſt ſeine Univerſal- Erbin.

„Kennſt du deine Tante?“
„Jch habe ſie nie geſehen. Kaum ein

Wort von ihr gehört. Jch weiß nur, daß ſie
mit einem philiſtröſen bärbeißigen deutſchen
Gelehrten verheiratet iſt. Mit ihrem Bruder
ſcheint ſie ſeit ihrer Heirat vollkommen aus
einandergekommen zu ſein. Gottlob, daß
ich nur gehalten ſein ſoll, bis zur Volljährig-
keit bei ihnen zu bleiben. Ein Jahr und
etwas mehr iſt keine Ewigkeit

Anna Studlys Brief war
Vater

„Liebe Tochter lautete er. „Deine
Freundin wird Montag England verlaſſen
alsdann werde ich dich“ er gab Ort und
Stunde an hier erwarten. Vor allem
mache ich dich aber darauf aufmerkſam, daß
du deine Freundſchaft mit Fräulein Middle-
man mit dem Montag für immer als
zu Ende betrachteſt. Jch habe Gründe, von
dir zu fordern, daß du dich auf keinerlei Ver
abredungen für die Zukunft oder Korreſpon
dengz mit ihr einläßt. Du wirſt dir denken
können, daß ich, wenn ich das von dir for
dere, weiß, warum ich es tue.“

Die beiden Mädchen ſahen ſich ſtarr an.
„Dein Vater iſt ein Tyrann“, rief Grace.
„Habe ich es dir nicht geſagt?“ meinte

Anna
„Und du willſt ihm gehorchen.“
„Jch muß, liebe Grace.“
„Wohlan, gehorche ihm. Aber ich brauche

es nicht. Jch werde dir doch immer ſchreiben
Jch werde dich, wenn ich erſt ſo weit bin,
täglich auffordern, zu mir zu kommen.“

„Aber wie, wenn ich deine Briefe gar
nicht erhalte, und alſo auch nicht leſen kann

„Du meinſt, daß er deine Briefe ab
fangen kann?“

Anna nickte
„Wenn ihm ſoviel daran liegt, jede Ver

bindung mit uns abgebrochen zu ſehen,“ ſagte
ſie.

„Aber warum das nur, Anna?“
„Du hörſt, er ſagt, er hat ſeine Gründe
Doch wenn es nur eine Laune von ihm

iſt. Soll ich um einer Laune willen von der
einzigen Freundin, die ich in der Welt habe,
nichts mehr hören?“

„Kann ich anders als meinem Vater ge
horchen repligzierte die andere

„Wohlan,“ ſchlug Grace vor, nachdem ſie
eine Weile geſchwiegen, „ich ſehe, es geht
nicht anders Wir werden auseinander

von ihrem

kommen. Jndes eines Tages werden wir
vielleicht doch wieder zuſammen kommen
mögen. Du wirſt nicht immer unter deines
Vaters Tyrannei leben. Und dann, wer
kann es wiſſen wie es einem im Leben noch
einmal geht. Für alle Fälle wollen wir uns
eine Möglichkeit verſchaffen, uns wieder in
Verbindung zu ſetzen.

„Aber wie?“ ſagte Anng.
Sie ſannen einige Sekunden
ch hab es rief Gracer Die Times

lieſt jeder von uns, ſo lange er lebt. Wir
wollen ein Stichwort verabreden. Und wenn
einer von dem andern etwas twill, wenn einer
den ändern braucht und wer weiß denn
wie er in Not und Sorge geraten kann
dann ruft unter dem verabredeten Stichwort
einer den andern in den Spalten der
Times

So gingen die beiden Freundinnen, ſich
e und ewige Liebe gelobend, ausein-
ander

4

Spinnen und Jliege,
etwa fünfundfünfsig Jahren, von dem ſeine
Freunde ſagten, daß er wie ein Herzog aus
ſähe, worauf er ſelbſtbewußt lächelnd zu er
widern pflegte, daß er ſich wohl getrauen
würde, einen Herzog und zwar beſſer zu
ſpielen als manch einer, der den Titel in
ſeiner Wiege gefunden.

Als Anna auf der Londoner Vororts-
Slionat ausſtieg, wo der Kapitän, wie er ihr
geſchrieben, ſie treffen wollte, erblickte ſie von
ungefähr in dem Bahnhofsgemach ein Ge
ſicht, das ihr bekannt war. Es war Herr
Damby, der junge Kommis aus Middle
ans Bank, der vor einigen Tagen ihr und
ihrer Freundin Briefe nach dem Griggſchen
Penſionat überbracht hatte. Er grüßte ſie,
wie er, ein Kupee ſuchend, an ihr vorbei
haſtete, raſch. Sie dankte. Aber ſie hatte
kaum Zeit ſich zu wundern, wie der junge

Kapitän Studly war ein Elegant von der

juſt für jemand, der ſich an die Welt nicht
kehrt, berechnet. Und ich hätte dich gewiß
nicht dort eingeführtk, wenn deine Freundin
in dem Loddonforder Schloß, das allerdings
Middlemans iſt, Wohnung nehmen würde.
Indes ſo geht deine Freundin vorerſt ins

Ausland. Und bis ſie wiederkommt, wird
ſich für dich ein ander Unterkommen ge
funden haben. Jch denke, daß du dich um
einen Poſten als Gouvernante oder Geſell
ſchaftsdame bewirbſt.“

„Jch Goubernante, Papa?“
Was dachteſt du, meine Tochter? Glaubſt

du, ich hätte dich die teuere Schule aus Lu
rus beſuchen laſſen Keinesfalls, Anna. Jch
bin kein vermögender Mann. Du wirſt dir,

wie ſo viele Tauſende, auch dein Brot ſelbſt
verdienen müſſen. Jndes, nun wirſt du
auch gleich meinen Wunſch begreifen, dich mit
Fräulein Middleman auseinanderzuhalten.
Fräulein Middleman iſt eine Millionärin,
und Reichtum und Armut paßt nicht zuein
ander. Apropos!“ unterbrach er ſich, „ich
ſah, du grüßteſt vorhin einen jungen Herrn
vor dem Zug. Kannteſt du denſelben

Anna würde

„Allerdings“, ſtammelte ſte. „Es
Herr Damby. Herr Warner ſchickte ihn einmal

zit Grace Middleman nach dem Grieggſchen
Penſionat mit Briefen heraus

„Ah ſo“, machte der Kapitän. Daher

Menſch. Nur ein etwas leichtſinniger Strick.
„Herr Damby?“ fragte das Mädchen
„Wie ich dir ſage. Jch kenne ihn näm-

lich zufällig auch. Er ſucht mich manchmal
in meinem Retiro in Loddonford heim. Leicht
möglich, daß diu, während du dort biſt, ihn
auch einmal bei mir ſiehſt. Doch wie geſagt,
er iſt ein Strick.“

ſie vor dent ſogenannten Retiro des Kapitäns
Studly anlangten.

Sehr einladend ſah das kleine Anweſen
Mann auf dieſe Station kam. Sie hatte
nach ihrem Vater auszuſchauen. Sie blickte
um ſich, Und im nächſten Augenblick hatten
ſich Vater und Tochter gefunden.

„Du haſt dich höchſt vorteilhaft ver
ändert meinte der Kapitän, als er ſeine
Tochter begrüßte. Du biſt repräſentabler
geworden. Apropos,“ ſagte er. „Haſt du
dich nicht darüber gewundert, daß ich dir ſo
entſchieden bedentete, mit deiner Schul
freundin Fräulein Middleman ein für alle
mäl zu brechen?“

„Allerdings,“ verſetzte Annga.
ſchreibſt, du haſt deine Gründe

„Siehſt du, ſo gefällſt du mir, meine
Tochter. Gewiß, ich habe meine Gründe,
einerlei, welche, aber dringliche Gründe, und
du gehorchſt, ohne zu fragen. Das erinnert
mich an meine Vorleſung von neulich in einem
Volksverein von Loddonford. Jch rezitierte
die HuſarenAktacke von Tennyſon, wo es
auch hieß: ohne Fragen gehorchen!“

„Jndes du

Anna blickte in die Höhe. „Jſt dies das
Loddonford, wo Herr Middleman ſeine Be
ſitzung hat? Und dort wohnſt du auch? Jch
glaubte, du hätteſt gar kein feſtes Heim, du
reiſteſt herum.

Ein Heim kann man die Kottage, wo ich
mich bei Loddonford für eine Weile häuslich
niedergelaſſen habe, kaum nennen, meine
Tochter. Es iſt ein kleiner, miſerabler Bau,
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freilich nicht aus. Alles, was dazu gehörte,
ſchien im höchſten Grade verwildert. Das
Haus ſowohl, als der Garten und der kleine
ſchmutzige Teich, der vielleicht einſt für eine
Kapitalzierde des Gartens gegolten:

„Hien müßte jemand Ordnung hinein
bringen“, ſagte ſie, als ſie das Haus betrat
„Wenn ich dir hier, anſtatt daß ich mich um
eine Stellung bei fremden Leuten beinühen
ſoll, die Wirtſchaft führen könnte.

„Daran iſt gar nicht zu denken“, erklärte
der Kapitän. „Jch bin oft wochenlang von
hier fort, wenn es meine Geſchäfte verlangen
Und da ſollteſt du in dieſem Schlupfwinkel
allein zurückbleiben? Nein, nein! Jch habe
lange und ernſtlich über deine Zukunft nach
gedacht. Es bleibt dabei. Du wirſt mir hier
nür einige kurze Wochen Geſellſchaft leiſten
Und dann werden wir ja ſehen, was ſich für
dich findet. Wer in dieſer Welt kein Mil-
lionär iſt, kann eben nicht immer nur das
tun, was er am liebſten tun möchte.“
Gleich an dem zweiten Abend ihres
Aufenthaltes in Loddonford bekam Annas
Vater Herrenbeſuch. Als ſie vor ihrer Tür

vorfuhren, erkannte ſie ſofort in ihnen Herrn
Damby und Herr Warner.

Sie werden gewiß nicht geglaubt haben,
daß wir uns ſo bald wiederſehen werden,“
ſagte Herr Damby zu dem jungen Mädchen,
nachdem er ſie begrüßt. Ich muß geſtehen,
meine kühnſte Hoffnung iſt überflügelt.“

iſt
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„Jch ſehe, die jungen Herrſchaften ken
nen ſich ſchon“, trat der Vater an Damby
heran. „Jch bin überzeugt, Damby, Sie
waren auf die Begegnung hier nicht gefaßt.
Jm übrigen werden Sie meine Tochter nicht
allzu lange hier vorfinden. Sie hält ſich nur
für kurze Zeit hier auf. Die alte rumpliche
Bude iſt kaum ein für eine junge Dame ge
eigneter Wohnort. Jch denke, ich werde eine
paſſende Stellung in einer Familie für ſie
finden. Jnzwiſchen entſchuldigen die jungen
Herrſchaften mich und Herrn Warner viel
leicht für eine Minute. Wir haben noch in
aller Kürze ein Geſchäft zu beſprechen und
ſind gleich wieder da.

Die beiden Herren traten in ein Neben
zimmer und Anna blieb mit Damby in dem
Salon zurück, in dem ſie, obgleich ſie ſich
kaum zweimal vierundzwanzig Stunden unter
dem Dache befand, bereits eine gewiſſe Ord-
nung hineingebracht hatte.

Sie werden nur eine ganz kurze Zeit
hier bleiben können“, ſagte ſie zu Herrn
e Der letzte Zug nach London geht
ſchon

Er unterbrach ſie.

ſogar bis in die Nacht zuſammenbleiben
würden, Abſchied zu nehmen.

Als ſie ſich entfernt hatte, begann aber
das Geſchäft. Der Kapitän nahm aus einem
verſchloſſenen Kaſten Spielkarten heraus und
fing an, ſie zu miſchen

„Solche Frauen im Haushalt ſind meiner
Dreu, meine Herren, einzig und allein läſtig.
Aber ich verſichere Sie, allzu lange ſoll ſie
nicht bei mir ſein. Jch muß und werde eine
Stelle für Sie finden. Apropos,“ ſagte er,
die Karten verteilend, „wie ſtehen wir mit
dem Gelde, meine Herren

„Jch ſtehe, glaube ich, mit vierzig Pfund
in Jhrer Schuld, Kapitän begann Herr
Damby errötend. Ich hatte am letzten
Spielabend ſolch un verantwortliches Pech.“

„Richtig, ſagte der Kapitän mit einem
Blick in ſein Notizbuch. Es ſind genau vier
zig Pfund Neulich abends hatte ich Glück.
Vielleicht kriegen Sie es heute. Kann es los
gehen?

Damby Zögerte einen Augenblick. Der
Gedanke an neue Verluſte machte ihn bange.
Jndes er genierte ſich, es einzugeſtehen, und
ſo ſpielten ſie los. Der dampfende Grog

Die Kinder des Japaniſchen Kronprinzenpaares.

„Ach nein, Fräulein“, ſagte er. Wir re
flektieren nicht auf den Zug. Wir, Herr War-
ner und ich bleiben immer, wenn wir
hier herauskommen, die Nacht über hier.
Und wir haben uns auch heute ſchon Zimmer
in dem Gaſthof drüben in Loddonford be
ſtellt.“

Sie ſah ihn erſtaunt an.
„Ja,“ erzählte er erklärend weiter. „Herr

Studly und Herr Warner haben immer ſo
viel bis in die Nacht hinein zu tun. Sie
konferieren und konferieren

„Und was haben Sie dabei zu tun?“
wollte die Tochter des Hauſes wiſſen.

Er Zwinkerte verſchmitzt mit den Augen,
ein liſtiger Zug, der Anna an ihm nicht ge
fiel.

„Was ich dabei tue? Nun“, ſagte er, „ich
ſitze dabei

„Und deshalb kommen Sie von London
bis nach Loddonford heraus?“

Ex lachte und nickte faſt mit dem Kopfe
Anna Studly konnte natürlich nicht ahnen,

welcher Ark dieſe Geſchäfte waren. Und auch
heute einpfahl ihr ihr Vater ehe man zu
ihnen überging, ſchlafen zu gehen und von
den Herren, die noch eine Weile vielleicht

becher ſtand neben ihnen. Sie ſpielten und
zechten, bis es zwei an der Stutzuhr auf dem
Kamin ſchlug.

„Zum Wetter“, meinte da Herr Warner,
„ſo ſpät iſt es ſchon! Dann müſſen wir auf
hören.“

„Der Teufel auch!“ ſtieß Damby hervor,
„liege ich wieder ſchief!“

„Allerdings,“ meinte Studly. „Sie haben
gehöriges Pech. Jhr Verluſt beläuft ſich auf
hundertund fünfzig Pfund!“

„Hundertundfünfzig Pfund!“ wiederholte
der junge Mann erſchreckt,

„Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt
„Jch habe es mir nicht notiert.“
„Dann nehmen Sie meine Berechnung.“
Er hatte wacker gezecht und war müde. Er

riß die Augen mit Gewalt auf, um die Ab
rechnung zu prüfen.

„Das hol' der Geier!“ ſtieß
„Jch verlange Revanche.“

Selbſtverſtändlich Aber heute
mehr. Wenn Sie wollen, Sonntag.“

„Gut, indes heute wie ſoll ich
bezahlen?“

Haben Sie das Geld nicht hier?“
Skudly
zuhauſe.“

er hervor.

nicht

heute

fragke
Wohlan, ſo haben Sie es gewiß

Schuld trägt.

„Auch nicht, Kapitän Zum wenigſten
nicht bar. Jn bar bin ich blank. Alles, was
ich habe, iſt eine Hypothek, die ich vor kurzer
Zeit erbte. Mit der Zeit

Der Kapitän fiel ihm ins Wort.
„Alles ſchön, lieber Freund,“ ſagte er.

„Jndes ich brauche auch gerade Bargeld. Bar
geld hat für mich dreifachen Wert. Jſt Jhre
Hypothek nicht zu realiſieren?“

„Jch werde zuſehen, meinte Damby.
„Jedenfalls ſollen Sie bezahlt werden

„Aber wann?“ drängte nun der Haus
herr. „Können Sie es Sonntag, wenn Sie
wieder herauskommen, um Jhre Revanche zu
nehmen, nicht mit herausbringen? Jch brauche
wirklich das Geld.“

„So ſollen Sie es haben.
Damit taumelte er, als man die Sitzung

aufgehoben, aus dem Hauſe heraus Herr
Warner blieb noch eine Minute im Flur bei
dem Hausherrn zurück.

„Auf Wiederſehen Sonntag,“ ſagte er.
„Und dann wollen wir gleich die Sache für
den Amſterdamer Juwelier katalogiſieren.
Was wir anbringen können, bringen wir,
denke ich, an. Halten Sie alles in Bereit
ſchaft. Apropos, Damby,“ fuhr er fort,
„heute haben Sie ihn aber gehörig gerupft.
Der arme Junge. Und ſeine ſchöne Erbſchaft,
mit der er ſich mal, wenn er ſich verheiraten
würde, einrichten wollte.

„Schade drum,“ lachte der Kapitän leiſe
„Warum ſpielt er ſo ſchlecht

Der andere grinſte.
„Wenn er nur nicht ahnt, daß ſein ſchlech-

tes Spielen an ſeinem Verluſt nicht allein die
Ein paarmal glaubte ich feſt,

daß er etwas merkte. Er ſah Jhnen gar ſo
ſcharf auf die Finger. Und dann wollte er
ſchon diesmal gar nicht mehr nach Loddon-
ford heraus Erſt geſtern kam er plötzlich
wieder zu mir und erklärte, nach Jhnen
Sehnſucht zu haben.

„Ach ſo!“ lachte Studly.
er von ungefähr auf der
Tochter

„Alſo das iſt es! Wohlan, ich gratu
liere zum Schwiegerſohn, Kapitän.

Der Kapitän lachte
„Pah, das wäre noch einmal. Wenn ich

nicht höher mit meiner Tochter hinaus wollte.
Alſo adien. Und ſorgen Sie dafür, daß
Damby auch am Sonntag mit dem Gelde
hinauskommt.“

Herr Warner ſchüttelte
ein letztes Mal die Hand.

„Jch glaube, Sie können ſicher ſein, daß
er kommt. Wenn ihn die Revanche nicht
herauszieht, wird ihn das Bild Jhrer Tochter
herziehen. Sie wiſſen doch, wie man iſt,
wenn man jung iſt. Und nun gute Nacht.“

(Fortſetzung folgt.)

Drei Kreuze
Manöver-Humoreske von Teo v. Torn.

(Nachdruck verboten.

Wer zu der betreffenden Zeit in der Schule
nicht grade Scharlach gehabt und infolgedeſſen
gefehlt hat, der kennt gewiß das ſchöne Ge-
dicht von dem Manne, der nach der einen
Verſion Damon, nach der andern Möros
hieß. Die Perſonenſtandsregiſter waren da
mals noch recht ungenau. Dieſer Mann iſt mit
einem Dolch im Gewande abgefaßt und zu
dem Geſtändnis gebracht worden, daß er den
Tyrannen von Syrakus ermorden wollte. Na
türlich hatte er ſich durch dieſe böſe Abſicht

„Geſtern ſah
Bahn meine

ſeinem Freunde



Aus Südweltafrika: Retchstreue Hereros

ſtrafbar gemacht. Er wurde rechtskräftig
zum Tode verurteilt die Vollſtreckung aber
auf ſeinen Antrag um drei Tage verſchoben
da er noch eine wichtige Familienangelegen
heit zu ordnen haben Dieſem Geſuch wurde
entſprochen, da ein Freund die Perſonalbürg
ſchaft für den Attentäter übernahm. Ob der
Freund das gern getan hat, ſteht nicht in dem
Gedicht. Eher nein wie ja denn mit den
Bürgſchaften iſt das immer eine eigene Sache.
Und tatſächlich wäre der Bürge um ein Haar
regreßpflichtig gemacht worden, wenn es dem
Dämon alias Möros, nach Ueberwindung un
geheurer Schwierigkeiten, nicht noch gelungen
wäre, um elf Uhr neunundfünfzig Minuten
in Syrakus einzutreffen.

Gleich zu Anfang der diesjährigen Ma
növer hat dieſe ergreifende Geſchichte ein Pen
dant erhalten in den Leiden und Taten des
Leutnants Guido Heinterle von den 26. Dra
gonern.

Er iſt natürlich nicht mit einem Dolche
abgefaßt worden und irgendwelche blut
dürſtige Neigungen hat er auch nicht gehabt
Als Sohn eines württembergiſchen Groß
induſtriellen, Neffe eines Miniſters und Leut-
nant im 26. Dragonerregitnent iſt man kein
Verſchwörer. Guido Heimerle war nicht ein
mäl Anhänger der Propaganda der Tat. Jm
Gegenteil. Er betrachtete jede Tätigkeit als
eine ſtörende Unterbrechung des Nichtstuns,
in welchem er es durch langjährige Uebung
zu einer bedeutenden Virtuoſität gebracht
hatte. Kurz geſagt, Leutnant Heimerle war
ein bequemer Menſch ein Drückeberger,
wie man beim Militär ſagt.

Ob man ihn trotzdem oder grade deshalb
als Ordonnanzoffigier zum Stabe des Dibi
ſionskommandeurs befohlen hatte, das liegt
im Schoße der Götter. Vielleicht waren ſeine
hohen Verwandten in dem Aberglauben be
fängen, daß man ihm bisher keine Gelegen
heit gegeben, ſich auszuzeichnen, und hatten
in dieſen Sinne hingewirkt. Es gibt eben
Leute, die auch ungebeten gern Vorſehung
ſpielen

An einem der erſten Schlachttage des Ma
növers hielt Guido Heimerle ſeinen Braunen
ſtill und beſchaulich hinter der Fuchsſtute des
hohen Chefs Von den weit auseinander
gezogenen Brigaden trafen fortwährend Mel

dungen ein. Dieſe Meldungen bedingten Dis

poſitionen und die Dispoſitionen erforderten
Leute, welche ſie den Truppenteilen über
brachten. Die anderen Ordonnanzoffigziere
waren bereits alle mit Befehlen unterwegs
Sogar der perſönliche Adjutant Seiner Ex
zellenz.

Nur Leutnant Heimerle war noch übrig.
Das Kampfbild, welches ſich unten in der
Ebene und drüben auf den blauen Höhen
zügen entwickelte, hatte für ihn keinen beſon
deren Reiz. Er vertrat in dieſer Hinſicht den
Standpunkt, welchen der Schah von Perſien
gegenüber den Pferderennen eingenommen:
Daß eine Partei ſiegen, die andere unter
liegen wird, iſt ſelbſtverſtändlich; welche, das
iſt mir Wurſcht. Verträumt kontrollierte
Guido Heimerle die beinahe taktmäßigen
Schweifbewegungen, mit denen die General
ſtute nach den Fliegen ſchlug. Wie von unge
fähr fiel ihm das Lied ein welches einſtmals
auf einer norddeutſchen Kriegsſchule viel ge
ſungen worden iſt

Da hat das kleine Pferd
Sich plötzlich umgekehrt
Und hat mit ſeinem Steert
Die Fliegen abgewehrt.

Ein erinnerungsvolles, weltfernes Lä
cheln hüſchte über ſeine ſchlummermüden
Zuge und er lächelte noch, als das kleine

Pferd ſich wirklich umkehrte; das Pferd des
Generals nämlich

„Herr Leutnant Keimerle!“
Ein Menſch, der im Einnicken iſt und plötz

lich angerufen wird, macht nie ein geſcheidtes
Geſicht. Emporfahrend riß der Leutnant die
Augen weit auf und den Mund auch. Gleich
darauf aber kam er zur Beſinnung und ſalu
tierte, nachdem er ſeinen Braunen näher
herangeédrängt.

Der General müſterte ihn mit einem ganz
leiſen ironiſchen Lächeln

„Jch habe Sie bisher nicht inkommodiert,
Herr Leutnant Heimerle. Es iſt nicht gut,
daß der Menſch allein ſei und ich vermiſſe
Sie ungern. Aber wir werden uns auf ein
paar Stunden trennen müſſen. Haben Sie
Jhrée Karte zur Hand?“

„Zu Befehl, Exzellenz.“
„Alſo ſchauen Sie mal nach. Jenſeits der

Kiefernwaldung drüben führt ein befeſtigter
Weg auf die Chauſſee nach Ruhlingen. Haben
Sies?“

Leutnant Heimerle hatte zwar noch nicht,
aber langjährige Erfahrung lehrte ihn, daß
man das nicht ſagen darf. Sein Auge prüfte
die Karte mit vollem Verſtändnis für die
Situation und ſein Mund ſprach

„Zu Befehl, Exzellenz!“
„Schön. Noch etwa fünf Kilometer hin

ter Ruhlingen, bei dem Gute Lieſenkranz,
hält General von Kellermann mit dem Stabe
der zweiten Brigade. Das ſind alles in allem
etwa zwölf Kilometer. Es können auch vier
zehn ſein. Sie werden dem Herrn General
dieſen ſchleunigen Befehl überbringen und
zwar werden Sie drei Kreuze reiten, Herr
Leutnant.“

Guido Heimerle glaubte zwar im Geiſte
die ſchemenhaften Konturen eines großen
Torfkahns zu ſehen, der den hohen Herrn ſo
eben übergefahren; dennoch barg er gefaßt
den mit drei großen Kreuzen verſehenen
Schreibebrief in ſeinem Waffenrock und äu
ßerte zum dritten Male die kurze militäriſche
Zuſtimmungs- und Dienſtwilligkeitsformel-
die auf alles paßt. Eben wollte er abreiten,
als der General ihn noch einmal heranwinkte.
Die leiſe Jronie in dem glatten Diplomaten
geſichte war einem unzweideutigen Ernſt ge
wichen

„Jch brauche Sie nicht beſonders darauf
aufmerkſam zu machen, Herr Leutnant, daß
die Sache ſehr wichtig iſt und nicht den ge
ringſten Aufſchub leidet Worauf ich Sie
aber doch da wir gerade unter vier Augen
ſind nachdrücklich hinweiſen möchte, iſt,
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daß von der prompten Beſtellung dieſes Be
rehls für Sie viel, ſehr viel abhängt. Sie
häben es in der Hand, die weitverbreitete
Auffaſſung zu widerlegen, als wenn Sie für
einen Offigier reichlich bequem und indolent
wären. Das dürfte für Jhre Karriere von
höher Wichtigkeit, wenn nicht überhaupt ent
ſcheidend ſein. Reiten Sie, Herr Leutnant

Und Guido Heimerle ritt ritt was die
vier langen Beine ſeines Braunen hergeben
wollten. Und nicht blos ſolange er im Ge
ſichtskreiſe des hohen Ehefs war, wie er das
ſonſt gern zu tun pflegte, ſondern auch jen
ſeits der bergenden Waldſpitze.

Die Schnelligkeit, mit der militäriſche
Befehle und Meldungen befördert werden ſol
len, wird durch Kreuge ausgedrückt. Ein
Kreus bedeutet abwechſelnd Schritt und Trab;
drei Kreuze aber bedeuten jene Geſchwindig-
keit, deren eine Kombination von Menſch und
Pferd überhaupt fähig iſt.

Leutnant Heimerle hatte alſo keinenfalls
drei Tage Zeit, bis er die Schweſter dem Gat
ten gefreit. Vielleicht aber hätte er doch
noch die goldene Mitte zwiſchen Pflicht und
Bequemlichkeit gefunden, wenn ihm die letz

er Exsellens nicht ſo heftig an die
len Teile gegangen wären Die Worte be

ſagten nämlich nicht mehr und nicht weniger,
als daß Guido Heimerle ſeinen ſchönen licht
blauen Waffenrock zum Einmotten geben
konnte, wenn er ſich auch in dieſem Falle
verbummelte. Und das wollte er nicht. Um
Gottes Himmels in der Welt nicht! Zu Hauſe
hatte man ihn ſeinerzeit vor die Alternative
geſtellt, entweder Offizier oder Staatsmann
zu werden. Die Beſchwerden des letzteren Be
rufes kannte er von ſeinem Oheim her, der
alle Augenblick im Parlament Reden halten
mußte und noch vielen andern Unbequemlich
keiten ausgeſetzt war. Alſo war er Offizier
geworden und das wollte er bleiben.

Darum ritt er, wie er in ſeinem Leben
noch nicht geritten war. Allerdings nicht auf
lange. Der Braune war an dieſes Tempo

nicht gewöhnt. Nachdem der erſte Schreck und
die Kopfloſigkeit ob der verrückten Zumutung
ſich gelegt, flaute der Gaul ſeine Pace ab.
Wahrſcheinlich glaubte er, damit auch im

Sinne ſeines Herrn zu handeln. Da er aber
anſtatt freudiger Zuſtimmung lang Hafer
erntete, äußerte er ſich an beiden Enden ſei
nes Körpers höchſt unmutig und keilte außerdem nen und vorne aus, das Kies und

Unter dem entſetzten Aufjauchzen der in
dem Gefährt zuſanmnmengeferchten Manöver-
bummler, ſtürzte natürlich auch Guido Hei
merle. Kutſcher und Fahrgäſte verließen den
Wagen und umringten ihn. Ehe man aber

In der Glashütte I.

Funken ſtoben.
Bei dieſer Beſchäftigung, welche der

Braäune mit Ausdauer und umſo heftiger
übte, je eifriger der Reiter beſtrebt war, ihn
vorwärts zu bringen, geriet das Pferd ſchließ
lich mit einem Hinterfuße in die Radſpeichen
einer vorüberfahrenden Droſchke.

Es brach zuſammen.

h g m

In der Glashütte II.

noch hilfreich zufaſſen konnte, war der Leut
nant wieder auf den Beinen. Einen Moment
ſtand er ratlos. Umkehren? Nur das nicht.
Er ſah ſich bereits im Parlament eine Rede
reden von ungezählten „Ohos“ Und
„Lachen links“ unterbrochen. Das verhalf
ihm zu einem kurzen Entſchluß. Er reichte
dem Kutſcher ſeine Karte, empfahl den ge
ſtürzten Braunen ſeiner Obhut und in
der nächſten Sekunde karriolte er mit der
leeren Droſchke von dannen, ohne ſich um die
wütenden Proteſtrufe der Hinterbliebenen zu
kümmern.

Eine Weile ging es ganz gut. Die beiden
Krippenſetzer galoppierten, daß ihre Hinter
hufe nur immer ſo gegen den Wagenkaſten
ſchmetterten. Wer aber Droſchkenpferde kennt,
wird wiſſen, daß dieſe Tiere für die Dauer
nicht auf drei Kreuze geeicht ſind. Alsbald
fielen ſie aus der erſten temperamentvollen
Gangart in einen mäßigen Backäppelgalopp,
von dieſem in den Schuckeltrab und nach
dem fünften Kilometer legte ſich das Hand
pferd mitten auf der Chauſſee erſchöpft zur
Ruhe nieder. Das andere blieb zwar ſtehen,
hing aber die Zunge aus dem Halſe wie ein
hungriger Ameiſenbär und machte ſo ver
dächtig krumme Kniee, als wenn es dem Bei
ſpiele ſeines Leidensgefährten jeden Moment
folgen wollte.

Mit einem läſterlichen Fluche verließ
Guido Heimerle die Chaiſe. Weit und breit
kein Menſch und kein Pferd Was tun? Es
blieb ihm nach kurzem Ueberlegen nichts an
deres übrig, als drei Kreuze zu laufen.
Das iſt für einen, der ſolche Motionen nicht
gewöhnt iſt, eine ſehr angreifende Sache. Aber



es half nichts. Er überließ die beigen ausge
pumpten Schinder ihrem Schickſale und
die Angſt beflügelt den eilenden Fuß!

Kein gewiſſenloſer Bankkaſſierer kann
ſchneller zum nächſten Fernbahnhof ſtreben,
wie Leutnant Heimerle gen Ruhlingen. Die
Ellenbogen in die Seiten gedrückt, die bei
den Daumen in die Fäuſte geklemmt, pretſchte
r die Chauſſee entklangg Aber die
Sonne verſendet glühenden Brand und von
der unendlichen Mühe ermattet ſinken die
Kniee. Er konnte bereits ausrechnen, wann
er es dem Handpferd der Droſchke gleich tun
würde, als er plötzlich ein Tuten und Knattern
hinter ſich hörte

Ein Motorrad!
Wie ein Unſinniger warf er die Arme auf

und winkte
„Fahren Sie nach Ruhlingen? ſchrie er

mit dem letzten Reſt von Atem und Lunge.
„Das iſt mein Weg.“
„So nehmen Sie mich mit, um alles in

der Welt!“
„Wenn der Herr Leutnant hinten auf

ſteigen wollen Aber Sie müſſen ſich
ſehr feſt halten

Und Guido Himerle hielt ſich ſehr feſt.
Wie ein geöltes Donnerwetter raſte das

Vehikel dahin. Schon in der nächſten Viertel
ſtunde ſauſte es an den geböffneten Türen,
Fenſtern und Mäulern der Ruhlinger vor
bei immer weiter und weiter nach Lieſen
krang zu, wohin der Fahrer den Offizier aus
Gefälligkeit bringen wollte.

Leutnant Heimerle fühlte ſeine Knochen
nicht mehr. Er hatte Zahnſchmerzen im
rechten Knie und Ohrenſanſen im linken
Aber das mächte nichts. Es ging um den
blauen Rock, der augenblicklich an verſchie
denen Stellen zerriſſen war. Am fernen Ho
kigzont zeichneten ſich Baumgruppen und ein
Gehöft ab.

Iſt das Lieſenkranz?“
Der tief vornüber gebeugte Fahrer

infckte.

Gott ſei getrommelt und gepfiffen!“
Da ſchimmern in Abendrots Strahlen
Von ferne die Zinnen von Syrakus
Entgegen aber kam nicht Philoſtratus,

jondern eine Rindviehherde geleitet von
inem wenig Vertrauen erweckenden Bullen
Ob das Vieh ſeinen Harem bedroht glaubte
oder was ſonſt ſeinen Sinn bewegte, es ging
mit geſenkten Hörnern auf den Motor los Jn
der nächſten Sekunde hielt Guido Heimerle
ſicht mehr die Schultern des Führers, ſon
Hern die Hörner des Bullen und da er
fürchten mußte, von dem Bieſt geſchleift und
zerträmpelt zu werden, ſchwang er ſich in ſei
ger Angſt auf den Rücken des Vierfüßlers
Dieſem war das erſichtlich unangenehm
Einen Augenblick verharrte er mit geſenktem
Kopfe dann aber brach er ſich Bahn durch
die Herde und tobte mit aufgerecktem Schweife
den Weg zurück nach Lieſenkranz, wo er
heimatberechtigt war.

Es wird ewig unvergeſſen bleiben, wie der
Leutnant Guido Heinterle im Angeſichte des
Kommandeurs der zweiten Brigade auf dem
Buüllen herangaloppierte. Tier und Reiter
wurden nicht ohne Mühe eingefangen. Ob
wohl die Benutzung von Rindvieh zu Reit
zwecken nur bei der afrikaniſchen Schußtruppe
üblich iſt, würde man dem Unglücklichen die
ſes equeſtriſche Kunſtſtück vielleicht nicht weit
ter verübelt haben wenn er nicht den Befehl
den ſchleunigen Befehl auch noch unterwegs
verloren hätte.

So war alles umſonſt geweſen und

Hotel

auch

Leutnant Heimerle wird gleich nach den Ma
növern in die diplomatiſche Karriere ein
treten.

Hus Deutſch-Südweſtafriha.
Ueber die Kampfesweiſe der Herero wird be

richtet Planmäßig und diszipliniert verführen die
Aufſtändiſchen; einige ihrer Führer entwickelten
nicht gewönliche ſtrategiſche Kenntniſſe und ver
ſtanden es ſehr gut, ihre Scharen den Gelände
verhältniſſen anpaſſend ſo zum Angriff zu führen,
daß es der höchſten Anſtrengung unſerer Soldaten,
der ganzen Entwicklung unſrer modernſten Geſchütze,
Maſchinengewehre. in Verbindung mit der An
wendung von Helio und Telegraphen, Funken
telegraphen und Feſſelballons bedurfte, um den
vorzüglich verſchanzten, in ſchier undurchdringlichen
Buſchwäldern lauernden Hereros beizukommen.
Sogar das „zarte Geſchlecht“ kämpft bei den
Hereros aktiv mit, indem die Weiber, heulend wie
Beſeſſene, hinter der Front die Männer zum Vor
gehen anfeuern und mit ihren langen und ſchweren
Kirris die etwa Zögernden unbarmherzig ſchlagen.
Wer einmal aus den Kehlen von ein paar Hundert
wütender He ero Weiber das mit dem Aufſtampfen
der Füße und kaktmäßigen Klatſchen beider Hände
begleitete Brüllen mbul mbu!“ gehört hat,
vergißt es nicht wieder und wer einmal die
ſchwargen, meiſt nackten Teufeſ ſchäumenden
Mündes Kieren Auges, mit wahnſinnigem Schreien
waffenſch hingen heranraſen ſah, wird zugeben
müſſen, daß ſtarke Nerven dazu gehören, um ihnen
ruhig entgegenzuſehen. Wie gut die Herero wiſſen,
daß eine Truppe nur unter der Führung um
ſichtiger, tapferer Offiziere den Sieg erringen

kann, erhellt aus der Neigung, auf die Offiziere
in erſter Linie zu feuern. So drangen auch am
Waterberg die feindlichen Abteilungen unausgeſetzt
auf General v. Trotha und ſeinen Stab ein
ünd nötigten dieſen zum perſönlichen
greifen in das Gefecht nicht minder galt
ihr Feuern der Beſpannung der Maſchinen
gewehre und Geſchütze, die ſie wohl zu er
langen hofften, wenn die Zugtiere tot wären.
Wie ſchon 1896, ſo auch in dieſem Feldzuge iſt
die Tatſache feſtgeſtellt, daß hinter jedem gewehr
tragenden HereroKrieger drei bis vier Kiriträger
laufen. Fällt der Schütze, ſo ergreift der nächſt
ſtehende das Gewehr und den Phtronengurt des
Gefallenen und feuert weiter. Von unſeren Ver
wundeten und Toten verſuchen die Herero ebenſo
Gewehr und Patronen zu erlangen, wenn ſie nahe
genug heramkommen können, ebenſo deren Kleider

Europäerlebey in Deutſch-Oſtafrißa.
Von W Lethgau Danzig

Bei dieſen mancherlei Bewegungsarten be
kommt man den ſür die Tropen ſo außer
vrdentlich notwendigen gefunden Schweiß und
einen kräftigen Appetit. Von jenem befreit ein
erquickendes Bad, von dieſem die um 7 Uhr
abends eingenvmmene Hauptmahlzeit. Sie
beſteht ebenſo wie das Mittageſſen aus drei bis
vier Gerichten mit dem vbligaten Nachtiſch
und dehnt ſich infolge des gegenſeitigen Ge
dankenaustauſches in gemütlicher Geſelligkeit
vft über eine Stunde aus. Da das gute und
immer reichliche Mahl den Körper träge und
ruhebedürftig macht, die ſofortige Nochtruhe
aber gar nicht zu empfehlen iſt, ſo findet man
ſich nach dem Abendeſſen noch zu mancherlei
Zeitvertreib zuſammen.

Dort bildet ſich eine Partie Billard, die
bei dem beliebten Kegelſpiel vder der feineren
Carambolage den Magen bei ſeinen Ver
dauungsgeſchäften unterſtützt; hier ſitzen

andere in beſchaulicher Ruhe im Leſezimmer
und vrientieren ſich bei einer guten Zigarre
über Neues in der alten Welt. Selbſt das
gewichtigere Kegelſpiel findet eifrige An
hänger, ſo daß die einzige Kegelbahn im

„zur Krone in Daresſalagam täglich
iſt. Selbſtredend blüht, wo immer

nur drei deutſche Männer zuſam-
nenköommen, der Skat, der in ſeiner durch
die Tropen

beſetzt

gezüchteten Abart, dem „Zanzi
barſkat“, zu einem ſehr aufregenden, oſt reich
lich gewinnbringenden wird. Zu ſpäter
Stunde ſucht man dann endlich nach manch
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Zeitungen ſo viel gefabelt wird,
ſchon beinahe zur Sa

mit einem Reiher, einKaninchen oder anderem derartigen Kleinwild
nach Hauſe, denn um Großwild zum Schuß zu

muß man ſchon weiter in das

findet der Jagdliebhaber vollauf Befriedigung
Jhm kommen Raubtiere,

Ein

wieder auf.

äußerſt

kräftigem Trunk des jetzt neuerdings viel ge
trunkenen Münchener Bürgerbräus oder auch

Whisky und Kognakſodas das Lager auf und
vergißt in Morpheus“ Armen, daß man imglühendent, gefahrbringenden Tropenlande,
fern von der Heimat, ſern von den Lieben iſt.
Glücklich nun derjenige, der ſofort einſchlafen
kann und der nicht an der durch den längeren
Aufenthalt in den Tropen hervorgerufenen
chroniſchen Schlafloſigkeit leidet oder ſich erſt
im Bette mit den etwa darin zurückgebliebenen,
ſummenden und ſtechenden Moskitos herum
ſchlagen muß! Während gegen die Schlafloſig
keit meiſtens eine kurze, kühle Duſche hilſt,
muß der von dem blutgierigen Inſekt Ge
quälte im Schweiße ſeines Angeſichts Jagd
auf dasſelbe machen, bis er ſeiner habhaft
wird, um es dann in wollüſtigſter Mordluſt zu
vernichten.

Die eben beſchriebene gleichmäßige Lebens
weiſe findet am Sonn oder Feiertage die
mannigfachſte Abwechslung. Da ſieht man in
aller Herrgottsfrühe, noch vor Sonnenauf
gang, den Jagdliebhaber, hier im wahren und
übertragenen Sinne den rechten Sonntags
fäger, in voller Jagdausrüſtung in die weitere
Umgebung von Daresſalagam ziehen, um in
dem nahegelegenen Creek brakiger Sumpf)
oder den Wäldern der Jagdleidenſchaft zu
fröhnen.

Aber weder der furchtbare Leopard, noch
der berüchtigte Löwe, von dem in eiropäiſchen

noch das
e gewordene Ni

aus dem Ereek w eAllenfalls kommen die trefflich
einigen Tauben,

bekömmen, anInnere des Landes hineindringen. Dort erſt

Leoparden, Wild
katzen, Antilopen, Affen, Nilpferde u. dgl.
intereſſante Weſen vor das Korn. Dieſe
Kregturen haben ſich von der Küſte und aus
kultivierteren Gegenden ſchon in das Innere
geflüchtet und ſuchen dieſe belebten Gegenden
nür von außerordentlichem Hunger getrieben

Aber neben der ſonſt geringen
Jagdausbeute bringen die Herren Jäger ge
wöhnlich ein ſchönes Fieberchen mit, welches
ſie häufig genug zwingt, das allerdings

bequeme und behaglich eingerichtete
und vortrefflich geleitete Gouvernements-
krankenhaus aufzuſuchen, um ſich von den
Jagdſtrapagen zu erholen

Sonſt iſt der Sonntag- Vormittag neben
dem Kirchenbeſuch meiſtens dem Briefſchreiben
und dem Ordnen der häuslichen Angelegen-
heiten gewidnet. Da findet dann die Ab
nahme und Ausgabe von Wäſche von dem
bezw. an den Wäſcher, die Konferenz mit dem
Leibſchneider u. a. m. ſtatt.

Der Sonukag- Nachmittag iſt bis zum Ein
tritt der kühleren Temperatur der Sieſta ge
weiht; nach dieſer geht man den vorbeſchriebe.
en verſchiedenen Arten von Sport nach und
hört ſich nach dem Abendeſſen das Konzert der
unter der taätkräftigen Leitung eines früheren
Stabstrompeters ſtehenden Gouvernements-
kapelte an, welche in exakter und ausdrucks-
voller Weiſe Konzertſtücke, Lieder und Tänze
zum beſten gibt, ja ſogar meiſtens ſelbſt die
Luft zit einem Tänzchen anregt, bei welchem
ſich dann ob des großen Mangels an holder
Weiblichkeit häufig genug Männlein mit
Männlein im Tanze vergnügt dreht.

Weitere Abwechslung in das eintönfee
Alltagsleben bringen auch die Aus
flüge in größerer Geſellſchaft zu Waſſer
vöer zu Lande. Hier wird ein Boots-
ausflutg unter Mitnahme ungeheurer
Mengen Proviants zu Ehren des Stif
kungsfeſtes einer neugegründeten Schützenge-
ſellſchaft unternommen; dort gibt man einem
ins Innere des Landes abreiſenden Gefährten
ein letztes Geleit bis zum erſten Lager-Rühe-
platz. Es geht, fährt reitet, und in letzter Zeit
auch radelt dann die ganze Freund- und Be
kanntſchaft des Scheidenden in das Lager des
ſelben und hilft ihm mit fröhlichem Scherz
wort und kräftigem Abſchiedstrunk aus den
ſelbſt mitgebrachten vder der Expeditionaus-
rüſtuüng ſchon entnommenen Vorräten über
die Trennungsſtunde hinweg. „Wer weiß, ob
wir uns wiederſehen?“ tönt es ans mehr oder
weniger melodiöbſen Kehlen an das Ohr des
Scheidenden, und das beliebte Aſrikanerlied
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und zum Gebrauche fertig verarbeitet wird.

Matkerien.

„Hente iſt heut“ hat ſo manchen über die
Scheideſtunde hinweg getröſtet, der im tieſſten
n ſein letztes Rüheplätzchen gefunden
hat.

Die Japapiſche Rronprinzenfamilie.
Der japaniſche Kronprinz wurde am 81. Auguſt

1879 geboren. Er iſt vermählt und beſitzt zwei
Kinder, die mit erdenklichſter Sorgfalt erzogen
werden. Wie ſein Vater, der Mikado, iſt der
japaniſche Kronprinz lebenslänglich ein Gefan ener
des Staates, denn das Geſetz verbietet ihm, die
Grenſen des weiten japaniſchen Kaiſerpalaſtes zu
verlaſſen. Der Kaiſerpalaſt liegt auf einer geringen
Erhebung und bildet mit ſeinen Haupt und
Nebengebäuden einen eigenen Stadtteil der Haupt
ſtadt Tokio

In der Glashütte.
„Glashütte“, ſo lautet der heſcheidene Name

für eine ganze Reihe von anſehnlichen Gebäuden,
in welchen aus dem Rohmateriale Glas erzeugt

Da
iſt zunächſt der ſogenannke Schmelz oder Werk
ofen, ein aus feuerfeſtem Tone oder Steinen ge
mauerter Hohlraum, in deſſen Jnnerem von Feuer
ümloht die „Glashäfen“ oder „Wannen“ aufge

ſtellt ſind. In denſelben wird das Rohmatertal,
zur Flüſſigkeit eingeſchmolzen.

ßem Kieſelſand oder anderen kieſelſäurereichen
Mit Glauberſalz (Natron) und Pott

aſche (Kali) zuſammengeſchmolzen würde die Kieſel
ſäure ſchon Glas liefern, welches aber im Waſſer
löslich wäre. Eine Beimiſchung von gemahlenem
Kaltſtein jedoch oder von Mennige (Bleioxyd) ver
leiht dem Glaſe jene Eigenſchaften, die wir von
ihm verlangen. Welche Menge von dieſen beiden
Subſtanzen dem Glas atze beigemiſcht wird, hängt
von dem Zwecke ab, dem das Glas dienen ſoll.
Mennige bewirkt einen beſonderen Glanz und
ſtärkere Lichtbrechung, weshalb es zur Erzeugung
von Kriſtallglas für Luxusgegenſtände, ferner
für optiſche Gläſer (Flintglas) und künſtliche Edel
ſteine (Straß) verwendet wird. Die Beimiſchung
von Kalt hingegen verleiht dem Glaſe einen
größeren Härtegrad, wie wir ihn für gewöhnliche
Goebrauchsgegenſtände in Anſpruch nehmen. Zur
Färbung des Glaſes werden bisweilen noch andere
Materialien beigeſetzt. So z. B. wird die grüne
Farbe des Glaſes durch Eiſenoxyd, die braune
durch Eiſenoxyd und Vraunſtein hervorgerufen.
Weinflaſchen Werden immer in dieſen Farben her
geſtellt, weil die genannten Färbungsmittel das
Glas gegen die Weinſäure widerſtandsfähiger machen.

Die aufgezählten Rohmaterialien werden er
ſtampft, möglichſt fein gemahlen, geſiebt und
kommen dann, innig miteinander vermengt, in die
Glashäfen, um in dem Werkofen eingeſchmolzen
Zu werden. Die geſchmolzene Glasmaſſe hat die
reſpektable Temperatur von 700 bis 1200 Grad
Celſius. Mit dieſer dünnen Fküſſigkeit wußte
aber der Glasarbeiter nichts anzufangen; ſie muß
erſt abgekühlt werden, bis ſie zähflüſſig und bild
ſam geworden iſt.

ptſache nach beſteht der Glasſaß aus

ab.

Zwei geübte Arbeiter können in einem Tage
600--650 Flaſchen fertigſtellen.

Größere Scheiben, wie die Spiegelſcheiben der
Auslagfenſter, können jedoch auf dieſem Wege
nicht hergeſtellt, ſondern müſſen gegoſſen werden
Die flüſſige Maſſe wird auf einen großen guß
eiſernen Tiſch ausgegoſſen und zu einer Platte
ausgewalzt. Nach dem Erkalten kommt dieſelbe
in die Glasſchleiferei. Hier werden eiſerne Scheiben,
unter die Sand geworfen wird, ſo lange auf der
Glasplatte gedreht, bis alle Unebenheiten abge
ſchliffen ſind. Hierauf wird die Scheibe polier
und zuletzt beſchnitten.

Mannigfaltiges.
Die Fl(ora der Mandſchurei Während der

nördliche Teil der Mandſchurei mindeſtens ein
Halbjahr Winter hat, ſo daß der Ackerbau ſich
auf einige harte Getreidearten und Erbſen be
ſchränken nuß, iſt die Flora der ſüdlichen
Mandſchurei eine weit mannigfaltigere Außer
Weizen und Gerſte gedeihen dort die gewöhn-
liche Hirſe, dar Sorgho, der Mais, viele Arten
von Rundgetſeide und Gemüſe. Die zahl
reichen Waſſelläufe in der ſüdlichen Mand
ſchurei haben ausgedehnte Ablagerungen
fruchtbaren Echwemmlandes herbeigeführt.
Der wichtigſte dieſer Flüſſe iſt der Lian, der
ſeine Mündung im Lauſe der Zeit immer
weiter hinausgeſchoben hat. Es iſt noch nicht
gar ſolange her, daß die Stadt Haitſchöng, die
jetst 40 Kilometer weit im Innern liegt, ein
Meereshafen war. An ihrer Stelle iſt jetzt
Niutſchwang zum Hafen an der Mündung des
Lian geworden. Auf den jüngſten Fluß
lageritngen kann ſich der Bodenbau ſelbſtver
ſtändlich erſt allmählich entwickeln. Die Um
gebung von Niutſchwang beſtand noch vor
wenigen Jahrzehnten aus weiten Sats
ſümpfen. Dieſe ſind aber bis auf kleine Reſte
raſch verſchwunden und einer reich kultivierten
Landſchaft gewichen. Oeſtlich an die große
Tiefebene des unteren Lian Fluſſes ſchließt ſich
ein mehr vder minder gebirgiges Gebiet, das
bis an die Grenze von Korega reicht und in
der Halbinſel von Lian, auf der Port Arthur
gelegen iſt, eine Verlängerung nach Süden
hin findet. Die Lian-Ebene gibt reiche Ernten
an Hirſe, Bohnen und anderen Kulturpflanzen.

In der Nachbarſchaft der Dörfer und Farmen
erheben ſich prachtvolle Gehölze von Weiden,
Pappeln und Ulmen und verleihen der Land
ſchaft eine erfreuliche Abwechslung. Die noch
übrig gebliebenen ſumpfigen Gelände, die ſich
längs der Flußufer und der Meeresküſte aus
dehnen, ſind dicht mit Schilfrohr bedeckt, das
ſorgſam geerntet wird, um als Brennſtoff und
zu anderen Zwecken zu dienen. Salzkraut-
und Melde-Arten ſind die Pioniere, die den
fungfräulichen Boden für das Wachstum
anderer wertvollerer Pflanzen vorbereiten.
Es folgen Vertreter der Gattungen des
Ampfers, des Wegerichs, des Löwenzahns, des
Hahnenfußes, des Nachtſchattens, der Karotke,
der Aſter, des Knöterichs, der Schwertlilie und
anderer. Als wilde Pflanzen haben ſich auf
den beſtellten Feldern einige Arten der Caſſig
und des Eibiſch erhalten. Die Flora des öſt
lichen, mehr gebirgigen Gebietes iſt noch
weniger erforſcht. Der Boden beſteht dort
hauptſächlich ans Granit. Die Berge der
ſüdlichen Mandſchurei gegen Koreg hin, die
von weitem ſo öde und unfruchtbar ausſehen,
ſind nicht pflanzenarm und bieten im Gegen
teile für Botaniker intereſſante Gelegenheiten
zur Forſchung. Die Schluchten zwiſchen den
Hügeln haben ſelbſt während der Trockenheit
noch genügende Feuchtigkeit, um mannig
faltigen Gewächſen eine Möglichkeit guten Ge-
deihens zu geben. Die Wälder dieſes Ge
birgslandes beſitzen ein reichhaltiges Unter
holz von Berberitzen, Weinreben, Syringet,
Rhododendren und Clematis, während als
Baumarten hauptſächlich Eichen, Birken,
Erlen, Eſchen, Linden, Fichten, Haſeln, Ailan
thus zu nennen ſind. Von dem kleineren Ge
birgsſtocke des Schientan, der 112 Kilometer
nördlich von Niutſchwang liegt, ſind visher
70 Pflanzenarten geſammelt worden.

Die Lavaſäule des Mont Pelé. Heilprin
hat neuerlich über die Lavaſäule des Mont
Pele genauere Angaben verbffentlicht. Jn
dem alten Kraterbecken des Mont Peleé ent
ſtand bei den vorjährigen Ausbrüchen ein
500 Meter hoher Kegel, der einen Krater um
ſchloß. Die vulkaniſche Tätigkeit nahm dann

Die Lava, die den oberen Teil des von
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e

jenem Krater in die Tieſe ziehenden Schlotes
ausfüllte, erſtarrte zu einem zZylindriſchen,
pfropfenartigen Gebilde, das den Kraterſchlot
verſchloß. Hierauf nahm die vulkaniſche Kraft
wieder zu, der Druck in den unterhalb des
Pfropfens gelegenen Teilen des Schlotes
wurde erhöht und der Lavapfropfen ſelbſt mit
einer Geſchwindigkeit von etwas über einen
Meter im Tage empor und hinausgedrückt.
Während ſeines Emporwachſens bröckelten ſich
fortwährend kleinere und größere Felsſtücke
von ſeinen oberen Teilen ab, ſo daß er ſeine
zylindriſche Form verlor und die Geſtalt einer
zugeſpitzten Felsnadel erlangte. Dieſer Fel
ſen war im Sommer ungefähr 300 Meter
hoch und am Grunde 100 Meter dick. Er ſtand
etwas ſchief und war ſchwach gegen St. Pierre
geneigt. Auf dieſer Seite fanden ſich von
Exploſionen herrührende Höhlungen; an der
gegenüberliegenden ſah man ſenkrechte Strei-
fen, die ihm jedenfalls bet ſeiner Empor-
preſſung durch feſte, vorragende Teile der
Wand des Kraterſchlotes eingraviert worden
ſind. Die Schwefeldämpfe, die mit beträcht
licher Kraft der Umgebung des aufſteigenden
Lavapfropfens entſtrömten, zeigten, daß da
mals, im Sommer, von einer Abnahme der
vulkaniſchen Kräfte nicht die Rede ſein konnte.
Und ſo iſt denn auch die Lavaſäule bei einem
der jüngſten Ausbrüche des Mont Pelé ver
ſchwunden

Gegen die Malarig am Suezkanal. In
der Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris er
ſtattete der Fürſt von Arenberg Bericht über
die Ergebniſſe, die von der Suezkanal- Geſell
ſchaft in ihrem Kampfe gegen die Verbreiter
der Malaria, die Mücken, erzielt worden ſind.
Er führte aus, daß ſeit 15 Jahren das Sumpf
fieber immer größere Verheerungen in der
Stadt Jsmailig und in deren Umgebung an
richtete und zahlreiche Opfer koſtete. Darauf
hin entſchloß ſich die Suezkanal-Geſellſchaft,
die von den berufenen Fachgelehrten angezeig
ten hygieniſchen Maßregeln aufs ſtrengſte
durchzuführen, d. h. die Mücken in den Woh-
nüngen und außerhalb derſelben erbarmungs-
los zu verfolgen, die Waſſerläufe ungausgeſeht
reinigen zu laſſen, alle Anſtauungen von
Sumpfwaſſern durch Petroleumbegießung un
ſchäölich zu machen uſw. Man ſchuf eine be
ſondere Beamtenklaſſe für die Desinfizierung
der Aborte mit Petroleum, da dieſe den Mücken
als Lieblingsaufenthalt dienen. Die Ein
wohner, von den erſten Ergebniſſen befriedigt,
halfen bald mit allen Kräften der Geſellſchaft
bei ihren Arbeiten. Die Reſultate ſind glän
zende! 1897 wurde mit dieſen Maßregeln be
gonnen und von dieſem Jahre an iſt die Zahl
der Sumpffieberfälle von 2000 auf weniger
als 200 im Jahre 1903 heruntergegangen.

Der magnetiſche Säbel. Es iſt wohl kaum
allgemein bekannt, daß jeder längere Zeit
getragene Säbel deutlich magnetiſch iſt, und
zwar an der Spitze einen magnetiſchen Nord
pol, zunächſt dem Griff einen Südpol hat.
Ebenſo hat die Scheide unten einen Nord
oben einen Südpol. Man kann ſich mit Hilfe
eines Kompaſſes leicht davon überzeugen: Der
Nordpol der Magnetnadel, alſo die blauge-
färbte Seite wird von der angenäherten
Säbelſpitze kräftig abgeſtoßen, der Südpol
energiſch angezogen. (Gewöhnliches, un
magnetiſches Eiſen wirkt viel ſchwächer und
nur in der Weiſe ein, daß es den jeweils
näher gelegenen Pol der Kompaßnadel an
zieht, ohne Unterſchied, ob dies ihr Nord oder
Südpol iſt.) Um kleine Nägel vder dergleichen
aufzuheben, reicht die magnetiſche Kraft des
Säbels allerdings nicht aus. Die Urſache
der Erſcheinung iſt die in jedem Lehrbuche der
Phyſik erwähnte Tatſache, daß der Erdmagne-
tismüs auf Stahlſtäbe induzierend, d. h.
magnetiſierend einwirkt, wenn ſie längere
Zeit annähernd in der Richtung der magneti
ſchen Jnklingtion, alſo in ungefährer ſenk-
rechter Stellung erhalten werden, wie z. B.
Gitterſtäbe oder manche Schloſſerwerkzeuge
Andauernde Erſchütterung begünſtigt die Ein

kung. Da der Säbel faſt ſtets ſenkrecht
herabhängend getragen und nur äußerſt ſelten

beim „Uebernehmen“ umgekehrt wird,
und da er beim Gehen ſtetigen Erſchütterun-
gen ausgeſetzt iſt, muß er natürlich eine be
ſonders gute Jlluſtration des erwähnten Na
turgeſetzes bilden. Die Gewehrläufe dürften
übrigens die gleiche Erſcheinung zeigen. Wenn
man ſich mit Hilfe des Kompaſſes orientie en
will, darf man nicht vergeſſen, alle Waſſen
auf etwa Armlänge zu entfernen.



Zum Totenlonntag.

Trauern und Stilleſein,
Das ilt das beſte
Und das es gut ſo Iei,
Pertrauen feſte

Ueber das Totenbild
Zu Sott aufſchauen,
Und einer ſtarken Hand
Sich anverfrauen.

Das ilt das beſte:
Trauern und Stilleſein,
Tragen das tiefe leid
t ſich und Sott ällein.

(Hus: „Wandern und Weilen“ von Otto Frommel.)

gilt ein RoßRoßſchweif. Warum
ſchweif in der Türkei und in Perſien als
Ehrenzeichen? Während einer Schlacht der
Türken gegen Andersgläubige ging die Fahne
verlören, und einer der Aunführer befeſtigte,
um den ſinkenden Mut der Truppen zu be
leben, den Schweif eines toten Pferdes an die
Spitze einer Lanze und brachte mit Hilfe dieſer
Standarte die zerſtreuten Krieger wieder in
Schlachtordnnng, führte ſie zu einem erneuten
Angriff und zum Siege. Dieſe tapfere Tat
wurde Veranlaſſung zu einer Keuen mili
käriſchen Auszeichnung: der „Roßſchweife“.
Es gibt deren drei Grade, je nach der Zahl der
Roßſchweife an den Standarten der Paſchas.
Während eines Krieges wird dieſe Standarte
vor dem Paſcha hergetragen und vor ſeinem
Zelt gufgepflanzt. Der höchſte Rang iſt der
eines Paſchas mit drei Roßſchweifen. Ein
Großvezier iſt ſtets ex oftieio Paſcha von drei
Rößſchweifen. Paſchas von zwei Roßſchweifen
ſind Gouverneure einzelner Provinzen, und
wenn im ällgemeinen
wird, ſo iſt ſteks damit ein ſolcher von zwei
Roßſchweifen gemeint. Ein Paſcha von einem
Roßſchweif iſt ein niederer Proövinzialbeamter.
Die langen Roßſchweife des Schah von Per
ſien ſind von der Spitze aufwärts ſechs Zoll
hoch dunkelkarmviſinrot gefärbt, ein ſtreng be
obachtetes Privilegium des Herrſchers und
ſeiner Söhne

Eine eigentümliche Belohnung.
Marquis von Rivadeo vettete dem Könige
Jayme II. von Aragonien in einem Treffen
mit den Mauren dadurch Leben und Freiheit,
daß er, als der Feind ſiegreich vordrang, mit
dem Monarchen die Kleider tauſchte und ſich
für ihn gefangen nehmen ließ. Jayme löſte
ihn für ſchweres Geld wieder ein und verlieh
ihm und ſeinen Nachkommen zum Danke
altßerdem die Befugnis, alljährlich am heiligen
Dreikönigsabend mit an der königlichen Tafel
zu ſpeiſen und dann jedesmal von dem be
kreffenden Herrſcher den Anzug zu fordern,
welchen derſelbe gerade trug Die Marquis
von Rivadeo übte beſagtes Recht auch Jahr-
hunderte bindurch aus und gelangten dadurch
in den Beſitz der merkwürdigſten Kleiderſamm-
lung, welche es wohl jemals gegeben. Als
jedoch die Königin Jſabella zur Herrſchaft kam,
verſuchte es der damalige Marquis von Riva
ded, Herzog von Hijar, vergeblich, zur be
wußz en Zeit zu ihr zu gelangen. So oft er
am Vorabende des Jahrestages anfragen ließ,
um welche Stunde die Königin am folgenden
Abend zu ſpeiſen gedenke, hieß es regelmäßig:
„Die Herrſcherin ſpeiſt morgen nicht. Da-
mit hatte das ſeltſame Privilegium ſein Ende
erreicht.

Frauentracht in Wales. Jn dem von
kahlen Bergen durchzogenen Fürſtentume
Wales in England lebt ein konſervatives Volk.
Mehr als die Hälfte desſelben ſpricht noch
kymriſch, die Sprache ſeiner Urvorfahren, und
von der Bevölkerung in den Hafenſtädten und
den ſüdlichen Minendiſtrikten abgeſehen, ſind
die Walliſer Jahrhunderke alten Sitten und
Gebräuchen treu geblieben. Auch die immer
e Mode geht an ihnen ſpurlos vor
über.

Der

Der

ein Paſcha erwähnt

Beim Wort genommen.

„Hber lieber Graf, Ihre Sattin, eine Perle ihres
Seſchlechtes, iſt doch Jedes Opfer wert. Haben Sie
jir denn einen Wunſch verweigert? Ich fanch ſie
kallungslos

„So, ſchon wieder? Hätten Sie nur eine Hhnung,
was mich die Fallung dieſer Perle ſchon gekoſtet hat

Hriginell. A. (zum Hotelwirt eines Bade
ortes): „DHer Herr, mit dem Sie eben ſo vertraut
ſprachen, iſt wohl hier ſchon ein alter Bekannter

Wirt: „Das will ich meinen. Der kommt ſchon
drei Sommer hierher und er bleibt immer mehrere
Wochen. Der Mann kann ſich das leiſten, die
ſchöne Sommerzeit im Badeort zuzubrinen.“
A. „Wer iſt es denn Wirt „Oas iſt der
bekannte Herr der immer in den Zeitungen
anno ciert: „Bade zu Hauſe!“

Verhinderk. Hausherr: „Sie können ſich
morgen ein Stück Geld verdienen, wenn Sie mir
dieſes Holz zerkleinern!“ Bettler: „Morgen
Unmöglich Da muß ich in die Arbeitsloſen
verſamimlung.“

Eine kleine Schelmin. Balleteuſe: „Neulich
erſt eine Lanpe und heute ſchon wieder einen
Regülator, lieber Graf Weshalb ſchenken Sie
mir eigentlich lauter nützliche Sachen Sie
wollen mich am Ende doh nicht gar heiraten.“

Im litkeravriſchen Cafée. Oberkellner (an den
Stammtiſch der S hriftſteller herantretend): „Ver
zeihen Sie, meine Herren, ich ſehe das Gas geht
aus. Wir müſſen erſt Waſſer auf die Gasuhr
gießen. Würde einer der Herren vielleicht ſo freundlich
ſein, inzwiſchen für einige Minuten ſeinen Geiſt
etwas leuchten zu laſſen

Pexierbild.

Eine we tun le Pflanze „Das iſt aber eine
prächt ge Kaſtante, welche hier vor Jhrer Ture
ſteht.“ „Allerdings, aber trotzdem knüpfen ſich
an dieſen Beam für uns ſehr trübe Erinnerungen
Vor einigen Jahren hat ſich nämlich meine liebe
Schwieg/rmutter daran erhängt.“ „Oh, oh, was
Sie ſegen! Einen Ableger davon können Sie mir
wo nicht ablaſſen?“

Ralſch aufgefaßk. „Was muß ich ſehen, Anna,
Sie haben einen Schatz?“ Dienſtmädchen
„Ja, gnädige Frau, zwei ſind mir zu viel!“

BRätſelSEeke.

Skat-Hufgabe.
B (Mittelhand) ſpielt mit folgenden Karten

Grand

p. As p. 10 e. As
Die Karten ſitzen für B ſo ungünſtig daß er nu

auf 89 Points kommt. C hat 17 Points in
Karten Wie ſind die Karten verteilte Wie

SeeGang des Spiels eS

Damentanz.
Zum Verſtändnis dieſer Art Aufgaben ſei vorweg

bemerkt, daß die Dame erſt einmal in gerader, dann
einmal in ſchräger Richtung ziehen muß. Wie weit
ſie gehen kann, ſteht im Belieben.

mit i de ſei dein und und

du ter mei
zen

land

mein

bleibſt ich frem

meindu gehſt

her fern ruh flieh
(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus vorletzter NRummer.

SkatAufgabe:
Jm Skat lagen tr 7 und p. 7.

A hatte ear B. e P. K, ear Rar D, car 9, car 8, car 7
B (Spieler) hatte: tn B, p. B, c B, e D, cs, e 8,

r 10, r ear ar 10Chhatte: e 10, c. r Der re s, P
P. P. S.

1. Stich: ear K, car c 10 25;
a) 2 tr p lo, tr K. 25,r e eear D, er 10, c
Den Reſt erhält der Spieler; aber die Gegner haben

bereits 91 Points.
b) 2. Stich. p.

c B17

p.

p.
r lo, trek,

Den Reſt erhält der Spieler.

Abkürzungen: A- Aß, K- König,
tr S Treff, p Pique, Coeur,

S

Dame, B. Bube;
Car Carreau.

Scherzaufgaber Eine durchgegangene Prinzeſſin
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